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Zurück zum Maßnahmenverzeichnis 

Aachner Modell 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, körperlich, sexuell, Sachbe-

schädigung, digital 

alle 

TOP: Tätigkeitsform:  

organisatorisch Innendienst mit Publikumsverkehr, Außen-

dienst 

Beschreibung Auf einen Blick                   

Das „Aachener Modell“ ist ein Konzept zur Mi-

nimierung von Bedrohungen und Übergriffen 

am Arbeitsplatz, das in Zusammenarbeit zwi-

schen der Unfallkasse NRW und dem Polizei-

präsidium Aachen entwickelt wurde. Es ba-

siert auf einer Einteilung von Gefahrensituatio-

nen in vier Stufen, denen entsprechende Maß-

nahmen zugeordnet werden, um das Risikopo-

tenzial am Arbeitsplatz zu bewerten und ange-

messene Schutzmaßnahmen zu ergreifen. 

Das Stufenmodell bezieht alle Beteiligten in 

den Lösungsprozess ein und ermöglicht eine 

systematische Erfassung und Bewertung der 

Gefährdungslage sowie die Festlegung von 

Verantwortlichkeiten. Auf dieser Grundlage 

können Handlungsfelder, Verhaltensempfeh-

lungen und konkrete Maßnahmen abgeleitet 

werden. Das Modell klassifiziert verschiedene 

Formen von Gewalt am Arbeitsplatz nach 

strafrechtlicher Relevanz und wahrgenomme-

nem Bedrohungs- oder Angstpotenzial, wobei 

gesundheitliche Auswirkungen eine unterge-

ordnete Rolle spielen. 

Ziele: 

 Bewertung des Gefahrenpotenzials am Ar-

beitsplatz 

 Systematische Erfassung und Bewertung 

der Gefährdungslage 

Beachtenswertes: 

 Einteilung von Gefahrensituationen in vier 

Stufen 

 Zuordnung entsprechender Maßnahmen 

zu den Stufen 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Festlegung von Verantwortlichkeiten für 

die Umsetzung der Maßnahmen 

 Schulung der Mitarbeitenden 

 Enge Zusammenarbeit mit relevanten 

Partnern 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Einbeziehung aller Beteiligten in den Lö-

sungsprozess 

 Transparente Zuordnung von Verantwort-

lichkeiten für Umsetzung der Maßnahmen 

 Festlegung adäquater Schutzmaßnahmen 

entsprechend der Stufenklassifizierung 

 Komplexität des Modells 

 Abhängigkeit von der korrekten Anwen-

dung und Interpretation des Modells durch 

alle Beteiligten 
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Zurück zum Maßnahmenverzeichnis 

Ablaufplanung bei Veranstaltungen 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, körperlich, sexuell, Sachbe-

schädigung, digital 

Kommunalverwaltung, Politik/ Landes- und 

Bundesverwaltung 

TOP: Tätigkeitsform:  

Organisatorisch Innendienst mit Publikumsverkehr, Außen-

dienst 

Beschreibung Auf einen Blick 

Es ist wichtig, im Vorfeld öffentlicher Veran-

staltungen den organisatorischen Ablauf mit 

den Verantwortlichen zu besprechen. Insb. 

sollte geklärt werden, ob aus dem Kreis der 

Teilnehmenden und/ oder Besuchenden Risi-

ken entstehen können. Daher sollten Sicher-

heitsmaßnahmen festgelegt und kommuni-

ziert werden einerseits für Anfahrt, Abfahrt 

und die Präsenz vor Ort, einschließlich Flucht- 

und Rettungswegen sowie andererseits der 

Einsatz von Sicherheitskräften zur Personen- 

und Objektsicherung. Zudem sollte sicherge-

stellt werden, dass schnelle medizinische 

Hilfe verfügbar ist. Darüber hinaus hilft die 

Wahrung von Distanz zu aggressiven und 

feindseligen Personen bei der Prävention ver-

baler und nonverbaler Provokationen. Ein ruhi-

ges und deeskalierendes Auftreten sollte an-

gestrebt werden. 

Ziele: 

 Gewährleistung der Sicherheit von Amts- 

und Mandatsträgern sowie der Teilneh-

menden 

 Vermeidung von Störungen und Zwischen-

fällen 

Beachtenswertes: 

 Risikoanalyse im Vorfeld durchführen 

 Sicherheitskonzept erstellen und mit allen 

Beteiligten abstimmen 

 Kommunikation und Koordination sicher-

stellen 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Frühzeitige Planung und Abstimmung 

 Notfallpläne und Evakuierungsstrategien 

bereithalten 

 Nachbereitung der Veranstaltung, inkl. des 

Sicherheitskonzepts 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Erhöhte Sicherheit für Amts- und Man-

datsträger 

 Bessere Planbarkeit und Kontrolle des 

Veranstaltungsablaufs 

 Minimiert Risiko von Zwischenfällen 

 Professionelles Sicherheitskonzept stärkt 

das Vertrauen der Öffentlichkeit 

 Potenzielle Einschränkung der Veranstal-

tungsfreiheit durch Sicherheitsauflagen 

 Fehlende Flexibilität bei kurzfristigen Än-

derungen im Ablauf 

 Hohe Kosten für umfassende Sicherheits-

maßnahmen 

 Hohe Komplexität der Sicherheitsplanung 

erfordert spezialisiertes Personal 
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Zurück zum Maßnahmenverzeichnis 

Anpassung baulich-technischer Schwachstellen 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

psychisch, körperlich, sexuell, Sachbeschädi-

gung 

alle 

TOP: Tätigkeitsform:  

technisch-baulich Innendienst mit Publikumsverkehr, Außen-

dienst 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Es ist wichtig, regelmäßige Inspektionen der 

baulich-technischen Gegebenheiten durchzu-

führen, um potenzielle Schwachstellen früh-

zeitig zu erkennen und zu beheben. Eine pro-

fessionelle Beratung durch Experten kann da-

bei helfen, die richtigen Maßnahmen zur An-

passung baulich-technischer Schwachstellen 

zu identifizieren und umzusetzen. Letztend-

lich trägt eine sichere Umgebung dazu bei, 

dass sich Mitarbeitende sicher fühlen und vor 

Übergriffen geschützt sind. 

Ziele: 

 Identifizierung und Analyse von Schwach-

stellen 

 Entwicklung eines Maßnahmenplans 

Beachtenswertes: 

 Ggf. Einbindung von Expertinnen und Ex-

perten 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Regelmäßige Überprüfung und Wartung 

 Schulung und Sensibilisierung der Mitar-

beitenden 

 Dokumentation aller durchgeführten Maß-

nahmen 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Reduzierung von Unfall- und Verletzungsri-

siken 

 Erhöhung der Sicherheit für Mitarbeitende 

und Nutzende 

 Mögliche Einschränkungen im Nutzungs-

komfort 

 Hohe Kosten 

 Aufwendige Planung und Umsetzung 

 Widerstand der Mitarbeitenden oder Nut-

zenden hinsichtlich der Einhaltung neuer 

technischer Standards 
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Zurück zum Maßnahmenverzeichnis 

Anpassung und Controlling von Maßnahmen 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, körperlich, sexuell, Sachbe-

schädigung, digital 

alle 

TOP: Tätigkeitsform:  

technisch-baulich, organisatorisch Innendienst mit/ ohne Publikumsverkehr, Au-

ßendienst 

Beschreibung Auf einen Blick 

Die Anpassung und das Controlling von Maß-

nahmen sind entscheidend, um Übergriffe am 

Arbeitsplatz zu minimieren. Es ist wichtig, re-

gelmäßige Risikoanalysen durchzuführen, um 

potenzielle Gefahren frühzeitig zu erkennen 

und geeignete Maßnahmen zu ergreifen. 

Durch Schulungen und Sensibilisierung der 

Mitarbeitenden können diese aktiv zur Sicher-

heit am Arbeitsplatz beitragen. Ein effektives 

Controlling ermöglicht es, den Erfolg der Si-

cherheitsmaßnahmen zu überwachen und bei 

Bedarf Anpassungen vorzunehmen. Die Ein-

bindung der Mitarbeitenden in den Prozess 

der Anpassung und des Controllings fördert 

das Sicherheitsbewusstsein und die Identifi-

kation von Verbesserungspotenzialen. Letzt-

endlich trägt eine kontinuierliche Überprüfung 

und Anpassung von Maßnahmen zur Mitarbei-

tersicherheit dazu bei, ein sicheres Arbeitsum-

feld für alle Beteiligten zu gewährleisten. 

Ziele: 

 Minimierung von Übergriffen 

 Steigerung des Sicherheitsbewusstseins 

 Überwachung von Sicherheitsmaßnahmen 

Beachtenswertes: 

 Einbindung der Mitarbeitenden in den Pro-

zess 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Festlegung klarer Sicherheitsziele und   

-standards 

 Implementierung eines effektiven Control-

lingsystems 

 Kommunikation und Feedbackkultur för-

dern 

 Regelmäßige Evaluation von Maßnahmen 

 Kontinuierliche Verbesserung durch Ler-

nen aus Fehlern 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Effektive Überwachung und Kontrolle von 

Sicherheitsmaßnahmen 

 Verbesserung des Mitarbeiterschutzes 

und der Mitarbeiterzufriedenheit 

 Reduzierung von Ausfallzeiten und Kosten 

durch Übergriffe 

 Komplexität bei der Umsetzung und Kon-

trolle von Maßnahmen 

 Widerstand oder mangelnde Akzeptanz 

seitens der Mitarbeitenden 

 Zeit- und Kostenaufwand für Implementie-

rung und Durchführung von Maßnahmen 

 Mögliche Überlastung von Mitarbeitenden 

durch zusätzliche Schulungen und Verant-

wortlichkeiten 
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Zurück zum Maßnahmenverzeichnis 

Aus- und Fortbildungen 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, körperlich, sexuell, digital alle 

TOP: Tätigkeitsform:  

personenbezogen Innendienst mit Publikumsverkehr, Außen-

dienst 

Beschreibung Auf einen Blick 

Aus- und Fortbildungen stellen zentrale Maß-

nahmen dar, um das Sicherheitsbewusstsein 

der Mitarbeitenden zu stärken und Übergriffe 

am Arbeitsplatz zu vermeiden. Durch gezielte 

Schulungen können Mitarbeitende über poten-

zielle Gefahren informiert werden und lernen, 

wie sie sich und ihre Kollegen schützen kön-

nen. Die regelmäßige Teilnahme an Sicher-

heitsschulungen ermöglicht es, erlerntes Wis-

sen aufzufrischen und auf dem neuesten 

Stand zu halten. Schulungen sollten praxisnah 

gestaltet sein und bedarfsorientiert Themen 

abdecken. Eine kontinuierliche Weiterbildung 

der Mitarbeitenden trägt nicht nur zur Sicher-

heit am Arbeitsplatz bei, sondern kann auch 

die Motivation und Zufriedenheit der Beleg-

schaft steigern. Aus- und Fortbildungen soll-

ten als Investition in die Gesundheit und das 

Wohlergehen der Mitarbeitenden angesehen 

werden. 

Ziele: 

 Verbesserung der Sicherheit am Arbeits-

platz 

 Reduzierung von Übergriffen 

 Sensibilisierung von Mitarbeitenden für 

Gefahren- und Sicherheitsaspekte 

Beachtenswertes: 

 Berücksichtigung gesetzlicher Vorgaben 

 Auswahl qualifizierter Schulungsanbieter 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Regelmäßige Überprüfung und Aktualisie-

rung der Schulungsinhalte 

 Ermittlung des Schulungsbedarfs durch 

Gefährdungsbeurteilungen 

 Einbindung der Mitarbeitenden in Planung 

und Durchführung 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Erhöhtes Sicherheitsbewusstsein der Mit-

arbeitenden 

 Reduzierung von Übergriffen 

 Verbesserte Kenntnisse über Sicherheits-

maßnahmen und -richtlinien 

 Erfüllung gesetzlicher Vorschriften und 

Auflagen 

 Stärkung des Images als sicherer Arbeits-

platz 

 Steigerung der Mitarbeiterzufriedenheit 

 Zeit- und Kostenfaktor für die Durchfüh-

rung 

 Mögliche Widerstände oder mangelnde 

Teilnahmebereitschaft 

 Herausforderungen bei der Messung des 

Erfolgs und der Wirksamkeit 

 Gefahr, dass das Erlernte nicht (langfris-

tig) umgesetzt wird 

 Potenzielle Überlastung der Mitarbeiten-

den 
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Zurück zum Maßnahmenverzeichnis 

Austausch und Kooperation mit der Polizei 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, körperlich, sexuell, Sachbe-

schädigung 

alle 

TOP: Tätigkeitsform:  

organisatorisch Innendienst mit Publikumsverkehr, Außen-

dienst 

Beschreibung Auf einen Blick                   

Es kann sinnvoll und notwendig sein im Be-

reich der Prävention auf die Polizei als Koope-

rationspartner zurückzugreifen. Neben der Un-

terstützung während/ nach konkreten Über-

griffen (Notruf, Strafanzeige) kann die örtliche 

Polizei bereits zur Verhinderung von Übergrif-

fen eingebunden werden, etwa bei der Erstel-

lung von Notfallplänen oder Amtshilfe im Au-

ßendienst, wenn gewalttätige Konflikte abseh-

bar sind resp. zur Unterstützung bei der 

Durchführung richterlicher Durchsuchungsbe-

schlüsse. Eine gut koordinierte Zusammenar-

beit mit der Polizei kann dazu beitragen, das 

Sicherheitsgefühl der Mitarbeitenden zu stär-

ken und schnelle Reaktionen auf Sicherheits-

vorfälle zu gewährleisten. 

Ziele: 

 Verbesserung der Sicherheit am Arbeits-

platz 

 Prävention strafbarer Handlungen 

Beachtenswertes: 

 Datenschutzbestimmungen 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Regelmäßige Kommunikation und Abstim-

mung 

 Absprachen mit lokalen Polizeidienststel-

len 

 Gemeinsame Erstellung eines Notfallplans 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Erhöhung des Sicherheitsgefühls der Mit-

arbeitenden 

 Schnelle Reaktion aus Sicherheitsvorfälle 

 Zugang zu Expertenwissen und Ressour-

cen der Polizei 

 Datenschutzbedenken bei Weitergabe von 

Informationen an die Polizei 

 Kosten für Schulungen und Kooperations-

maßnahmen 

 Risiko von Missverständnissen und Kon-

flikten in der Zusammenarbeit 

 Mögliche Überlastung bei der Polizei, 

wenn bspw. zu wenig Personal oder zu 

hohe Nachfrage 
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Zurück zum Maßnahmenverzeichnis 

Beleuchtung 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, körperlich, sexuell, Sachbe-

schädigung 

alle 

TOP: Tätigkeitsform:  

technisch-baulich Innendienst mit Publikumsverkehr, Außen-

dienst 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Eine angemessene Beleuchtung spielt eine 

entscheidende Rolle für die subjektive und ob-

jektive Sicherheit der Mitarbeitenden. Dunkle 

oder unzureichend beleuchtete Bereiche kön-

nen bei Besuchenden zu Orientierungslosig-

keit führen und bieten Tätern die Gelegenheit 

zu Übergriffen. Regelmäßige Wartung der Be-

leuchtungsanlagen ist unerlässlich, um eine 

konstante Lichtqualität sicherzustellen und 

Ausfälle zu vermeiden. Individuelle Bedürf-

nisse der Mitarbeitenden und Besuchenden 

sollten bei der Gestaltung der Beleuchtung be-

rücksichtigt werden. Eine gute Beleuchtung 

auf Wegen, Fluren oder Gängen trägt nicht nur 

zur Sicherheit bei, sondern kann auch die Pro-

duktivität steigern und das Wohlbefinden am 

Arbeitsplatz verbessern. 

Dies gilt auch im Außendienst, etwa für öffent-

liche Parkanlagen, Parkplätze oder Tiefgara-

gen. 

Ziele: 

 Einsehbarkeit und Überblick schaffen 

 Orientierung verbessern 

Beachtenswertes: 

 Einhaltung gesetzlicher Vorschriften und 

Richtlinien 

 Berücksichtigung der Mitarbeiter- und Be-

sucherbedarfe 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Durchführung einer Beleuchtungsanalyse 

 Regelmäßige Wartung und Überprüfung 

 Auswahl geeignete Leuchtmittel 

 Gezielte Platzierungen 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Verbesserte Sichtbarkeit und Orientierung 

reduziert Risiken von Übergriffen 

 Abschreckung potenzieller Täter 

 Steigerung des Sicherheitsgefühls 

 Erhöhte Energiekosten, insb. bei übermä-

ßiger oder ineffizienter Nutzung 

 Mögliche Einschränkungen in der Gestal-

tung von Räumen und Fluren aufgrund be-

stimmter Anforderungen an die Beleuch-

tung 
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Zurück zum Maßnahmenverzeichnis 

Beratungs-Cubes 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, körperlich, sexuell, Sachbe-

schädigung 

Kommunalverwaltung, Finanzverwaltung, Poli-

tik/ Landes- und Bundesverwaltung, Versiche-

rung 

TOP: Tätigkeitsform:  

technisch-baulich Innendienst mit Publikumsverkehr 

Beschreibung Auf einen Blick        🛈 Stadtverwaltung Witten 

Nach der Renovierung des Südflügels im Rat-

haus der Stadt Witten wurden die sogenann-

ten „Beratungs-Cubes“ oder „Würfel“ geschaf-

fen. Diese Cubes dienen den Mitarbeitenden 

der Stadtverwaltung für Kundengespräche 

und sind neutral und funktional gestaltet. Sie 

bieten eine sichere Umgebung außerhalb des 

eigenen Büros für Beratungsgespräche. Die 

Ausstattung der Cubes ist auf das Wesentli-

che beschränkt, um potenzielle Wurfge-

schosse wie Locher oder Tacker sowie per-

sönliche Gegenstände zu vermeiden. Da alle 

Informationen in elektronischen Akten gespei-

chert sind, haben die Mitarbeitenden auch in 

den Cubes Zugriff auf alle relevanten Daten 

für Beratungsgespräche. Im Notfall können 

die Mitarbeitenden den Raum über zwei ge-

genüberliegende Fluchtwege schnell verlas-

sen und Hilfe holen. 

Ziele: 

 Schaffung einer sicheren Umgebung für 

Kundengespräche außerhalb der Büros 

 Erhöhung der Effizienz und Qualität der 

Beratungsleistungen 

Beachtenswertes: 

 Sicherstellung der technischen Ausstat-

tung für den Zugriff auf elektronische Ak-

ten 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Angemessene Gestaltung der Cubes für 

eine professionelle Atmosphäre 

 Einbeziehung der Mitarbeitenden bei der 

Gestaltung und Optimierung der Cubes 

 Implementierung eines Buchungssystems 

für die Nutzung 

 Schulung der Mitarbeitenden im Umgang 

mit den Cubes und den Fluchtwegen 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Gewährleistung der Vertraulichkeit und 

Diskretion bei Beratungsgesprächen 

 Minimierung von Ablenkungen und Störun-

gen während der Gespräche 

 Zugriff auf elektronische Akten für umfas-

sende Informationen während der Gesprä-

che 

 Kosten für Einrichtung und Wartung 

 Mögliche Einschränkung der Flexibilität 

bei der Nutzung von persönlichen Gegen-

ständen im Arbeitsumfeld 

 Eventuelle Herausforderungen bei der In-

tegration der Maßnahme in bestehende 

Arbeitsabläufe 
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Zurück zum Maßnahmenverzeichnis 

Beschilderung, Wegeführung 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal alle 

TOP: Tätigkeitsform:  

technisch-baulich Innendienst mit Publikumsverkehr, Außen-

dienst 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Eine klare und gut sichtbare Beschilderung so-

wie eine eindeutige Wegeführung sind simple, 

jedoch zentrale Maßnahmen hinsichtlich Mit-

arbeitersicherheit und Besucherzufriedenheit. 

Durch gezielte (Sicherheits-)Beschilderung 

können potenzielle Täter abgeschreckt wer-

den und das Sicherheitsbewusstsein der Mit-

arbeitenden gestärkt werden. Notausgangs-

schilder und Fluchtwegmarkierungen ermögli-

chen im Ernstfall eine schnelle Evakuierung 

und tragen somit maßgeblich zur Sicherheit 

bei. Es ist wichtig, die Beschilderung regelmä-

ßig zu überprüfen und zu warten, um Beschä-

digungen oder Veränderungen rechtzeitig zu 

erkennen, insb. wenn sie im Außenbereich der 

Witterung ausgesetzt sind. 

Ziele: 

 Orientierung schaffen/verbessern 

 Täterabschreckung 

Beachtenswertes: 

 Beschilderung sollte gut sichtbar, eindeu-

tig und leicht verständlich sein 

 Mitarbeiter- und Besucherbedarfe berück-

sichtigen 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Erstellung eines klaren Beschilderungs-

konzepts mit einheitlichen Symbolen und 

Farbcodierungen 

 Platzierung an strategisch wichtigen 

Standorten (Eingänge, Notausgänge, Ge-

fahrenbereiche) 

 Regelmäßige Überprüfung und Wartung 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Klar definierte Beschilderung und Wege-

führung erleichtert die Orientierung 

 Sicherheitsbeschilderung kann potenzielle 

Täter abschrecken 

 Notausgangsschilder und Fluchtwegmar-

kierungen ermöglichen eine schnelle Eva-

kuierung im Notfall  

 Fehlende, unklare, veraltete, beschädigte 

oder übermäßige Beschilderung kann bei 

Besuchenden zu Verwirrung und Aggressi-

vität und in der Folge ggf. zu Übergriffen 

führen 
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Zurück zum Maßnahmenverzeichnis 

Beschwerdemanagement 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, körperlich, sexuell, Sachbeschädigung, 

digital 

alle 

TOP: Tätigkeitsform:  

organisatorisch Innendienst mit Publikumsverkehr, Außen-

dienst 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Mitarbeitende sollten die Möglichkeit haben, 

Bedenken und Beschwerden bezüglich ihrer 

Sicherheit offen und ohne Angst vor Repres-

salien äußern zu können. Wichtig ist, dass Be-

schwerden seitens der Führungsebene ernst 

genommen, vertraulich behandelt und zeitnah 

bearbeitet werden, um das Vertrauen in das 

Sicherheitsmanagement zu stärken. Regelmä-

ßige Schulungen zum Umgang mit Beschwer-

den und Konfliktsituationen können dazu bei-

tragen, ein Bewusstsein für die Bedeutung ei-

nes offenen Kommunikationsklimas zu schaf-

fen. Transparente Prozesse und klare Zustän-

digkeiten sind für eine effiziente Bearbeitung 

sicherzustellen, auch um mögliche Sicher-

heitsrisiken frühzeitig zu erkennen und zu be-

heben. Langfristig trägt ein kontinuierlicher 

Verbesserungsprozess dazu bei, die Sicher-

heit der Mitarbeiter dauerhaft zu gewährleis-

ten und ein positives Arbeitsumfeld zu schaf-

fen. 

Ziele: 

 Schaffung eines offenen Kommunikati-

onsklimas 

 Früherkennung und Behebung von Sicher-

heitsrisiken 

Beachtenswertes: 

 Implementierung eines standardisierten 

Beschwerdeverfahrens 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Einrichtung/ Benennung einer klaren Be-

schwerdestelle/ eines Ansprechpartners 

 Transparente Prozesse 

 Schnelle Bearbeitung zur Stärkung des 

Vertrauens der Belegschaft in das Sicher-

heitsmanagement 

 Regelmäßige Schulungen für Mitarbei-

tende und Führungskräfte 

 Regelmäßige Evaluation und Anpassung 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Früherkennung von Sicherheitsrisiken und 

Gefährdungssituationen durch offene 

Kommunikation der Mitarbeitenden 

 Verbesserung des Sicherheitsbewusst-

seins und der Sicherheitskultur in der Be-

hörde/Dienststelle 

 Möglichkeit zur kontinuierlichen Optimie-

rung von Maßnahmen 

 Mögliche Überlastung bei hohem Aufkom-

men von Beschwerden 

 Risiko von Fehlinterpretationen oder Miss-

brauch von Beschwerden aus persönli-

chen Motiven 

 Gefahr, dass Mitarbeitende aus Angst vor 

negativen Konsequenzen keine Beschwer-

den äußern 
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Zurück zum Maßnahmenverzeichnis 

Blauer Brief 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, sexuell, Sachbeschädigung Kommunalverwaltung, Finanzverwaltung, Ge-

sundheit und Soziale Dienste, Justiz und Jus-

tizvollzug, Politik/ Landes- und Bundesverwal-

tung, Versicherung 

TOP: Tätigkeitsform:  

organisatorisch Innendienst mit Publikumsverkehr 

Beschreibung Auf einen Blick           🛈 Sozialamt Wuppertal 

Im Sozialamt der Stadt Wuppertal wird unan-

gemessenes Verhalten bei Terminen vor Ort 

sofort und direkt angesprochen. Sollte jemand 

durch aufbrausendes oder aggressives Ver-

halten auffallen, erhält die betreffende Person 

eine schriftliche Reaktion. Die Mitarbeitenden 

melden das Verhalten an ihre Teamleitung, die 

im Namen der Abteilung einen sog. „blauen 

Brief“ verschickt und die Person auf das Fehl-

verhalten hinweist. Dabei werden Datum und 

Uhrzeit des Vorfalls sowie das konkrete auf-

fällige Verhalten genannt. Es wird klargestellt, 

dass solches Verhalten nicht toleriert und bei 

Wiederholung ein Hausverbot in Betracht ge-

zogen wird. Betroffene haben die Möglichkeit, 

schriftlich oder in einem persönlichen Ge-

spräch zu dem Vorfall Stellung zu beziehen. 

Ziele: 

 Rückfallprävention bei unangemessenen 

Verhaltensweisen 

 Tätersensibilisierung für Verhalten und 

dessen Konsequenzen 

Beachtenswertes: 

 Dokumentation von Vorfällen und Reaktio-

nen zur Nachverfolgung 

 Berücksichtigung von Datenschutzrichtli-

nien bei der Kommunikation 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Klare Kommunikation der Erwartungen an 

das Verhalten der Besuchenden 

 Einbeziehung der Teamleitung als An-

sprechpartner und Vermittler 

 Schulung der Mitarbeitenden im Umgang 

mit Konfliktsituationen und dem Versand 

des „blauen Briefs“ 

 Regelmäßige Überprüfung und Anpassung 

der Maßnahme entsprechend des Feed-

backs und Erfahrungen 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Frühzeitige Reaktion auf unangemesse-

nes Verhalten 

 Schaffung respektvollen Arbeitsumfelds 

 Transparente Darlegung der Prozesse und 

Konsequenzen bei wiederholtem Fehlver-

halten 

 Mögliche Eskalation der Situation durch 

den „blauen Brief“, d.h. potenzielle nega-

tive Reaktionen oder Konflikte seitens der 

Betroffenen 

 Möglichkeit von Missverständnissen oder 

Fehlinterpretationen bei Kommunikation 
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Zurück zum Maßnahmenverzeichnis 

Bodycam 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, körperlich, sexuell Justiz und Justizvollzug, Polizei, Grenzschutz, 

Zoll, Rettung und Feuerwehr 

TOP: Tätigkeitsform:  

technisch-baulich Außendienst 

Beschreibung Auf einen Blick                          🛈 Evaluiert 

Durch die sichtbare Präsenz dieser Kameras 

können potenzielle Täter abgeschreckt wer-

den, was zu einer Verringerung von Übergrif-

fen führen kann. Im Falle eines Konflikts die-

nen die Aufzeichnungen als Beweismittel und 

helfen bei der Klärung von Vorfällen. Es ist je-

doch wichtig, Datenschutzbestimmungen ein-

zuhalten und die Privatsphäre der Beteiligten 

zu respektieren. Regelmäßige Schulungen für 

Mitarbeiter im Umgang mit Bodycams sowie 

klare Richtlinien für den Einsatz sind entschei-

dend für eine erfolgreiche Implementierung. 

Der Einsatz und Umgang mit Bodycams sowie 

ihr Zweck und Nutzen sollte transparente 

kommuniziert werden. 

Ziele: 

 Täterabschreckung 

 Erhöhung des Sicherheitsgefühls der Mit-

arbeitenden 

 Sensibilisierung für Gefahrensituationen 

Beachtenswertes: 

 Einhaltung geltender Datenschutzbestim-

mungen 

 Transparente Kommunikation über den 

Einsatz und Zweck von Bodycams 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Festlegung klarer Richtlinien und Verfah-

rensweisen für den Einsatz 

 Schulung der Mitarbeiter im korrekten Um-

gang mit Bodycams und Datenschutz-

richtlinien 

 Regelmäßige Wartung und Überprüfung, 

um einwandfreie Funktionalität sicherzu-

stellen 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Abschreckung potenzieller Täter und Ver-

hinderung von Übergriffen durch die sicht-

bare Aufzeichnung von Geschehnissen 

 Beweissicherung bei Konfliktsituationen 

oder Übergriffen zur Klärung von Vorfällen 

 Möglichkeit zur Schulung und Sensibilisie-

rung der Mitarbeitenden im Umgang mit 

Konfliktsituationen 

 Datenschutzbedenken bezüglich der Auf-

zeichnung und Speicherung von Videoauf-

nahmen 

 Potenzielle Verletzung der Privatsphäre 

von Mitarbeitenden und Dritten 

 Risiko von Missbrauch oder Manipulation 

der Aufnahmen, wenn die Daten nicht an-

gemessen geschützt werden 
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Zurück zum Maßnahmenverzeichnis 

Bürgerorientierte Arbeitsorganisation 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, körperlich, Sachbeschädi-

gung, digital 

alle 

TOP: Tätigkeitsform:  

organisatorisch Innendienst mit/ohne Publikumsverkehr, Au-

ßendienst 

Beschreibung Auf einen Blick                   

Die Maßnahme zielt im Kern darauf ab, die Be-

dürfnisse und Anliegen der Bürgerschaft in 

den Mittelpunkt der Verwaltungsarbeit zu stel-

len. Dies beinhaltet eine serviceorientierte 

Ausrichtung, um einen einfachen und effizien-

ten Zugang zu Verwaltungsleistungen zu er-

möglichen. Die Kommunikation mit den Bür-

gerinnen und Bürgern erfolgt transparent, ver-

ständlich und auf Augenhöhe, um Vertrauen 

aufzubauen und die Zufriedenheit zu erhöhen 

bzw. potenzielle Stressfaktoren zu minimieren 

wie etwa lange Wartezeiten. Bürgerbeteiligung 

und -feedback werden aktiv eingeholt und in 

Entscheidungsprozesse integriert. Bürgerori-

entierte Arbeiten trägt dazu bei, das Vertrauen 

in die Verwaltung zu stärken, die Effizienz zu 

steigern und die Zufriedenheit der Bürger mit 

den Verwaltungsleistungen zu erhöhen. Dies 

erhöht gleichzeitig die Sicherheit der Mitarbei-

tenden vor Übergriffen. 

Ziele: 

 Verbesserte Servicequalität und Effizienz-

steigerung 

 Herstellung transparenter Verwaltungs-

prozesse 

Beachtenswertes: 

 Datenschutzbestimmungen 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Einrichtung einfacher Kommunikationska-

näle für Bürgeranliegen und -feedback 

 Schulungen für Mitarbeitende im Bereich 

Kundenorientierung 

 Leitlinien zur effizienten Bearbeitung von 

Bürgeranliegen 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Erhöhte Bürgerzufriedenheit 

 Vertrauensgewinn in Verwaltungspro-

zesse 

 Steigerung der Transparenz und damit 

Nachvollziehbarkeit von Verwaltungspro-

zessen 

 Reduzierung gewaltfördernder Risikofak-

toren 

 Mögliche Überlastung der Mitarbeitenden 

durch erhöhten Kommunikationsaufwand 

 Risiko von Konflikten oder Missverständ-

nissen bei der Kommunikation mit Bürger-

schaft insb. auf digitalem Weg 

 Notwendigkeit von Schulungen für Mitar-

beitende 

 Potenzielle Widerstände innerhalb der Ver-

waltung gegenüber veränderten Arbeits-

weisen 
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Zurück zum Maßnahmenverzeichnis 

Classroom-Management 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, körperlich, sexuell, Sachbe-

schädigung, digital 

Bildung und Erziehung 

TOP: Tätigkeitsform:  

organisatorisch Innendienst mit Publikumsverkehr 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Das Prinzip des Classroom-Managements im 

Schulbereich umfasst die Organisation und 

Gestaltung des Klassenraums, um ein effekti-

ves Lernumfeld zu schaffen. Dazu gehören 

klare Regeln und Erwartungen, die den Schüle-

rinnen und Schülern Orientierung geben und 

ein respektvolles Miteinander fördern. Lehr-

kräfte setzen verschiedene Methoden ein, um 

das Verhalten der Schülerinnen und Schüler 

zu lenken und Konflikte zu lösen, wie z.B. posi-

tive Verstärkung oder Konsequenzen bei Re-

gelverstößen. Ein strukturiertes Klassenzim-

mer und eine gut durchdachte Unterrichtspla-

nung tragen dazu bei, dass der Unterricht rei-

bungslos abläuft und die Schüler sich auf das 

Lernen konzentrieren können. Die Beziehung 

zwischen Lehrkraft und Schüler bzw. Schüle-

rin spielt hierbei eine wichtige Rolle, da ein 

vertrauensvolles Verhältnis das Lernklima po-

sitiv beeinflusst. Durch regelmäßige Reflexion 

und Anpassung der eigenen Methoden kön-

nen Lehrkräfte ihr Classroom-Management 

kontinuierlich verbessern und den individuel-

len Bedürfnissen ihrer Schülerinnen und Schü-

ler gerecht werden. 

Ziele: 

 Positives Lernumfeld schaffen 

 Respektförderung 

 Steigerung der Lernmotivation 

Beachtenswertes: 

 Einbeziehung der Schülerschaft in Ent-

scheidungsprozesse 

 Schulungen zum Umgang mit schwierigen 

Situationen und Konflikten anbieten 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Klare Regeln und Erwartungen kommuni-

zieren 

 Positive Verstärkung bei erwünschtem 

Verhalten 

 Konsequenzen bei Regelverstößen fair 

und konsistent umsetzen 

 Regelmäßige Reflexion des eigenen Han-

delns und Anpassung der Methoden 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Effektive Konfliktlösung 

 Aufbau einer vertrauensvollen Beziehung 

zur Schülerschaft 

 Verbesserung des Unterrichtsklimas 

 Erhöhung der Lehrerzufriedenheit 

 Erhöhter Zeit- und Arbeitsaufwand für Pla-

nung und Umsetzung 

 Anpassung an individuelle Schülerbedürf-

nisse herausfordernd 

 Widerstand seitens Schüler-/ Elternschaft 

 Mögliche Überlastung der Lehrkräfte 
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Zurück zum Maßnahmenverzeichnis 

Deeskalations- und Kommunikationstraining 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, körperlich, sexuell, Sachbe-

schädigung, digital 

alle 

TOP: Tätigkeitsform:  

personenbezogen Innendienst mit Publikumsverkehr, Außen-

dienst 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Kommunikationstrainings vermitteln haupt-
sächlich verbale und nonverbale Strategien für 
eine deeskalierende Gesprächsführung. Sie 
sollen Beschäftigte in die Lage versetzen Si-
cherheit in Stresssituationen zu erlangen und 
konfliktbehaftete Situationen gewaltfrei zu lö-
sen. 

Bestandteil von Kommunikationstrainings 
können bspw. die Einschätzung von Eigen- 
und Fremdwahrnehmung sein, das Erlenen 
von Kommunikationsstrategien bei sozial un-
erwünschtem Verhalten oder die Verbesse-
rung interkultureller Kompetenz. 

Für Tätigkeitsbereiche, in denen körperliche 
Übergriffe besonders wahrscheinlich sind, ist 
eine Ergänzung des Kommunikationstrainings 
um Techniken der Abwehr oder des Eingriffs 
empfehlenswert. 

Ziele: 

 Handlungssicherheit 

 Gewaltfreie Kommunikation 

 Stressprävention 

Beachtenswertes: 

 Welche Formen des Bürgerkontakts beste-

hen? 

 Wie häufig sollte die Maßnahme durchge-

führt werden? 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Betriebliche Standards setzen 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Förderung eines sicheren Auftretens 

 Deeskalation konfliktbehafteter Situatio-

nen 

 Gesundheitsförderung und Stresspräven-

tion 

 Einüben von Strategien nur durch regelmä-

ßige Durchführung (mehrfach im Jahr) 

 Erlernen bedarfsorientierter Strategien 

 Regelmäßige Kosten 
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Zurück zum Maßnahmenverzeichnis 

Dienstausweis 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, körperlich, sexuell Kommunalverwaltung, Finanzverwaltung, Ge-

sundheit und Soziale Dienste, Justiz und Jus-

tizvollzug, Polizei, Grenzschutz, Zoll, Versiche-

rung 

TOP: Tätigkeitsform:  

organisatorisch Außendienst 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Dienstausweise im öffentlichen Dienst dienen 

als wichtige Identifikations- und Legitimati-

onsmittel für Mitarbeitende gegenüber Bürger-

schaft sowie anderen Behörden. Sie ermögli-

chen eine klare Zuordnung von Zuständigkei-

ten und tragen auf diese Weise zur effizienten 

Organisation und Koordination von Arbeitsab-

läufen bei. Durch einheitliche Ausweisstan-

dards wird Missbrauch oder Fälschungen vor-

gebeugt, was die Sicherheit und Integrität er-

höht. 

Ziele: 

 Identifikation und Legitimation gegenüber 

Bürgerinnen und Bürgern 

 Verhindern von unbefugtem Zugang zu 

sensiblen Bereichen oder Informationen 

Beachtenswertes: 

 Datenschutzbestimmungen 

 Klare Richtlinien zur Ausgabe, Nutzung 

und Rückgabe von Dienstausweisen 

 Regelmäßige Überprüfung der Gültigkeit 

und Aktualität der Dienstausweise 

 Sensibilisierung im Umgang zur Verhinde-

rung von Missbrauch 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Implementierung eines einheitlichen Aus-

weissystems mit individuellen Identifikati-

onsmerkmalen für jeden Mitarbeiter 

 Einrichtung eines Meldeverfahrens für ver-

lorene oder gestohlene Dienstausweise, 

um schnell reagieren zu können 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Legitimationsnachweis 

 Erhöht Mitarbeitersicherheit 

 Prävention von Missbrauch durch einheit-

liche Ausweisstandards 

 Möglichkeit des Verlusts oder Diebstahls 

 Potenzielle Kosten für die Herstellung, 

Ausgabe und Verwaltung von Dienstaus-

weisen 

 Stigmatisierungs-/ Diskriminierungsgefahr 

 Stalking Gefahr, Gefahr auf Verletzung der 

Privatsphäre 
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Zurück zum Maßnahmenverzeichnis 

Dienst- und Schutzkleidung 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, körperlich, sexuell Kommunalverwaltung, Finanzverwaltung, Ge-

sundheit und Soziale Dienste, Justiz und Jus-

tizvollzug, Polizei, Grenzschutz, Zoll, Rettung 

und Feuerwehr, Verkehr, Infrastruktur, Ver- 

und Entsorgung, Forst, Gärtnerei, Landwirt-

schaft 

TOP: Tätigkeitsform:  

organisatorisch Außendienst 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Dienst- und Schutzkleidung bieten in verschie-

denen Berufsfeldern einen wichtigen Schutz 

vor Verletzungen und gesundheitlichen Risi-

ken insb. durch Dritte, aber auch Umweltein-

flüssen. Sie tragen zur Sicherheit und Gesund-

heit bei, indem sie vor Gefahren (etwa aggres-

sive Personen, Chemikalien, Hitze, Kälte oder 

mechanischen Verletzungen) schützen. Durch 

die einheitliche Kleidung wird zudem die Iden-

tifikation von Mitarbeitenden erleichtert und 

die Professionalität der Organisation unterstri-

chen. Spezielle Schutzkleidungsstücke kön-

nen sein: Handschuhe, Helme, Stich- und 

Schutzwesten oder Warnwesten. 

Ziele: 

 Sicherheit und Gesundheit der Mitarbei-

tenden gewährleisten 

Beachtenswertes: 

 Einhaltung gesetzlicher Vorschriften und 

Arbeitsschutzbestimmungen 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Ausreichend Budget für Anschaffung und 

Pflege 

 Regelmäßige Überprüfung der Kleidung 

 Einbindung der Mitarbeitenden bei Aus-

wahl und Gestaltung 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Schutz vor Verletzungen 

 Verbesserung der Sichtbarkeit 

 Erleichterte Zugehörigkeitsidentifikation 

für Bürgerschaft 

 Anschaffungskosten 

 Ggf. eingeschränkte Bewegungsfreiheit (je 

nach Art der Kleidung) 

 Unbequem, Hitzeentwicklung bei be-

stimmten Materialien 

 Ggf. erschwerte Reinigung und Pflege 

 Ablehnung oder Unwohlsein seitens Mitar-

beitenden 
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Zurück zum Maßnahmenverzeichnis 

Dienstwagen, Dienstfahrzeuge 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

psychisch, Sachbeschädigung alle 

TOP: Tätigkeitsform:  

technisch-baulich Außendienst 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Durch den Einsatz von Dienstwagen können 

Mitarbeitende zunächst effizient und flexibel 

zu ihren Einsatzorten gelangen, ohne auf öf-

fentliche Verkehrsmittel oder private Pkw an-

gewiesen zu sein. Dies spart Zeit und steigert 

die Produktivität der Mitarbeitenden zuguns-

ten der Bürgerzufriedenheit. Im Falle eines Un-

falls sind die Mitarbeitenden durch die Dienst-

wagenversicherung abgesichert, was bei der 

privaten Nutzung nicht immer der Fall ist. Dar-

über hinaus ermöglichen Dienstfahrzeuge 

eine einheitliche und professionelle Außendar-

stellung des Unternehmens, während private 

Fahrzeuge möglicherweise nicht den gleichen 

Standard erfüllen. Zudem gewährleisten 

Dienstfahrzeuge eine höhere persönliche Si-

cherheit im Außendienst, da potenzielle Täter 

ein Privatfahrzeug, inkl. Kennzeichen und per-

sönlicher Gegenstände im Wagen, nicht wider-

erkennen resp. keine Schäden an Privateigen-

tum verursachen können. 

Ziele: 

 Sichere Mitarbeitermobilität gewährleisten 

(abseits privater Pkw-Nutzung) 

Beachtenswertes: 

 Einhaltung gesetzlicher Vorschriften und 

Richtlinien 

 Berücksichtigung von Umweltaspekten bei 

Fahrzeugwahl 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Erstellung eines Fuhrparkkonzepts mit kla-

ren Richtlinien und Prozessen 

 Regelmäßige Überprüfung der Fahrzeuge 

auf Sicherheit und Funktionalität 

 Implementierung eines Systems zur Erfas-

sung und Abrechnung dienstlicher Fahrten 

 Kontinuierliche Evaluation und Optimie-

rung des Fuhrparkmanagements 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Entlastung der Mitarbeitenden vor Ver-

schleißkosten an privaten Fahrzeugen 

 Schutz vor Sachbeschädigung im Außen-

einsatz 

 Schutz der Mitarbeiterprivatsphäre 

 Kostenoptimierung durch gezielten Ein-

satz von Dienstwagen 

 Imagepflege, professionelle Außendarstel-

lung 

 Kosten für Anschaffung, Wartung, Versi-

cherung 

 Begrenzte Auswahl an Fahrzeugmodellen 

je nach Behördenrichtlinien 

 Eingeschränkte Nutzungsflexibilität 
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Zurück zum Maßnahmenverzeichnis 

Digitale Verwaltung 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, körperlich, sexuell, Sachbe-

schädigung, digital 

alle 

TOP: Tätigkeitsform:  

organisatorisch Innendienst mit/ohne Publikumsverkehr 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Die digitale Verwaltung im öffentlichen Dienst 

bietet die Möglichkeit, Prozesse effizienter zu 

gestalten und den Bürgerservice zu verbes-

sern. Durch den Einsatz von digitalen Tools 

können Behörden ihre Arbeitsabläufe optimie-

ren und den Zugang zu Informationen, Mel-

deprozessen u.a. für Bürgerinnen und Bürger 

erleichtern. Durch den Einsatz von digitalen 

Tools und Softwarelösungen können Informa-

tionen effizienter gespeichert, abgerufen und 

geteilt werden. Dies führt zu einer deutlichen 

Zeitersparnis und erhöht einerseits die Pro-

duktivität der Mitarbeitenden vor Ort und er-

höht andererseits die Bürgerzufriedenheit. Da-

tensicherheit spielt dabei eine entscheidende 

Rolle, weshalb geeignete Sicherheitsmaßnah-

men unerlässlich sind. 

 

Ziele: 

 Steigerung einer effizienten Organisation 

und Verwaltung 

 Mitarbeiterentlastung vor Ort 

 Erhöhung der Bürgerzufriedenheit 

Beachtenswertes: 

 Datenschutzbestimmungen 

 Sicherstellung der Datensicherheit durch 

Verschlüsselung und Zugriffsbeschrän-

kungen 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Erstellung eines klaren Konzepts und Zeit-

plans für die Umstellung 

 Auswahl geeigneter Software und Tools 

für die individuellen Anforderungen 

 Schulung im Systemumgang 

 Schrittweise Einführung neuer digitaler 

Prozesse, um Mitarbeitende zu entlasten 

 Regelmäßige Überprüfung und Anpassung 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Zeitersparnis durch automatisierte Pro-

zesse 

 Schneller Zugriff auf Informationen von 

überall aus 

 Effiziente Organisation und Archivierung 

von Dokumenten 

 Verbesserte Datensicherheit 

 Datenschutzrisiken bei unzureichender Si-

cherheitsmaßnahmen 

 Potenzielle Abhängigkeit von Technologie 

und Internetverbindung 

 Notwendigkeit regelmäßiger Updates und 

Wartung der Software 

 Schulungsbedarf für Mitarbeitende zur 

Nutzung neuer digitaler Tools 
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Dokumentation, Unfallanzeige 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, körperlich, sexuell, Sachbe-

schädigung, digital 

alle 

TOP: Tätigkeitsform:  

Technisch-baulich, organisatorisch, personen-

bezogen 

Innendienst mit/ohne Publikumsverkehr, Au-

ßendienst 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Es ist entscheidend, dass Unfälle oder Über-

griffe umgehend gemeldet und dokumentiert 

werden, um schnelle Hilfe zu gewährleisten 

und rechtliche Schritte einzuleiten. Eine klare 

und strukturierte Dokumentation ermöglicht 

es, den Vorfall detailliert zu analysieren und 

präventive Maßnahmen zur Verhinderung ähn-

licher Vorfälle zu ergreifen. Mitarbeitende soll-

ten über die richtigen Verfahren zur Unfallan-

zeige und Dokumentation informiert und ge-

schult werden, um im Ernstfall angemessen 

reagieren zu können. Eine digitale Erfassung 

erleichtert die Verwaltung und Auswertung der 

Daten sowie den Zugriff auf relevante Infor-

mationen für alle Beteiligten. Ein effektives 

System zur Unfallanzeige und Dokumentation 

trägt maßgeblich zur Sicherheit und Gesund-

heit bei. 

Ziele: 

 Hilfe und rechtliche Absicherung 

Beachtenswertes: 

 Datenschutzrechtliche Aspekte bei der 

Speicherung sensibler Informationen 

 Einbindung von Betriebsärzten und Sicher-

heitsbeauftragten in den Prozess 

 Evtl. Zurverfügungstellung in verschiede-

nen Sprachen 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Einheitliches System zur Unfallanzeige 

und Dokumentation einführen 

 Klare Definition von Zuständigkeiten und 

Verantwortlichkeiten für die Dokumenta-

tion 

 Regelmäßige Überprüfung und Aktualisie-

rung der Unfallanzeige-Verfahren 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Schnelle Hilfe 

 Rechtliche Absicherung für Betroffene und 

Arbeitgeber 

 Analyse von Vorfällen zur Prävention zu-

künftiger Übergriffe 

 Bei digitaler Erfassung effiziente Verwal-

tung und Auswertung 

 Zeit- und Personalressourcen für die Do-

kumentation erforderlich 

 Schwierigkeiten bei der Nachverfolgung 

von Vorfällen ohne klare Dokumentation 

 Bei händischer Dokumentation erhöhtes 

Risiko von Fehlern oder unvollständigen 

Angaben in den Berichten 

 Herausforderungen bei der Implementie-

rung eines einheitlichen Systems für die 

Unfallanzeige und Dokumentation in ver-

schiedenen Behörden 
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Einsatzgebiet 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, körperlich, sexuell, digital alle 

TOP: Tätigkeitsform:  

organisatorisch Innendienst mit Publikumsverkehr, Außen-

dienst 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Die Trennung von Einsatz- und Wohngebiet ist 

ein wichtiger Aspekt der Sicherheit im Außen-

dienst. Durch die klare Abgrenzung dieser Be-

reiche können Mitarbeitende besser vor po-

tenziellen Gefahren geschützt werden, da das 

Risiko minimiert wird aus dem beruflichen 

Kontext bekannten Aggressoren in der Freizeit 

zu begegnen. 

Ziele: 

 Herstellung einer sichereren Arbeitsumge-

bung durch Reduzierung potenzieller Kon-

fliktsituationen 

Beachtenswertes: 

 Ggf. Einbindung von Sicherheitsbeauftrag-

ten und Betriebsräten in die Planung 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Einbindung von Mitarbeitenden bei der 

Festlegung von Einsatzgebieten 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Erhöhung der Sicherheit der Außendienst-

mitarbeitenden vor Übergriffen, insb. im 

Privatleben 

 Verbesserung der Work-Life-Balance 

 Einschränkung der Einsatzmöglichkeiten 

(etwa bei Betreuungspflichten) 

 Potenziell lange Anfahrtswege zu den Ein-

satzorten 

 Potenziell Schwierigkeiten bei der Integra-

tion in lokale Gemeinschaften und dem 

Aufbau von Beziehungen zur Bürgerschaft 

in den Einsatzgebieten 
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Einsatzvorbereitung 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, körperlich, sexuell, Sachbe-

schädigung 

Kommunalverwaltung, Finanzverwaltung, Jus-

tiz und Justizvollzug, Polizei, Grenzschutz, 

Zoll, Rettung und Feuerwehr 

TOP: Tätigkeitsform:  

organisatorisch Außendienst 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Zunächst sollten alle relevanten Informatio-

nen zum Einsatzgebiet und den geplanten Tä-

tigkeiten recherchiert und dokumentiert wer-

den. Eine Risikoanalyse hilft dabei, potenzielle 

Gefahrensituationen frühzeitig zu erkennen 

und entsprechende Schutzmaßnahmen zu er-

greifen. Regelmäßige Updates und Briefings 

vor jedem Einsatz sorgen dafür, dass alle Mit-

arbeitenden über aktuelle Geschehnisse und 

Sicherheitsrichtlinien informiert sind. Auch 

eine offene Kommunikation zwischen Mitar-

beitenden und Vorgesetzten ist wichtig, um 

eventuelle Bedenken oder Sicherheitsrisiken 

frühzeitig anzusprechen und gemeinsam Lö-

sungen zu finden. Durch eine umfassende Ein-

satzvorbereitung kann das Risiko von Über-

griffen im Außendienst verringert werden. 

Ziele: 

 Frühzeitige Erkennung und Minimierung 

von Sicherheitsrisiken 

 Effiziente und reibungslose Durchführung 

der geplanten Tätigkeiten im Außendienst 

Beachtenswertes: 

 Festlegung klarer Verhaltensregeln 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Gründliche Risikoanalyse des Einsatzge-

biets und der geplanten Tätigkeiten 

 Erstellung eines Sicherheitskonzepts 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Erhöhte Sicherheit der Mitarbeiter durch 

gezielte Vorbereitung auf potenzielle Ge-

fahrensituationen 

 Stärkung des Gefahren- und Sicherheits-

bewusstseins der Mitarbeitenden durch 

Updates und Briefings vor jedem Einsatz 

 Zeitintensive Maßnahme 

 Nur eingeschränkt anwendbar bei sponta-

nen Einsätzen 

 Erfordert hohe Flexibilität der Mitarbeiten-

den bei spontanen Veränderungen vor Ort 
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Etablierung einer Melde- und Fehlerkultur 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, körperlich, sexuell, Sachbe-

schädigung, digital 

alle 

TOP: Tätigkeitsform:  

organisatorisch Innendienst mit Publikumsverkehr, Außen-

dienst 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Die Etablierung einer Melde- und Fehlerkultur 

in Behörden kann helfen eine offene und 

transparente Arbeitsumgebung zu schaffen. 

Mitarbeitende sollten ermutigt werden, Fehler 

zu melden, ohne Angst vor negativen Konse-

quenzen haben zu müssen. Durch die Offenle-

gung von Fehlern können Verbesserungsmaß-

nahmen ergriffen werden, um ähnliche Vor-

fälle in Zukunft zu vermeiden. Eine offene 

Kommunikation fördert zudem das Lernen 

aus Fehlern zur kontinuierlichen Weiterent-

wicklung der Behörde. Führungskräfte spielen 

bei der Förderung einer Melde- und Fehlerkul-

tur eine wichtige Rolle, indem sie ein unter-

stützendes Umfeld schaffen und Mitarbei-

tende ermutigen, ihre Erfahrungen zu teilen. 

Ziele: 

 Offene, transparenten Arbeitsumgebung 

Beachtenswertes: 

 Schaffung eines sicheren Umfelds ohne 

Angst vor negativen Konsequenzen 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Klare Kommunikation über den Zweck und 

die Vorteile einer Melde- und Fehlerkultur 

 Etablierung klarer Richtlinien und Pro-

zesse für die Fehlermeldung 

 Einbindung aller Mitarbeiter in den Pro-

zess der Fehlermeldung und -analyse 

 Regelmäßige Überprüfung und Analyse 

von gemeldeten Fehlern 

 Anerkennung und Belohnung von kon-

struktivem Umgang mit Fehlern 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Frühzeitige Erkennung von Fehlern und 

Problemen, die zu Übergriffen führen 

 Vertrauensstärkung zwischen Mitarbeiten-

den und Vorgesetzten 

 Senkung von Risiken und Reduzierung von 

Wiederholungsfehlern 

 Die offene Melde-/Fehlerkultur bereitet 

neue Mitarbeitende auf mögliche Prob-

leme und Gefahren vor 

 Ggf. Angst vor negativen Konsequenzen  

 Zeit- und Ressourcenaufwand für die Im-

plementierung 

 Schwierigkeiten bei der Akzeptanz und 

Umsetzung in traditionellen Hierarchien 

 Gefahr von Missbrauch oder Manipulation 

durch unehrliche Meldungen 

 Herausforderungen bei Identifizierung und 

Behebung systemischer Fehlerursachen 

 Potenzielle negative Auswirkungen auf Be-

hördenimage bei öffentlichen Fehlern 
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Fallberatung 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, körperlich, sexuell, Sachbe-

schädigung, digital 

alle 

TOP: Tätigkeitsform:  

organisatorisch Innendienst mit Publikumsverkehr, Außen-

dienst 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Die kollegiale Fallberatung ist eine effektive 

Methode, um potenzielle Gefahren und Risi-

ken am Arbeitsplatz frühzeitig zu erkennen 

und präventive Maßnahmen zu entwickeln. 

Durch den Austausch von Erfahrungen und 

Wissen innerhalb des Teams können Mitarbei-

tende gemeinsam Lösungsansätze erarbeiten, 

um die Sicherheit am Arbeitsplatz zu gewähr-

leisten. Die kollegiale Fallberatung fördert das 

Bewusstsein für Sicherheitsaspekte und 

schafft ein Klima der Offenheit und Solidarität. 

Durch die Besprechung konkreter Fälle von 

Übergriffen oder Gefährdungen können praxis-

nahe Handlungsempfehlungen erarbeitet wer-

den. Die Methode ermöglicht es den Mitarbei-

tenden, sich gegenseitig zu unterstützen und 

gemeinsam an der Verbesserung der Sicher-

heitsmaßnahmen zu arbeiten. Regelmäßig 

durchgeführt kann sie dazu beitragen, das Si-

cherheitsbewusstsein zu stärken und die Ar-

beitsbedingungen nachhaltig zu verbessern. 

Ziele: 

 Stärkung des Gefahren- und Sicherheits-

bewusstseins sowie der Risikokompetenz 

der Mitarbeitenden 

 Verbesserung der Arbeitsbedingungen 

durch konkrete Handlungsempfehlungen 

Beachtenswertes: 

 Datenschutz, Vertraulichkeit 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Klare Regeln und Strukturen für die Durch-

führung festlegen 

 Offener, respektvoller Umgang mit unter-

schiedlichen Meinungen und Erfahrungen 

 Regelmäßige Treffen planen, Bearbeitung 

konkreter Fälle 

 Moderation durch neutrale Person oder er-

fahrenen Kollegen ermöglichen 

 Ergebnisse dokumentieren und Maßnah-

men zur Verbesserung der Mitarbeitersi-

cherheit umsetzen 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Erfahrungsaustausch und Wissensvermitt-

lung 

 Früherkennung von Gefahren und Risiken 

 Stärkung des Sicherheitsbewusstseins 

 Schaffung eines offenen und solidari-

schen Arbeitsklimas 

 Praxisnahe Handlungsempfehlungen 

 Zeitintensiv, erfordert regelmäßige Treffen 

 Gefahr von Überlastung einzelner Mitar-

beiter, die als Ansprechpartner fungieren 

 Mögliche Konflikte oder Meinungsver-

schiedenheiten unter den Mitarbeitern 

 Schwierigkeiten bei der Umsetzung der er-

arbeiteten Maßnahmen 
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Fallweitergabe 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, körperlich, digital alle 

TOP: Tätigkeitsform:  

organisatorisch Innendienst mit Publikumsverkehr, Außen-

dienst 

Beschreibung Auf einen Blick                   

Bei regelmäßigen Treffen zwischen zu betreu-

enden Personen und Beschäftigten können 

vorbelastete Beziehungen ein Risiko darstel-

len, insbesondere wenn es Drohungen seitens 

der Klientinnen und Klienten gab. Eine interne 

Prozessbeschreibung, die eine Fallbespre-

chung mit der Führungskraft vorsieht, kann 

helfen, kritische Fälle mit Gewaltpotenzial 

frühzeitig zu erkennen. Gemeinsam kann dann 

abgewogen werden, ob eine Deeskalation des 

Konflikts durch die Einbindung z.B. der Füh-

rungskraft oder einer anderen Fachkraft mög-

lich ist. In besonders kritischen Situationen 

wird empfohlen, den Fall vollständig an eine 

Kollegin oder einen Kollegen weiterzugeben. 

Ziele: 

 Schnelle Reaktion auf potenzielle Über-

griffe oder Gefahrensituationen 

Beachtenswertes: 

 Vertraulichkeit und Datenschutz beachten 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Klar definierte Prozesse und Zuständigkei-

ten für die Fallweitergabe festlegen 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Schnelle und effektive Weitergabe von In-

formationen über potenzielle Übergriffe o-

der Gefahrensituationen 

 Stärkung des Vertrauens der Mitarbeiten-

den in die Organisation 

 Mögliche Stigmatisierung oder Ängste bei 

den Mitarbeitenden, die einen Fall abge-

ben möchten 

 Evtl. zeitaufwändig, wenn sich neue Per-

son erst in Faktenlage einarbeiten muss 

 In kleinen Einrichtungen und Institutionen 

evtl. aufgrund von Personalmangel nur 

eingeschränkt möglich 
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Fluchttüren, Notausgänge 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, körperlich alle 

TOP: Tätigkeitsform:  

technisch-baulich Innendienst mit/ohne Publikumsverkehr 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Fluchttüren und Notausgänge sind entschei-

dende Elemente in der Sicherheitsinfrastruktur 

von Gebäuden zur Ermöglichung einer schnel-

len Evakuierung. Sie müssen jederzeit leicht 

zugänglich und ohne spezielle Schlüssel oder 

Codes zu öffnen sein, um Verzögerungen bei 

der Nutzung im Notfall zu vermeiden. Notaus-

gänge sollten klar gekennzeichnet und regel-

mäßig auf ihre Funktionsfähigkeit überprüft 

werden. Eine regelmäßige Schulung der Mitar-

beitenden zum richtigen Umgang mit Fluchttü-

ren und Notausgängen ist ebenfalls wichtig, 

um im Ernstfall Panik zu vermeiden und eine 

geordnete Evakuierung zu ermöglichen. 

Ziele: 

 Schutz von Mitarbeitenden und Besuchen-

den vor Gefahrensituationen 

Beachtenswertes: 

 Einhaltung gesetzlicher Vorschriften und 

Richtlinien 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Müssen jederzeit leicht zugänglich sein 

 Klare Kennzeichnung 

 Regelmäßige Überprüfung, Wartung und 

Instandhaltung 

 Erstellung eines Evakuierungsplans und 

regelmäßige Durchführung von Evakuie-

rungsübungen 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Schnelle Evakuierung im Notfall  Missbrauch durch unbefugtes Öffnen der 

Fluchttüren 

 Fehlende Wartung und Instandhaltung 

kann die Funktionsfähigkeit beeinträchti-

gen 

 Mögliche Verwirrung oder Panik bei unkla-

rer Kennzeichnung von Fluchtwegen 
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Funktionsemailadressen 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, sexuell, digital alle 

TOP: Tätigkeitsform:  

organisatorisch Innendienst mit Publikumsverkehr, Außen-

dienst 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Funktionsemailadressen sind spezielle E-Mail-

Adressen, die für bestimmte Funktionen oder 

Abteilungen in einem Unternehmen eingerich-

tet werden. Sie dienen dazu, Anfragen und In-

formationen gezielt an die zuständigen Stellen 

weiterzuleiten. Im Vergleich zu persönlichen 

Emailadressen bieten sie den Vorteil, dass 

Nachrichten – und damit auch Beleidigungs- 

oder Bedrohungsschreiben – weniger oft an 

einen individuellen Mitarbeitenden gerichtet 

werden können, was dazu beitragen kann das 

Risiko von Bedrohungsmails zu minimieren. 

Funktionsemailadressen sind weniger anfällig 

für Spam und Phishing-Angriffe, da sie in der 

Regel nicht öffentlich zugänglich sind. Persön-

liche Emailadressen hingegen können leichter 

von Aggressoren identifiziert und als Ziel für 

Hassmails genutzt werden. Behörden sollten 

daher Mitarbeitenden empfehlen, Funktionse-

mailadressen für geschäftliche Kommunika-

tion zu verwenden. 

Ziele: 

 Senkung des Risikos individuell adressier-

ter Hassmails u.ä. 

Beachtenswertes: 

 Klare Richtlinien für die Kommunikation 

über Funktionsemailadressen festlegen, 

um sicherzustellen, dass alle Nachrichten 

angemessen und respektvoll sind 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Klare Richtlinien zur sicheren Nutzung von 

Emailadressen festlegen 

 Mitarbeitende sollten darüber informiert 

und geschult werden, wie sie mit potenzi-

ell gewalttätigen oder bedrohlichen E-

Mails umgehen sollen und an wen sie sich 

im Falle einer Bedrohung wenden können 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Senkung des Risikos vor digitalen Über-

griffen im Schriftverkehr 

 Erhöhung der Sicherheit vor Spam und 

Phishing-Angriffen 

 Keine Weitergabe von persönlichen Infor-

mationen 

 Einschränkung der individuellen Kommu-

nikation, wenn mehrere Mitarbeitende un-

ter derselben Adresse schreiben 

 Weniger persönliche Kontaktmöglichkeit 

 Möglicherweise belastend für Kollegium, 

wenn eine Person gezielt Hassmails erhält 
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Funktionsfähigkeit der Einsatzausrüstung 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

körperlich, sexuell Kommunalverwaltung, Finanzverwaltung, Ge-

sundheit und Soziale Dienste, Justiz und Jus-

tizvollzug, Polizei, Grenzschutz, Zoll, Rettung 

und Feuerwehr, Verkehr, Infrastruktur, Ver- 

und Entsorgung, Forst, Gärtnerei, Landwirt-

schaft 

TOP: Tätigkeitsform:  

Technisch-baulich Außendienst 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Eine fehlerhafte oder unzureichende Ausrüs-

tung kann zu schwerwiegenden Verletzungen 

bis hin zum Tod führen. Durch regelmäßige 

Wartung und Überprüfung der Ausrüstung 

können potenzielle Risiken minimiert werden. 

Mitarbeitende sollten zudem über den ord-

nungsgemäßen Gebrauch und die richtige 

Handhabung ihrer Ausrüstung geschult wer-

den, um Unfälle zu vermeiden. Ein schneller 

Zugriff auf funktionierende Notfallausrüstung 

kann im Ernstfall Leben retten und die Effekti-

vität von Rettungsmaßnahmen erhöhen. Be-

hörden sollten daher sicherstellen, dass ihre 

Mitarbeitenden stets mit einwandfreier und 

geeigneter Einsatzausrüstung ausgestattet 

sind, um ihre Sicherheit und Gesundheit zu ge-

währleisten. 

Ziele: 

 Erhöhte Sicherheit und Gesundheit der 

Mitarbeitenden 

 Minimierung von Unfällen, Übergriffen und 

Verletzungen bei der Arbeit 

Beachtenswertes: 

 Regelmäßige Wartung und Überprüfung 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Schulungen zur richtigen Handhabung der 

Ausrüstung  

 Schnellen Zugriff auf funktionierende Not-

fallausrüstung sicherstellen, um im Ernst-

fall effektiv handeln zu können 

 Schulungen für Mitarbeiter zur richtigen 

Handhabung und Nutzung der Einsatzaus-

rüstung durchführen 

 Notfallpläne erstellen und sicherstellen, 

dass alle Mitarbeiter wissen, wie sie im 

Ernstfall reagieren sollen, wenn Einsatz-

ausrüstung defekt ist 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Effektive Bewältigung von Notfallsituatio-

nen 

 Kosten für regelmäßige Wartung und 

Überprüfung 

 Mögliche Ausfallzeiten bei defekter Aus-

rüstung 
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Funktionsübernahme, Amtswechsel 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, körperlich, sexuell, Sachbe-

schädigung, digital 

Kommunalverwaltung, Politik/ Landes- und 

Bundesverwaltung 

TOP: Tätigkeitsform:  

organisatorisch, personenbezogen Innendienst mit Publikumsverkehr, Außen-

dienst 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Durch den Wechsel oder die Rotation von Po-

sitionen und Ämtern werden nicht nur neue 

Perspektiven und Ideen eingebracht, was zu 

innovativen Lösungsansätzen führen kann. 

Ein regelmäßiger Personalwechsel kann auch 

zur Sicherheit die Amtsinhaber beitragen, in-

dem sie z.B. nicht mehr im Fokus öffentlicher 

Debatten stehen.  

Ziele: 

 Vorbeugung von Machtmissbrauch und 

Korruption 

Beachtenswertes: 

 Es ist wichtig, dass die neue Person Unter-

stützung erhält, sowohl emotional als 

auch praktisch. Dazu gehört beispiels-

weise psychologische Betreuung bei Be-

darf oder die Möglichkeit, sich an speziali-

sierte Beratungsstellen zu wenden 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Ggf. Implementierung eines Rotations-

plans 

 Notwendigkeit einer strukturierten Einar-

beitung neuer Positionsinhaber, insb. War-

nung vor (potenziellen) Aggressoren 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Neue Ideen, Perspektiven und Handlungs-

ansätze können kritische, langandauernde 

Konflikte lösen 

 Ggf. werden bestehende Konflikte auf-

grund zwischenmenschlicher Emotionen 

wie Antipathie durch neue Persönlichkei-

ten gelöst 

 Bisherige Amtsinhabende stehen nicht 

mehr im Fokus der Aufmerksamkeit 

 Einarbeitungszeit für neue Positionsinha-

ber kann die Abläufe vorübergehend be-

einträchtigen 

 Kontinuität und langfristige Planung könn-

ten erschwert werden 

 Potenzielle Konflikte oder Widerstände in-

nerhalb des Teams bei Veränderungen in 

Führungspositionen 
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Zurück zum Maßnahmenverzeichnis 

Geeignete Dienstkleidung im Außendienst 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

körperlich Kommunalverwaltung, Finanzverwaltung, Jus-

tiz und Justizvollzug, Polizei, Grenzschutz, 

Zoll, Rettung und Feuerwehr, Verkehr, Infra-

struktur, Ver- und Entsorgung, Forst, Gärtnerei, 

Landwirtschaft 

TOP: Tätigkeitsform:  

organisatorisch Außendienst 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Die Auswahl der geeigneten Dienstkleidung im 

Außendienst spielt eine entscheidende Rolle 

beim Schutz der Mitarbeitenden vor Übergrif-

fen durch Bürgerinnen und Bürger. Es ist wich-

tig, dass die Kleidung professionell und res-

pektvoll wirkt, um Konflikte zu vermeiden. 

Helle Farben und reflektierende Elemente kön-

nen die Sichtbarkeit erhöhen und so die Si-

cherheit verbessern. Robuste Materialien und 

eine angemessene Passform sorgen dafür, 

dass die Kleidung den Anforderungen des Au-

ßendienstes standhält. Zudem sollten Ta-

schen und Fächer für das sichere Verstauen 

von Arbeitsutensilien vorhanden sein. Eine 

klare Behördenkennzeichnung auf der Klei-

dung kann dazu beitragen, dass Mitarbeitende 

als offizielle Vertreter wahrgenommen werden 

und somit potenzielle Übergriffe verhindert 

werden. 

Ziele: 

 Identifikation als offizieller Vertreter der 

Behörde 

 Erhöhung der Sichtbarkeit 

Beachtenswertes: 

 Einbeziehung der Mitarbeiter bei der Aus-

wahl und Gestaltung der Kleidung, um Ak-

zeptanz und Tragekomfort sicherzustellen 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Durchführung einer Risikoanalyse, um die 

spezifischen Anforderungen an die Dienst-

kleidung zu ermitteln 

 Auswahl robuster Materialien 

 Regelmäßige Überprüfung aus Austausch 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Professionelles und respektvolles Erschei-

nungsbild 

 Abschreckungseffekt 

 Kosten für die Anschaffung und regelmä-

ßige Erneuerung der Dienstkleidung kön-

nen hoch sein 

 Mögliche Einschränkungen in der Auswahl 

und Gestaltung der Kleidung aufgrund von 

Sicherheitsanforderungen 
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Zurück zum Maßnahmenverzeichnis 

Gefahrenanalyse, Gefährdungsbeurteilung 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, körperlich, sexuell, Sachbe-

schädigung, digital 

alle 

TOP: Tätigkeitsform:  

organisatorisch Innendienst mit Publikumsverkehr, Außen-

dienst 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Durch eine umfassende Analyse können spe-

zifische Gefahrensituationen identifiziert und 

entsprechende Schutzmaßnahmen implemen-

tiert werden. Es ist wichtig, die Mitarbeitenden 

aktiv in den Prozess einzubeziehen, um pra-

xisnahe Lösungen zu erarbeiten und ihr Si-

cherheitsbewusstsein zu stärken. Die regel-

mäßige Überprüfung und Aktualisierung der 

Gefährdungsbeurteilung sind unerlässlich, um 

auf neue Entwicklungen und Erfahrungen an-

gemessen reagieren zu können. Mit klaren 

Handlungsanweisungen, Schulungen zum De-

eskalationsverhalten und gegebenenfalls dem 

Einsatz von Schutzausrüstung kann der Mitar-

beiterschutz effektiv verbessert werden. Eine 

kontinuierliche Sensibilisierung der Mitarbei-

tenden für potenzielle Risiken und präventive 

Maßnahmen trägt dazu bei, die Sicherheit im 

Arbeitsumfeld nachhaltig zu erhöhen. 

Ziele: 

 Früherkennung potenzieller Gefahrensitu-
ationen  

Beachtenswertes: 

 Beachtung rechtlicher Vorschriften und 

Richtlinien 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Berücksichtigung spezifischer Risiken je 

nach Tätigkeitsbereich und Einsatzort 

 Einbeziehung der Mitarbeiter bei der Ge-

fahrenanalyse zur Erfassung von praxisre-

levanten Aspekten 

 Festlegung von klaren Handlungsanwei-

sungen und Verhaltensregeln im Umgang 

mit potenziellen Gefahrensituationen 

 Implementierung von Sicherheitsmaßnah-

men wie Notfallplänen, Schulungen zum 

Deeskalationsverhalten und gegebenen-

falls Einsatz von Schutzausrüstung 

 Regelmäßige Überprüfung und Aktualisie-

rung 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Maßnahmen zur Prävention von Übergrif-
fen können gezielt entwickelt werden  

 Sensibilisierung der Mitarbeitenden für po-

tenzielle Risiken und Umgang mit Konflikt-

situationen 

 Hoher Zeitaufwand bei umfassender Ge-

fährdungsbeurteilung 

 Schwierigkeiten bei der Einschätzung und 
Bewertung von abstrakten Risiken 

 Möglicherweise unvollständige Erfassung 

aller potenziellen Gefahrenquellen 

 Kosten für die Implementierung von Si-

cherheitsmaßnahmen und Schulungen 
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Zurück zum Maßnahmenverzeichnis 

Gefahrenradar, Gefahrenbewusstsein schaffen 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, körperlich, sexuell, Sachbe-

schädigung, digital 

alle 

TOP: Tätigkeitsform:  

organisatorisch Innendienst mit Publikumsverkehr, Außen-

dienst 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Das Gefahrenradar dient dazu, ein Bewusst-

sein für potenzielle Risiken zu schaffen und 

frühzeitig auf mögliche Gefahren hinzuwei-

sen. Durch regelmäßige Schulungen können 

Mitarbeitende sensibilisiert werden, Gefahren-

situationen zu erkennen, um angemessen da-

rauf reagieren zu können resp. ein Bewusst-

sein für Konfliktenstehungen zu entwickeln 

zur Vermeidung potenzieller Übergriffe. 

Ziele: 

 Erhöhung Gefahrenbewusstsein 

 Mitarbeitersensibilisierung 

Beachtenswertes: 

 Berücksichtigung individueller Risikofakto-

ren je nach Tätigkeitsbereich und Einsatz-

ort 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Festlegung klarer Handlungsanweisungen 

für den Umgang mit erkannten Gefahren-

situationen 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Erhöhte Wachsamkeit 

 Früherkennung von Risiken und Ergreifung 

präventiver Maßnahmen zur Vermeidung 

von Übergriffen 

 Stärkung des Sicherheitsbewusstseins 

 Stärkung der Fähigkeit zum Selbstschutz 

 Mögliche Überreaktionen auf vermeintli-

che Gefahren, die zu Konflikten führen 

können 

 Eventuelle Vernachlässigung anderer 

wichtiger Aufgaben aufgrund übermäßiger 

Fokussierung auf potenzielle Gefahren 



 

35 
Zurück zum Maßnahmenverzeichnis 

Gestaltung Besprechungsräume 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

körperlich, sexuell, Sachbeschädigung Kommunalverwaltung, Finanzverwaltung, Bil-

dung und Erziehung, Gesundheit und Soziale 

Dienste, Justiz und Justizvollzug, Politik/ Lan-

des- und Bundesverwaltung, Sport, Freizeit 

und Tourismus, Verkehr, Infrastruktur, Ver- 

und Entsorgung, Forst, Gärtnerei, Landwirt-

schaft, Wissenschaft, Forschung, Kunst und 

Kultur, Versicherung 

TOP: Tätigkeitsform:  

Technisch-baulich Innendienst mit Publikumsverkehr 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Helle Beleuchtung und eine offene Raumge-

staltung können dazu beitragen, ein Gefühl 

von Sicherheit und Transparenz zu vermitteln. 

Die Anordnung der Möbel sollte so gewählt 

werden, dass Fluchtwege frei bleiben und 

keine Versteckmöglichkeiten für potenzielle 

Angreifende entstehen. Zudem sollten Bespre-

chungsräume über Notrufsysteme oder an-

dere Sicherheitsvorkehrungen verfügen, um 

im Ernstfall schnell Hilfe herbeirufen zu kön-

nen. Die Installation von Überwachungskame-

ras kann ebenfalls zur Abschreckung von 

Übergriffen beitragen und im Falle eines Vor-

falls als Beweismittel dienen. Eine regelmä-

ßige Überprüfung technischer Sicherungs-

maßnahmen sollte zu Dokumentationszwe-

cken vorgenommen werden. 

Ziele: 

 Schaffung eines sicheren Arbeitsumfelds 

 Erhöhung des Gefahrenbewusstseins 

Beachtenswertes: 

 Auswahl robuster und leicht zu reinigen-

der Möbel 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Berücksichtigung von Fluchtwegen und 

Notrufmöglichkeiten bei der Raumplanung 

 Installation von Sicherheitstechnik wie 

Überwachungskameras oder Alarmsyste-

men 

 Regelmäßige Überprüfung der Sicherheits-

maßnahmen und Anpassung an neue Ent-

wicklungen oder Erfahrungen im Ar-

beitsalltag 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Erhöhung des Sicherheitsgefühls 

 Reduzierung potenzieller Risiko- und Ver-

letzungsgefahren 

 Mögliche Einschränkungen in der Raum-

gestaltung aufgrund sicherheitsrelevanter 

Aspekte 

 Kostenintensive Anschaffung und Installa-

tion von Sicherheitstechnik 
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Zurück zum Maßnahmenverzeichnis 

Gestaltung Büroräume bei Publikumsverkehr 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, körperlich, sexuell, Sachbe-

schädigung 

alle 

TOP: Tätigkeitsform:  

technisch-baulich, personenbezogen Innendienst mit Publikumsverkehr 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Bei der Gestaltung von Büroräumen mit Publi-

kumsverkehr ist es wichtig, Bürgerinnen und 

Bürgern ein Gefühl des Willkommenseins und 

Professionalität zu vermitteln. Die Vermei-

dung von aggressiven Symbolen oder provo-

kanten Dekorationen in den Büroräumen kann 

potenzielle Konflikte verhindern. Auch der Ver-

zicht auf Fotos von Familienangehörigen oder 

sich selbst bei Freizeitaktivitäten kann helfen 

z.B. Bedrohungen oder Nachstellungen zu ver-

hindern. Die Anordnung von Arbeitsplätzen 

sollte so vorgenommen werden, dass Bürge-

rinnen und Bürger den Beschäftigten gegen-

übersitzen, damit sie diese gut im Blick haben, 

um plötzliche Bewegungen oder Aggressio-

nen schnell zu erkennen und im Bedrohungs-

fall angemessen reagieren zu können. Im 

Falle einer Bedrohungssituation müssen die 

Mitarbeitenden die Möglichkeit haben, das 

Büro schnell zu verlassen, daher sollten ex-

terne Personen so platziert werden, dass die 

Mitarbeitenden den kürzesten Weg zur Tür ha-

ben. Der Fluchtweg darf nicht durch Möbel 

wie Schreibtische blockiert sein. Des Weiteren 

sollten auf Schreibtischen nur das nötigste Ar-

beitsmaterial liegen. 

Ziele: 

 Herstellung professioneller Atmosphäre 

Beachtenswertes: 

 Barrierefreie Gestaltung 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Verbot von scharfen Gegenständen wie 

Messern oder Scheren im Büro 

 Verzicht auf persönliche Gegenstände auf 

Schreibtischen 

 Gegenstände wie Brieföffner, Wasserfla-

schen, Blumenvasen außer Reichweite 

aufbewahren 

 Platzierung externer Personen so, dass 

Mitarbeitende den kürzesten Fluchtweg 

haben 

 Einsatz von Verglasungen in Tür- oder 

Wandflächen bietet die Möglichkeit von 

Sichtbeziehungen zwischen den einzelnen 

Räumen/ Mitarbeitenden 

 Auf Bruchsicherheit lichtdurchlässiger Tü-

ren und Fenster achten 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Schnellere Reaktionsmöglichkeiten im 

Falle einer Bedrohung 

 Mögliche Einschränkung der Gestaltungs-

freiheit und Ästhetik des Büros 
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Zurück zum Maßnahmenverzeichnis 

Gestaltung Eingangsbereich 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, körperlich alle 

TOP: Tätigkeitsform:  

Technisch-baulich Innendienst mit Publikumsverkehr 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Eine klare und übersichtliche Anordnung von 

Empfangstresen und Sicherheitsschleusen 

kann dazu beitragen, unbefugten Zutritt zu 

verhindern. Die Installation von Sicherheitska-

meras und Zugangskontrollsystemen ermög-

licht eine effektive Überwachung und Steue-

rung des Personenverkehrs. Robuste Materia-

lien wie Sicherheitsglas oder Metall können 

die Widerstandsfähigkeit gegenüber gewaltsa-

men Einbrüchen erhöhen. Notruf- und Alarm-

knöpfe sollten gut sichtbar platziert sein, um 

im Ernstfall schnell Hilfe herbeirufen zu kön-

nen. Die barrierefreie Gestaltung des Ein-

gangsbereichs gewährleistet eine einfache 

Evakuierung im Notfall und ermöglicht einen 

reibungslosen Zugang für alle Personen. Eine 

angemessene Beleuchtung sowie eine klare 

Beschilderung tragen zur Orientierung und Si-

cherheit der Mitarbeitenden bei. Die Integra-

tion von biometrischen Zugangssystemen o-

der Schlüsselkarten kann die Sicherheit im 

Eingangsbereich weiter erhöhen und den Zu-

gang nur autorisierten Personen ermöglichen. 

Ziele: 

 Unbefugten Zutritt verhindern 

 Effektive Überwachung ermöglichen 

Beachtenswertes: 

 Barrierefreie Gestaltung des Eingangsbe-

reichs für einfache Evakuierung 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Klare und übersichtliche Anordnung von 

Empfangstresen und Sicherheitsschleu-

sen 

 Installation von Überwachungskameras 

und Zugangskontrollsystemen 

 Angemessene Beleuchtung und klare Be-

schilderung 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Erhöhung der Mitarbeitersicherheit 

 Gute Orientierung und Übersichtlichkeit 

herstellen 

 Hohe Kosten für Installation und Wartung 

von Sicherheitssystemen 

 Einschränkung der Zugänglichkeit für Be-

suchende und barrierefreien Zugang 

 Mögliche technische Störungen oder Aus-

fälle der Sicherheitseinrichtungen 
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Zurück zum Maßnahmenverzeichnis 

Gestaltung Wartebereich 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, körperlich, Sachbeschädigung alle 

TOP: Tätigkeitsform:  

Technisch-baulich Innendienst mit Publikumsverkehr 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Die Gestaltung von Wartebereichen spielt eine 

wichtige Rolle beim Schutz der Mitarbeiten-

den vor Übergriffen, da hier hohe Ungeduld 

und potenziell aggressives Verhalten entste-

hen können. Eine helle Beleuchtung und klare 

Beschilderung verbessern z.B. die Orientie-

rung und das Zurechtfinden. Um die Wartezeit 

abschätzen zu können, können digitale Anzei-

getafeln mit aktuellen Wartezeiten installiert 

werden. Die Einrichtung von bequemen Sitzge-

legenheiten und Lesematerialien sorgt für 

mehr Komfort und Ablenkung während des 

Wartens; dazu zählt auch das Anbieten von 

kostenlosem WLAN oder – insbesondere im 

Sommer – das Vorhalten von Wasser. Zudem 

können Selbstbedienungsterminals für einfa-

che Anliegen eingerichtet werden, um den An-

drang bei einzelnen Mitarbeitenden zu redu-

zieren. 

Ziele: 

 Verbesserung der Sicherheit für Mitarbei-

tende und Besuchende 

Beachtenswertes: 

 Barrierefreie Zugänge für einfache Evaku-

ierung im Notfall 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Einrichtung digitaler Anzeigetafeln mit ak-

tuellen Wartezeiten 

 Bereitstellung von bequemen Sitzgelegen-

heiten, Lese- und Spielmaterialien, WLAN, 

Wasser, TV-Programm, Radio 

 Herstellung angenehmer Atmosphäre z.B. 

durch die Nutzung von Pflanzen, heller Be-

leuchtung, klare Wegweiser zur Orientie-

rung 

 Einrichtung von Selbstbedienungstermi-

nals 

 Regelmäßige Überprüfung und Anpassung 

der Maßnahmen 

 Beschilderung/Plakatierung, die um Res-

pekt am Arbeitsplatz bittet 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Erhöhung des Komforts und der Zufrie-

denheit der Wartenden 

 Reduzierung von Stress und Unruhe durch 

angenehme Gestaltung 

 Möglichkeit zur effektiven Nutzung von 

Wartezeit durch Bereitstellung von Infor-

mationsmaterial oder Unterhaltungsmög-

lichkeiten 

 Kostenintensive Umgestaltung oder Ein-

richtung neuer Wartebereiche 

 Begrenzte Platzverhältnisse können die 

Umsetzung von gestalterischen Ideen ein-

schränken 

 Mögliche Schwierigkeiten bei der Integra-

tion technischer Lösungen 

 Notwendigkeit regelmäßiger Pflege und 

Reinigung, um den gewünschten Effekt 

aufrechtzuerhalten 
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Zurück zum Maßnahmenverzeichnis 

Handreichung zur Beantragung von Auskunftssperren bei Gefähr-

dungen aus dem beruflichen Umfeld 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, körperlich, sexuell, Sachbe-

schädigung, digital 

alle 

TOP: Tätigkeitsform:  

organisatorisch Innendienst mit Publikumsverkehr, Außen-

dienst 

Beschreibung Auf einen Blick                         🛈 SiKo Ruhr 

Die Handreichung erläutert die Bedingungen 

für eine Auskunftssperre im Melderegister ge-

mäß § 51 des Bundesmeldegesetzes bei Ge-

fährdungen aus dem beruflichen Umfeld so-

wie die Übermittlungssperre in den Fahrzeug-

registern gemäß § 41 des Straßenverkehrsge-

setzes. Zudem enthält sie Hinweise für den 

Dienstherrn zur Beantragung dieser Maßnah-

men für gefährdete Beschäftigte. 

Ziele: 

 Schutz gefährdeter Beschäftigter vor uner-

wünschter Auskunftserteilung 

 Prävention von möglichen Gefahrensitua-

tionen durch gezielte Maßnahmen 

Beachtenswertes: 

 Klare Definition der Kriterien für eine Aus-

kunftssperre im Melderegister 

 Sensibler Umgang mit den persönlichen 

Daten der betroffenen Beschäftigten 

 Einhaltung gesetzlicher Vorgaben und Da-

tenschutzbestimmungen 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Erstellung einer Richtlinie oder Handrei-

chung zur Beantragung von Auskunfts-

sperren 

 Bereitstellung von Formularen und Infor-

mationen für die Antragstellung 

 Kommunikation und Abstimmung mit den 

zuständigen Behörden und Datenschutz-

beauftragten 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Sicherstellung der Vertraulichkeit und Pri-

vatsphäre der betroffenen Personen 

 Sensibilisierung für Datenschutz und Per-

sönlichkeitsrechte 

 Möglicher bürokratischer Aufwand 

 Eventuelle Verzögerungen oder Schwierig-

keiten bei der Genehmigung von Aus-

kunftssperren 

 Risiko von Missbrauch oder Fehlanwen-

dung der Auskunftssperren 
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Zurück zum Maßnahmenverzeichnis 

Hausrecht, Hausverbot 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, körperlich, sexuell, Sachbe-

schädigung 

Kommunalverwaltung, Finanzverwaltung, Bil-

dung und Erziehung, Gesundheit und Soziale 

Dienste, Justiz und Justizvollzug, Politik/ Lan-

des- und Bundesverwaltung, Sport, Freizeit 

und Tourismus, Verkehr, Infrastruktur, Ver- 

und Entsorgung, Forst, Gärtnerei, Landwirt-

schaft, Wissenschaft, Forschung, Kunst und 

Kultur, Versicherung 

TOP: Tätigkeitsform:  

organisatorisch Innendienst mit Publikumsverkehr 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Das Hausrecht ermöglicht Verantwortlichen, 

Maßnahmen zu ergreifen, um die Sicherheit 

im Gebäude zu gewährleisten. Dazu gehört 

auch das Aussprechen von Hausverboten ge-

genüber Personen, die sich aggressiv oder ge-

walttätig verhalten. Durch klare Regelungen 

und Kommunikation wird deutlich gemacht, 

dass Übergriffe nicht toleriert werden. Mitar-

beitende können sich sicherer fühlen, wenn 

sie wissen, dass das Hausrecht genutzt wird, 

um sie zu schützen. Das Hausrecht kann auch 

dazu beitragen, potenzielle Täter abzuschre-

cken und ein respektvolles Verhalten zu för-

dern. 

Ziele: 

 Sicherstellung eines respektvollen und si-

cheren Arbeitsumfelds 

 Klare Definitionen von Verhaltensregeln 

und Konsequenzen bei Verstößen 

Beachtenswertes: 

 Transparente Kommunikation des Haus-

rechts an alle 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Einrichtung von Sicherheitspersonal oder 

Ansprechpartnern 

 Dokumentation von Vorfällen und konse-

quente Umsetzung von Hausverboten 

 Regelmäßige Schulungen zum Umgang 

mit dem Hausrecht 

 Regelmäßige Überprüfung und Anpassung 

der Hausrechtsregelungen 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Prävention von Konfliktsituationen durch 

klare Regelungen 

 Möglichkeit zur Abschreckung potenzieller 

Täter 

 Potenzielle Konflikte bei der Durchsetzung 

des Hausrechts und Aussprache von 

Hausverboten 

 Mögliche rechtliche Auseinandersetzun-

gen bei fragwürdigen Entscheidungen 

zum Hausverbot 

 Evtl. Probleme bei der Durchsetzung, 

wenn kein Sicherheitspersonal vorhanden 

ist 
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Zurück zum Maßnahmenverzeichnis 

Hinzuziehen von Kolleginnen und Kollegen 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, körperlich, sexuell, Sachbe-

schädigung 

alle 

TOP: Tätigkeitsform:  

organisatorisch Innendienst mit Publikumsverkehr, Außen-

dienst 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Durch die Unterstützung von Kolleginnen und 

Kollegen können potenzielle Konfliktsituatio-

nen frühzeitig erkannt und deeskaliert werden. 

Gemeinsam kann effektiver auf unangemes-

senes Verhalten reagieren und sich gegensei-

tig unterstützt werden. Das Hinzuziehen von 

Kolleginnen und Kollegen signalisiert intern 

Solidarität und Zusammenhalt, was zur Stär-

kung des Sicherheitsgefühls beitragen kann. 

Mitarbeitende können sich in schwierigen Si-

tuationen sicherer fühlen, wenn sie wissen, 

dass sie nicht alleine sind. Dem potenziellen 

Täter gegenüber wird durch die Präsenz meh-

rerer Kolleginnen und Kollegen vermittelt, 

dass sein Verhalten nicht toleriert wird, um 

das Risiko eines Übergriffs zu verringern. 

Ziele: 

 Sensibilisierung für potenzielle Gefahren-

situationen 

 Signalisierung von Solidarität und Unter-

stützung 

Beachtenswertes: 

 Klare Kommunikation und interne Abspra-

chen 

 Einhaltung der Datenschutzrichtlinien bei 

Dokumentation von Vorfällen 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Festlegung klarer Verfahrensweisen für 

das Hinzuziehen von Kollegen 

 Schaffung eines Notfallplans für akute Be-

drohungssituationen 

 Einbindung von Vorgesetzten und Sicher-

heitspersonal bei Bedarf 

 Offene Kommunikation über Erfahrungen 

und Verbesserungsvorschläge im Team 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Schnellere Reaktion auf potenzielle Über-

griffe durch gemeinsames Handeln 

 Stärkung des Zusammenhalts im Team 

 Bessere Bewältigung/ Verarbeitung von 

Konfliktsituationen 

 Verunsicherung erzeugen auf Seiten des 

Täters 

 Mögliche Eskalationssituationen, wenn zu 

viele Personen involviert sind 

 Risiko von Fehleinschätzungen oder unan-

gemessenen Reaktionen einzelner Kolle-

gen 
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Impfangebote 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

sexuell alle 

TOP: Tätigkeitsform:  

organisatorisch Innendienst mit Publikumsverkehr, Außen-

dienst 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Impfangebote spielen eine wichtige Rolle als 

Schutzmaßnahme für Mitarbeitende vor Über-

griffen wie Anspucken oder ungewolltem 

Wundkontakt. Im Rahmen der Gefährdungsbe-

urteilung sollten spezifische Impfungen aus-

gewählt werden, um das Infektionsrisiko zu 

minimieren. Besonders bei Tätigkeiten im di-

rekten Kontakt mit Menschen ist ein Impf-

schutz gegen Krankheiten wie Hepatitis A und 

B sowie Mumps, Masern, Röteln, Diphterie, 

Keuchhusten und Polio empfehlenswert. Die 

Betriebsärztinnen und -ärzte können hierbei 

eine individuelle Beratung und Empfehlung 

aussprechen. Durch regelmäßige Impfungen 

können Mitarbeitende besser vor potenziellen 

Infektionen geschützt werden. Eine medizini-

sche Vorsorgedatei ermöglicht zudem eine lü-

ckenlose Dokumentation der Impfungen und 

Gesundheitsvorsorge. Die Sensibilisierung der 

Mitarbeitenden für Infektionsgefahren und die 

regelmäßige Unterweisung sind weitere wich-

tige Maßnahmen zur Prävention von Übergrif-

fen. 

Ziele: 

 Schutz vor übertragbaren Krankheiten 

Beachtenswertes: 

 Einbindung von Impfangeboten in das be-

triebliche Gesundheitsmanagement 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Bereitstellung von Impfangeboten im Rah-

men des Gesundheitsschutzes am Ar-

beitsplatz 

 Auswahl der Impfangebote basierend auf 

der Gefährdungsbeurteilung 

 Individuelle Beratung durch Betriebsärztin-

nen und -ärzte 

 Sensibilisierung der Mitarbeitenden für die 

Bedeutung von Impfungen als präventive 

Maßnahme 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Minimierung des Infektionsrisikos 

 Minimierung von Ausfallzeiten aufgrund 

von Krankheiten 

 Mögliche Ablehnung oder Skepsis gegen-

über Impfungen 

 Eventuelle gesundheitliche Nebenwirkun-

gen oder Unverträglichkeiten 

 Kosten für Bereitstellung und Impfung 

 Aufwand für Dokumentation und Verwal-

tung in einer medizinischen Vorsorgedatei 
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Informationsveranstaltungen für Führungskräfte und Mitarbeitende 

zu Selbsthilferechten und Straftatbeständen 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, körperlich, sexuell, Sachbe-

schädigung, digital 

alle 

TOP: Tätigkeitsform:  

organisatorisch Innendienst mit Publikumsverkehr, Außen-

dienst 

Beschreibung Auf einen Blick                    

In solchen Veranstaltungen können die Teil-

nehmenden über ihre Rechte informiert wer-

den, insbesondere im Hinblick auf Notwehr- 

und Nothilferechte. Zudem wird aufgeklärt, 

welche Handlungen als strafrechtlich relevant 

gelten und welche Konsequenzen bei Verstö-

ßen drohen. Die Schulung der Führungskräfte 

und Mitarbeitenden trägt dazu bei, dass sie in 

Konfliktsituationen angemessen reagieren 

können, ohne gegen geltendes Recht zu ver-

stoßen. Durch das Wissen um Selbsthilfe-

rechte und Straftatbestände wird das Sicher-

heitsgefühl am Arbeitsplatz gestärkt und die 

Prävention von Gewalttaten gefördert. Es ist 

wichtig, regelmäßig Informationsveranstaltun-

gen zu diesem Thema anzubieten, um das 

Wissen der Führungskräfte und Mitarbeiten-

den auf dem neuesten Stand zu halten. 

Ziele: 

 Vermittlung von Wissen über rechtliche 

Rahmenbedingungen 

Beachtenswertes: 

 Klare Kommunikation der Konsequenzen 

bei Verstößen gegen Straftatbestände 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Berücksichtigung der individuellen Vor-

kenntnisse der Teilnehmenden 

 Einbindung von praxisnahen Beispielen 

 Interaktive Gestaltung der Veranstaltung, 

z.B. durch Diskussionen oder Rollenspiele 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Rechtliche Sensibilisierung (und in der 

Folge konsequente Erstattung von Straf-

anzeigen erleichtert Erfassung auffälliger 

Personen, Gruppen und Orte) 

 Stärkung der Handlungskompetenz in 

Konfliktsituationen 

 Prävention von Gewalttaten durch frühzei-

tiges Eingreifen 

 Mögliche Überforderung der Teilnehmen-

den mit komplexen rechtlichen Informatio-

nen 

 Risiko von Fehlinterpretationen oder 

falschem Handeln in Notwehrsituationen 

 Kosten und organisatorischer Aufwand für 

die Durchführung von Informationsveran-

staltungen 
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Interkulturelle Kompetenz 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, körperlich, sexuell, Sachbe-

schädigung, digital 

alle 

TOP: Tätigkeitsform:  

organisatorisch, personenbezogen Innendienst mit Publikumsverkehr, Außen-

dienst 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Durch interkulturelle Sensibilisierung können 

Missverständnisse und Konflikte aufgrund kul-

tureller Unterschiede vermieden werden. Mit-

arbeitende, die über interkulturelle Kompetenz 

verfügen, sind besser in der Lage, mit unter-

schiedlichen Verhaltensweisen und Werthal-

tungen umzugehen. Dies trägt dazu bei, Span-

nungen zu reduzieren und das Risiko von 

Übergriffen zu minimieren. Schulungen er-

möglichen es den Mitarbeitenden, respektvoll 

und angemessen mit Menschen aus verschie-

denen Kulturen zu kommunizieren. Die Förde-

rung interkultureller Kompetenz kann dazu 

beitragen, Vorurteile abzubauen und die Ak-

zeptanz von Vielfalt zu steigern. 

Ziele: 

 Reduzierung von Missverständnissen und 

Konflikten aufgrund kultureller Unter-

schiede 

Beachtenswertes: 

 Berücksichtigung verschiedener kultureller 

Hintergründe und Werthaltungen 

 Schaffung eines offenen und respektvol-

len Arbeitsumfelds, das Vielfalt fördert 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Durchführung regelmäßiger Schulungen 

für Mitarbeitende und Führungskräfte 

 Einbindung von praktischen Übungen 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Sensibilisierung für Stereotypen und Vor-

urteile 

 Förderung von Empathie und interkulturel-

ler Kommunikation 

 Herausforderungen bei der Integration un-

terschiedlicher kultureller Perspektiven in 

den Arbeitsalltag 

 Schwierigkeiten bei der Messbarkeit des 

Erfolgs von interkulturellen Trainings 

 Zeit- und Kostenfaktor für Schulungen 

 Mögliche Widerstände oder Ablehnung ge-

genüber interkulturellen Schulungen 
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Klassenregeln 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, körperlich, sexuell, Sachbe-

schädigung, digital 

Bildung und Erziehung 

TOP: Tätigkeitsform:  

organisatorisch Innendienst mit Publikumsverkehr 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Klassenregeln sollen dazu beitragen, Grenzen 

zu setzen und ein angemessenes Verhalten al-

ler Beteiligten sicherzustellen. Lehrkräfte soll-

ten die Klassenregeln gemeinsam mit den 

Schülerinnen und Schülern erarbeiten, um eine 

größere Akzeptanz und Identifikation mit den 

Regeln zu erreichen. Auch Eltern sollten in den 

Prozess der Regelgestaltung einbezogen wer-

den, um eine partnerschaftliche Zusammenar-

beit zu fördern. Die Kommunikation der Klas-

senregeln sollte regelmäßig erfolgen, um sie 

präsent im Bewusstsein aller zu halten. Bei 

Verstößen ist es wichtig, konsequent zu han-

deln und angemessene Maßnahmen zu ergrei-

fen. Durch die Implementierung von Klassen-

regeln können Lehrkräfte vor potenziellen 

Übergriffen geschützt werden und ein respekt-

volles Miteinander im schulischen Umfeld ge-

fördert werden. 

Ziele: 

 Vorbeugung von Konflikten 

 Förderung gegenseitigen Verständnisses 

 Sicherstellung angemessener Verhaltens-

weisen aller 

Beachtenswertes: 

 Konsequentes Handeln bei Verstößen 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Gemeinsame Erarbeitung durch Einbezie-

hung der Schülerschaft und Eltern 

 Schulung der Lehrkräfte im Umgang mit 

Konfliktsituationen und Durchsetzung der 

Regeln 

 Regelmäßige Überprüfung und Anpassung 

der Regeln 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Schaffung eines respektvollen und siche-

ren Lernumfelds 

 Förderung des gegenseitigen Respekts 

 Herausforderungen bei der Einbeziehung 

aller Beteiligten in den Prozess der Regel-

gestaltung 

 Schwierigkeiten bei der Durchsetzung der 

Regeln in Konfliktsituationen 

 Ablehnung und Widerstand gegenüber den 

Klassenregeln resp. deren Ignorieren 
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Krisen- und Notfallpläne 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

psychisch, körperlich, sexuell, Sachbeschädi-

gung, digital 

alle 

TOP: Tätigkeitsform:  

organisatorisch, personenbezogen Innendienst mit/ohne Publikumsverkehr, Au-

ßendienst 

Beschreibung Auf einen Blick                🛈 Kreis Mettmann 

Krisen- und Notfallpläne dienen dazu, potenzi-

elle Gefahrensituationen frühzeitig zu erken-

nen, um angemessen darauf reagieren zu kön-

nen. Durch klare Handlungsanweisungen und 

Maßnahmen können Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeiter auf mögliche Übergriffe vorbereitet 

werden. Regelmäßige Schulungen und Trai-

nings sind wichtig, um das Bewusstsein für 

mögliche Risiken zu schärfen und die Hand-

lungsfähigkeit in Notsituationen zu stärken. 

Die Kommunikation von Krisen- und Notfall-

plänen an alle Mitarbeitenden, z.B. im Rahmen 

regelmäßiger Informationsveranstaltungen 

mit Übungseinheiten, ist essenziell, um ein ge-

meinsames Verständnis für die Vorgehens-

weise im Ernstfall sicherzustellen. Eine enge 

Zusammenarbeit mit Sicherheitsbehörden 

und externen Experten kann dazu beitragen, 

die Wirksamkeit der Krisen- und Notfallpläne 

zu optimieren. 

Ziele: 

 Früherkennung von Gefahrensituationen 

ermöglichen 

Beachtenswertes: 

 Erfüllung gesetzlicher Anforderungen 

 Regelmäßige Schulungen und Trainings 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Risikoanalyse zur Identifizierung potenzi-

eller Gefahrenquellen durchführen 

 Klare Kommunikation der Krisen- und Not-

fallpläne an alle Mitarbeitenden 

 Implementierung eines Melde- und Eskala-

tionsprozesses für Gefahrensituationen 

 Bereitstellung von Notrufnummern und 

Kontaktinformationen für externe Hilfe 

 Regelmäßige Überprüfung und Anpassung 

der Krisen- und Notfallpläne 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Schnelle Reaktion und effektive Maßnah-

men bei Notfällen 

 Minimierung von Schäden und Risiken 

 Hoher Aufwand bei der Erstellung und re-

gelmäßigen Aktualisierung von Krisen- 

und Notfallplänen 

 Mögliche Kosten für Schulungen, Übungen 

und Ausrüstung 

 Risiko von Fehlern oder unvorhergesehe-

nen Ereignissen trotz Planung 
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Mehrsprachigkeit 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, körperlich, Sachbeschädigung, digital alle 

TOP: Tätigkeitsform:  

organisatorisch, personenbezogen Innendienst mit/ohne Publikumsverkehr, Au-

ßendienst 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Durch die Fähigkeit, sich in verschiedenen 

Sprachen verständigen zu können, können 

Missverständnisse und Konflikte frühzeitig 

vermieden werden. Mitarbeitende, die meh-

rere Sprachen beherrschen, sind besser in der 

Lage, auf die Bedürfnisse und Anliegen von 

Bürgerinnen und Bürgern einzugehen und so 

potenzielle Konfliktsituationen zu deeskalie-

ren. Die Kommunikation in der Muttersprache 

kann das Vertrauen stärken und die Zusam-

menarbeit verbessern. Durch den Einsatz von 

mehrsprachigem Personal können Behörden 

und Kommunen ihre Servicequalität verbes-

sern. Die Förderung von Mehrsprachigkeit un-

ter den Mitarbeitenden kann dazu beitragen, 

interkulturelle Kompetenzen zu entwickeln 

und zu fördern. Behörden und Kommunen 

sollten daher gezielt auf die Weiterbildung ih-

rer Mitarbeitenden in verschiedenen Sprachen 

setzen, um sie bestmöglich auf mögliche Kon-

fliktsituationen vorzubereiten. 

Ziele: 

 Deeskalation von Konfliktsituationen 

durch sprachliche Verständigung 

Beachtenswertes: 

 Schulung der Mitarbeitenden in relevanten 

Fremdsprachen oder Einsatz von Dolmet-

schern 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Identifizierung von Sprachbedarfen im 

Kontakt mit Bürgerinnen und Bürgern 

 Ermittlung der Sprachkenntnisse des Per-

sonals und gezielte Weiterbildung in rele-

vanten Sprachen 

 Bereitstellung von mehrsprachigen Infor-

mationsmaterialien und Formularen 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Sensibilisierung für kulturelle Unter-

schiede und interkulturelle Kommunika-

tion 

 Schnellere Bearbeitung aufgrund schnelle-

rem Verständnis und besserer Kommuni-

kationsfähigkeit 

 Schwierigkeiten bei der Verfügbarkeit von 

mehrsprachigem Personal 

 Herausforderungen bei der Integration 

neuer Mitarbeitenden mit unterschiedli-

chen Sprachkenntnissen, insb. wenn 

Deutsch eine Fremdsprache ist 
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Notfall- und Alarmierungseinrichtungen 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, körperlich, sexuell, Sachbe-

schädigung 

alle 

TOP: Tätigkeitsform:  

Technisch-baulich Innendienst mit Publikumsverkehr, Außen-

dienst 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Diese Systeme, etwa in Form von Notrufknöp-

fen am Arbeitsplatz oder als Panic Button an 

der Kleidung, ermöglichen es den Mitarbeiten-

den, schnell und effektiv Hilfe anzufordern, 

wenn sie sich in einer bedrohlichen Situation 

befinden, um sofort Unterstützung zu erhal-

ten. Die Integration von GPS-Ortungstechnolo-

gie in die Alarmierungssysteme ermöglicht es, 

den genauen Standort der betroffenen Person 

zu ermitteln und die Hilfe gezielt dorthin zu 

schicken. Möglich ist auch der Einsatz auto-

matischer Alarmierungssysteme bei unge-

wöhnlichen Bewegungen oder Geräuschen, 

wobei solche Systeme nur für spezielle Ein-

satzzwecke geeignet sind. Die regelmäßige 

Schulung der Mitarbeitenden im Umgang mit 

den Notfall- und Alarmierungssystemen ist 

entscheidend, um im Ernstfall angemessen re-

agieren zu können. 

Ziele: 

 Schnelle und effektive Hilfe für Mitarbei-

tende in Notfallsituationen 

 Prävention von Übergriffen durch Ab-

schreckungseffekt 

Beachtenswertes: 

 Einhaltung rechtlicher Vorgaben zum Da-

tenschutz und zur Nutzung von Ortungs-

technologien beim Einsatz von GPS 

 Berücksichtigung ständiger technischer 

Weiterentwicklungen bei der Auswahl des 

Systems 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Auswahl eines zuverlässigen und benut-

zerfreundlichen Notfall- und Alarmierungs-

systems 

 Schaffung einer klaren Kommunikations-

struktur für den Einsatz der Notfall- und 

Alarmierungssysteme 

 Schulung aller Mitarbeitenden im Umgang 

mit den Systemen 

 Regelmäßige Überprüfung und Aktualisie-

rung der Systeme, um eine zuverlässige 

Funktionalität sicherzustellen 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Erhöhung des Sicherheitsgefühls der Mit-

arbeitenden 

 Möglichkeit zur Ortung von Mitarbeiten-

den in Gefahrensituationen 

 Kosten für Anschaffung und Wartung 

 Fehlalarme können die Glaubwürdigkeit 

der Systeme beeinträchtigen 

 Schulungsbedarf für Mitarbeitende 



 

49 
Zurück zum Maßnahmenverzeichnis 

Null-Toleranz: Förderung gewaltfreier Betriebskultur, Grundsatzer-

klärung gegen Gewalt 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, körperlich, sexuell, Sachbe-

schädigung, digital 

alle 

TOP: Tätigkeitsform:  

organisatorisch Innendienst mit/ohne Publikumsverkehr, Au-

ßendienst 

Beschreibung Auf einen Blick        🛈 Stadtverwaltung Hagen 

Behörden und Kommunen sollten als grundle-

gende Präventionsmaßnahme das Ziel einer 

Null-Toleranz-Politik gegenüber jeglicher Form 

von Gewalt und Übergriffen verfolgen. Eine ge-

waltfreie Behördenkultur sollte aktiv gefördert 

und durch klare Richtlinien und Maßnahmen 

unterstützt werden. Etwa durch die Verab-

schiedung einer Grundsatzerklärung gegen 

Gewalt am Arbeitsplatz, um ein deutliches Sig-

nal zu setzen und das Bewusstsein für das 

Thema zu schärfen. Regelmäßige Schulungen 

und Sensibilisierungsmaßnahmen sollten an-

geboten werden, um Mitarbeitende für poten-

zielle Risiken zu sensibilisieren und sie im Um-

gang mit Konfliktsituationen zu stärken. Ein 

offenes Kommunikationsklima sollte geför-

dert werden, damit Gewalt oder Übergriffe 

ohne Angst vor Repressalien gemeldet wer-

den können. 

Ziele: 

 Schaffung einer sicheren und respektvol-

len Arbeitsumgebung 

Beachtenswertes: 

 Klare Kommunikation der Null-Toleranz-

Politik gegen Gewalt und Übergriffe, z.B. 

im Intranet veröffentlichen und öffentlich 

im Gebäude aushängen 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Durchführung von Image-Kampagnen, um 

das Bewusstsein für eine gewaltfreie Be-

triebskultur zu schärfen 

 Etablierung eines Melde- und Interventi-

onsplans bei Vorfällen von Gewalt oder 

Übergriffen 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Stärkung des Vertrauens und der Zufrie-

denheit der Belegschaft 

 Reduzierung von Krankheitsausfällen, z.B. 

aufgrund von Stress oder Traumata 

 Positive Auswirkungen auf das Behör-

denimage und die Attraktivität als Arbeit-

geber 

 Herausforderungen bei der Sensibilisie-

rung von Mitarbeitenden, die Gewalt als 

normal empfinden 

 Schwierigkeiten bei der Messung des Er-

folgs und der Wirksamkeit der Maßnah-

men 

 Potenzielle Kosten für Schulungen, Trai-

nings, Werbemaßnahmen 
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Öffentliches Bewusstsein schaffen, Kampagnen 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, körperlich, sexuell, Sachbe-

schädigung, digital 

alle 

TOP: Tätigkeitsform:  

organisatorisch Innendienst mit Publikumsverkehr, Außen-

dienst 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Gezielte Kampagnen, öffentlichkeitswirksam 

platziert, sind die Basis dafür ein öffentliches 

Bewusstsein für Gewalt im öD zu schaffen. 

Ziel sollte sein, auf die Problematik von Über-

griffen öD aufmerksam zu machen. Durch 

Kampagnen kann die Öffentlichkeit sensibili-

siert und ermutigt werden, Gewalttaten nicht 

zu tolerieren. Mit Hilfe verschiedener Kanäle 

und Aktionen sollte das Thema regelmäßig in 

das Bewusstsein der Menschen rücken. Durch 

die Schaffung eines Dialogs und einer offenen 

Diskussion kann eine nachhaltige Verände-

rung in der Gesellschaft erreicht werden. Ziel 

muss sein, dass Mitarbeitende im öD respek-

tiert und geschützt werden, um ihre Arbeit für 

die Gesellschaft ohne Angst vor Übergriffen 

ausüben zu können. Kampagnen sollten ge-

meinsam mit Behörden, Organisationen und 

der Bevölkerung entwickelt werden, um dazu 

beizutragen, dass Gewalt gegenüber Beschäf-

tigten im öD nicht länger als normal oder ak-

zeptabel angesehen wird. 

Ziele: 

 Sensibilisierung der Öffentlichkeit für die 

Problematik von Gewalt im öffentlichen 

Dienst 

 Förderung von Respekt und Wertschät-

zung 

Beachtenswertes: 

 Authentische Darstellung von Erfahrungs-

berichten und Fallbeispielen, um die Rele-

vanz des Themas zu verdeutlichen 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Einbeziehung verschiedener Zielgruppen 

wie Bürgerinnen und Bürger, Medien, poli-

tische Entscheidungsträger und Behörden 

bei der Konzipierung von Kampagnen 

 Zielgruppengerechten Kommunikations-

strategie 

 Nutzung verschiedener Kanäle wie Social 

Media, Plakataktionen, Informationsveran-

staltungen, Thementage, Tag der offenen 

Tür und Pressearbeit 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Erhöhte Unterstützung und Solidarität für 

die betroffenen Mitarbeitenden 

 Förderung von Präventionsmaßnahmen 

zur Verhinderung von Gewalttaten 

 Möglichkeit zur Schaffung eines gesell-

schaftlichen Konsenses über den Umgang 

mit Gewalt 

 Potenzielle Konfrontation mit Widerstand 

oder Ablehnung seitens der Öffentlichkeit 

 Gefahr, dass Kampagnen zu einer weite-

ren Verrohung der Gesellschaft beitragen, 

indem sie negative Emotionen verstärken 

 Herausforderungen der Messbarkeit von 

Erfolg und Wirksamkeit 
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Organisationsinterne Informationssysteme 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, körperlich, sexuell, Sachbe-

schädigung 

alle 

TOP: Tätigkeitsform:  

technisch-baulich, organisatorisch, personen-

bezogen 

Innendienst mit Publikumsverkehr, Außen-

dienst 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Ein effektiver Ansatz zur Prävention sind Auf-

bau und Nutzung von Datenbanken, um Infor-

mationen über potenziell gefährliche Bürgerin-

nen und Bürger abzurufen. Diese Systeme er-

möglichen den Beschäftigten, sich vorab über 

mögliche Risiken zu informieren und entspre-

chende Vorsichtsmaßnahmen zu treffen. 

Durch die Erfassung relevanter Daten wie 

frühere Gewaltausbrüche oder Drohungen 

können Warnsignale frühzeitig erkannt wer-

den. Die Nutzung solcher Informationsquellen 

kann dazu beitragen, die persönliche Sicher-

heit der Mitarbeitenden zu gewährleisten. Es 

ist wichtig, dass Datenschutzbestimmungen 

eingehalten werden und nur autorisierte Per-

sonen Zugriff auf sensible Informationen ha-

ben. Der kontinuierliche Ausbau und die regel-

mäßige Aktualisierung dieser Informations-

systeme sind entscheidend, um eine effektive 

Risikobewertung zu gewährleisten. 

Ziele: 

 Früherkennung potenziell gefährlicher Per-

sonen/ Situationen 

Beachtenswertes: 

 Einhaltung von Datenschutzbestimmun-

gen und Vertraulichkeit sensibler Informa-

tionen 

 Berücksichtigung ethischer Aspekte bei 

der Nutzung von Daten über Bürgerinnen 

und Bürger 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Zusammenarbeit mit Datenschutzbeauf-

tragten und Rechtsexperten 

 Entwicklung klarer Richtlinien und Verfah-

ren für den Zugriff auf die Datenbanken 

 Sicherheitsmechanismen implementieren 

zur Verhinderung unbefugter Zugriffe 

 Schulung der Mitarbeitenden im Umgang 

mit den Informationssystemen 

 Evaluierung der Effektivität der Informati-

onssysteme durch regelmäßige Überprü-

fung und Feedback von Mitarbeitenden 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Stärkung des Sicherheitsbewusstseins der 

Beschäftigten 

 Möglichkeit zur gezielten Vorbereitung auf 

Risikosituationen 

 Risiko von Fehlinformationen oder unvoll-

ständigen Daten 

 Stigmatisierung/ Diskriminierung auf-

grund gesammelter Informationen 

 Notwendigkeit einer kontinuierlichen Aktu-

alisierung und Pflege der Datenbanken 
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Zurück zum Maßnahmenverzeichnis 

Pädagogische Grundhaltung 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, körperlich, sexuell, Sachbeschädigung, 

digital 

Bildung und Erziehung 

TOP: Tätigkeitsform:  

organisatorisch Innendienst mit Publikumsverkehr 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Lehrkräfte sollten stets ein offenes Ohr für die 

Anliegen und Sorgen der Eltern und Schüler-

schaft haben, um Konflikte frühzeitig zu er-

kennen und zu lösen. Empathie und Verständ-

nis für die individuellen Bedürfnisse und Hin-

tergründe der Beteiligten sind wichtige As-

pekte einer professionellen pädagogischen 

Grundhaltung. Durch klare Kommunikation 

und transparente Regeln können Missver-

ständnisse vermieden und ein respektvoller 

Umgang miteinander gefördert werden. Die 

Förderung von sozialen Kompetenzen und 

Konfliktlösungsstrategien bei Schülerinnen 

und Schülern kann dazu beitragen, Gewaltsitu-

ationen präventiv entgegenzuwirken. Ein part-

nerschaftliches Verhältnis zwischen Lehrkräf-

ten, Eltern und Schülerschaft auf Augenhöhe 

schafft Vertrauen und unterstützt eine posi-

tive Lernatmosphäre. Die Reflexion des eige-

nen pädagogischen Handelns sowie die konti-

nuierliche Weiterbildung sind wichtige Maß-

nahmen zur Stärkung der pädagogischen 

Grundhaltung im Umgang mit Konfliktsituatio-

nen. 

Ziele: 

 Förderung eines respektvollen und wert-

schätzenden Umgangs im Schulalltag 

 Stärkung der Kommunikations- und Kon-

fliktlösungskompetenzen 

Beachtenswertes: 

 Bedeutung von Empathie, Verständnis und 

klaren Kommunikationsregeln 

 Wichtigkeit einer partnerschaftlichen Zu-

sammenarbeit zwischen Lehrkräften, El-

tern und Schülerinnen und Schülern 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Förderung sozialer Kompetenzen bei 

Schülerinnen und Schülern 

 Schulungen für Lehrkräfte im Umgang mit 

schwierigen Situationen 

 Implementierung von Schulprogrammen 

zur Gewaltprävention und Konfliktlösung 

 Einrichtung von Anlaufstellen für Be-

troffene 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Schaffung einer positiven Lernat-

mosphäre, in der Lehrkräfte sich sicher 

fühlen 

 Schwierigkeiten bei der Umsetzung in he-

terogenen Schulkontexten 

 Herausforderungen bei der Einbindung al-

ler Beteiligten in die Maßnahmen 

 Zeit- und Ressourcenaufwand für Schulun-

gen 
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Personalrekrutierung 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, körperlich alle 

TOP: Tätigkeitsform:  

organisatorisch Innendienst mit Publikumsverkehr, Außen-

dienst 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Eine sorgfältige Auswahl der Bewerberinnen 

und Bewerber ist von großer Bedeutung. 

Transparente und faire Auswahlverfahren ge-

währleisten, dass qualifizierte und geeignete 

Personen eingestellt werden. Die Berücksichti-

gung von Soft Skills ist ebenso wichtig wie 

fachliche Qualifikationen. Eine umfassende 

Überprüfung der Referenzen und Background-

Checks kann dazu beitragen, Risiken frühzei-

tig zu erkennen. Regelmäßige Schulungen und 

Weiterbildungen für das Personal im Umgang 

mit schwierigen Situationen sind essentiell für 

den Schutz der Mitarbeitenden. Eine offene 

Kommunikation zwischen Führungskräften 

und Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern schafft 

Vertrauen und ermöglicht ein frühzeitiges Er-

kennen von Problemen. Die Einbindung des 

Betriebsrats oder Personalrats in den Rekru-

tierungsprozess kann zusätzliche Sicherheit 

bieten. 

Ziele: 

 Reduzierung des Risikos von Übergriffen 

durch Auswahl qualifizierter und geeigne-

ter Bewerberinnen und Bewerber 

Beachtenswertes: 

 Suchradius erweitern 

 Quereinstieg ermöglichen 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Implementierung standardisierter Aus-

wahlverfahren 

 Berücksichtigung von Soft Skills wie Em-

pathie, Konfliktlösungskompetenzen und 

Kommunikationsfähigkeiten 

 Einbindung von psychologischen Tests 

zur Eignungsprüfung 

 Durchführung von Interviews mit situati-

ven Fragen zur Konfliktlösungsfähigkeit 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Sensibilisierung für Konfliktsituationen 

und Gewaltprävention bereits im Rekrutie-

rungsprozess 

 Reduzierung von Personalfluktuation 

 Steigerung der Arbeitgeberattraktivität 

 Möglicher Mehraufwand bei der Durchfüh-

rung von umfangreichen Auswahlverfah-

ren 

 Schwierigkeiten bei der Einschätzung von 

Soft Skills 

 Herausforderungen bei der Umsetzung in 

großen Organisationen mit vielen ver-

schiedenen Bereichen und Positionen 
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Personenschutz 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, körperlich, sexuell, Sachbe-

schädigung 

Kommunalverwaltung, Politik/ Landes- und 

Bundesverwaltung 

TOP: Tätigkeitsform:  

organisatorisch Innendienst mit Publikumsverkehr, Außen-

dienst 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Personenschutz von Amts- und Mandatsträ-

gern im öffentlichen Dienst ist wichtig, um de-

ren Sicherheit und Integrität zu gewährleisten. 

Speziell geschulte Sicherheitskräfte überneh-

men die Verantwortung für den Schutz vor 

möglichen Bedrohungen und Angriffen. Eine 

umfassende Risikoanalyse bildet die Grund-

lage für individuelle Schutzkonzepte, die auf 

die spezifischen Bedürfnisse und Gefahrenpo-

tenziale zugeschnitten sind. Diskretion und 

Professionalität sind dabei oberste Priorität, 

um die Privatsphäre der geschützten Perso-

nen zu wahren. Regelmäßige Schulungen und 

Trainings für das Sicherheitspersonal gewähr-

leisten eine effektive Umsetzung der Schutz-

maßnahmen. Die enge Zusammenarbeit mit 

Behörden und Sicherheitsdiensten ermöglicht 

eine schnelle Reaktion auf potenzielle Gefah-

rensituationen. Letztendlich dient der Perso-

nenschutz nicht nur dem Schutz der einzelnen 

AMAT, sondern auch der Aufrechterhaltung 

des demokratischen Systems und der Funkti-

onsfähigkeit des öffentlichen Dienstes. 

Ziele: 

 Gewährleistung der Sicherheit und Unver-

sehrtheit von AMAT 

Beachtenswertes: 

 Diskretion und Vertraulichkeit bei Planung 

und Umsetzung von Personenschutzmaß-

nahmen 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Individuelle Risikoanalyse für jeden Amts- 

und Mandatsträger zur Festlegung geeig-

neter Schutzmaßnahmen 

 Enge Zusammenarbeit mit Behörden und 

Sicherheitsdiensten zur Koordination von 

Schutzmaßnahmen 

 Einsatz technischer Hilfsmittel wie Über-

wachungskameras, Alarmierungssysteme 

oder GPS-Tracking 

 Sensibilisierung der Amts- und Mandats-

träger für Sicherheitsfragen und Verhal-

tensregeln in Gefahrensituationen 

 Kontinuierliche Evaluierung der Schutz-

konzepte und Anpassung an aktuelle Be-

drohungslagen 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Gewährleistung physischer Sicherheit 

 Erhöhung des Sicherheitsgefühls 

 Abschreckung von Aggressoren 

 Hohe Kosten 

 Einschränkung der persönlichen Freiheit 

und Bewegungsfreiheit 

 Risiko von Fehleinschätzungen bei der Be-

wertung von Gefahrenpotenzialen 
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Persönliche Schutzausrüstung 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

körperlich, sexuell alle 

TOP: Tätigkeitsform:  

organisatorisch Innendienst mit Publikumsverkehr, Außen-

dienst 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Ein Beispiel persönliche Schutzausrüstung 

sind Schutzhelme, die Kopfverletzungen bei 

Angriffen abwehren können. Ebenso wichtig 

sind Schnittschutzhandschuhe, um Verletzun-

gen an den Händen zu verhindern. Kugelsi-

chere Westen bieten Schutz vor Schusswaf-

fen und sind daher in bestimmten Berufen un-

erlässlich. Auch Pfefferspray oder Elektro-

schockgeräte können als persönliche Schutz-

ausrüstung eingesetzt werden, um sich im 

Ernstfall verteidigen zu können. Handschellen 

sind ein weiteres Beispiel, um Angreifende zu 

fixieren und weitere Gewalttaten zu verhin-

dern. Funkgeräte ermöglichen eine schnelle 

Kommunikation mit Kolleginnen und Kollegen 

oder Sicherheitskräften in Notsituationen. 

Schlagstöcke können zur Selbstverteidigung 

eingesetzt werden, sollten jedoch nur von ge-

schultem Personal verwendet werden. Schutz-

brillen schützen die Augen vor Verletzungen 

durch aggressive Bürgerinnen und Bürger o-

der herumfliegende Gegenstände. Warnwes-

ten mit Reflektoren erhöhen die Sichtbarkeit 

der Mitarbeitenden und tragen so zur Präven-

tion von Übergriffen bei. 

Ziele: 

 Schutz insbesondere vor körperlichen Ver-

letzungen und Gesundheitsschäden 

Beachtenswertes: 

 Erstellung eines Schutzkonzepts unter Ein-

beziehung aller relevanten Gefahrenquel-

len 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Auswahl der richtigen Schutzausrüstung 

je nach Risikopotenzial 

 Bereitstellung von ausreichend Schutzaus-

rüstung für alle Mitarbeiter 

 Schulung und regelmäßige Trainings im 

korrekten Umgang mit der Schutzausrüs-

tung 

 Regelmäßige Überprüfung und Wartung 

der Ausrüstung 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Erhöhung des Sicherheitsgefühls der Mit-

arbeitenden 

 Verbesserung der Arbeitsbedingungen 

und Motivation der Mitarbeitenden 

 Mögliche Einschränkung der Bewegungs-

freiheit und Komfort beim Tragen der Aus-

rüstung 

 Kosten für Anschaffung, Wartung und 

Schulung 
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Polizeiliche Beratungsangebote 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, körperlich, sexuell, Sachbe-

schädigung, digital 

alle 

TOP: Tätigkeitsform:  

technisch-baulich, organisatorisch, personen-

bezogen 

Innendienst mit Publikumsverkehr, Außen-

dienst 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Solche Angebote umfassen u.a. Sicherheits-

beratungen, bei denen spezifische Risiken am 

Arbeitsplatz identifiziert und präventive Maß-

nahmen besprochen werden.  Die Polizei kann 

auch Formate anbieten, um im Umgang mit 

Konfliktsituationen zu schulen und Deeskalati-

onsstrategien zu vermitteln. Darüber hinaus 

stehen Ansprechpersonen für Fragen zur Ver-

fügung und unterstützen bei der Umsetzung 

von Sicherheitsmaßnahmen. Die Beratungsan-

gebote sind i.d.R. kostenlos und vertraulich, 

um Beschäftigten ein sicheres Umfeld zu ge-

währleisten. Durch die enge Zusammenarbeit 

zwischen Polizei und öffentlichen Einrichtun-

gen können potenzielle Gefahren frühzeitig er-

kannt und präventive Maßnahmen ergriffen 

werden. Die Bereitstellung von Notfallplänen 

und Verhaltensregeln im Falle eines Übergriffs 

ist ebenfalls Teil der polizeilichen Beratungs-

angebote. Insgesamt tragen diese Maßnah-

men dazu bei, das Sicherheitsbewusstsein der 

Beschäftigten zu stärken und ihre Handlungs-

fähigkeit in Notsituationen zu verbessern. 

Ziele: 

 Sensibilisierung der Beschäftigten für po-

tenzielle Gefahren und Risiken 

 Vermittlung von Deeskalationsstrategien 

und Verhaltensregeln in Konfliktsituatio-

nen 

Beachtenswertes: 

 Individuelle Risikoanalyse für verschie-

dene Arbeitsbereiche im öffentlichen 

Dienst 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Berücksichtigung von spezifischen Be-

dürfnissen und Anforderungen der Be-

schäftigten 

 Kooperation mit örtlichen Polizeidienst-

stellen 

 Schulungen und Workshops für Mitarbei-

tende zu Themen wie Selbstverteidigung 

und Kommunikationstraining 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Stärkung des Sicherheitsbewusstseins der 

Mitarbeitenden 

 Schwierigkeiten bei der Umsetzung von 

Empfehlungen in der Praxis 

 Zeitlicher Aufwand für Organisation und 

Teilnahme 

 Mögliche Überlastung der Polizei bei stei-

gender Nachfrage nach Angeboten 
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Prävention im Team (PIT) 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, körperlich, sexuell, Sachbe-

schädigung, digital 

Bildung und Erziehung 

TOP: Tätigkeitsform:  

organisatorisch, personenbezogen Innendienst mit Publikumsverkehr 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Aufgrund der hohen Bedeutung der Entwick-

lung und Förderung persönlicher und sozialer 

Kompetenzen im Rahmen präventiver Maß-

nahmen wurde PIT als schulischer Präventi-

onsansatz ab Jahrgangsstufe 5/6 konzipiert. 

Ein spezielles Lebenskompetenztraining für 

die Jahrgangsstufe 5 bildet dabei den Schwer-

punkt. Bis zur Jahrgangsstufe 9/10 bietet PIT 

ein umfassendes, aufbauendes und langfristi-

ges Programm zur Prävention von Gewalt, 

Sucht und Diebstahl. Im Jahr 2021 wurde der 

Baustein „Angemessener Umgang mit digita-

len Medien“ eingeführt, der auch Cyber-Mob-

bing in die allgemeine Gewaltprävention inte-

griert. 

Ziele: 

 Erkennen von Konflikten 

 Frühzeitiges Entwickeln von Lösungsstra-

tegien 

Beachtenswertes: 

 PIT wird im Klassenverband umgesetzt 

 Angebote werden zeitgleich gefährdeten 

und (scheinbar) gefestigten Kindern und 

Jugendlichen unterbreitet 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Ablauf folgt dem PIT-Programm 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Entwicklung und Stärkung sozial verträgli-

cher Verhaltensweisen 

 Stärkung des Normbewusstseins 

 Entwicklung konstruktiver und gewalt-

freier Problem- und Konfliktlösungsfähig-

keiten) 

 Entwicklung von Verantwortungsbewusst-

sein 

 Stärkung der gesamten Persönlichkeit 

 Zeitlicher Aufwand für Organisation und 

Durchführung 

 Schwierigkeiten bei der Umsetzung von 

Erlerntem in der Praxis 

 Herausforderung das Erlernte nachhaltig 

einzuüben 
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Präventionsteams ÖPNV 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, körperlich, sexuell, Sachbe-

schädigung 

Verkehr, Infrastruktur, Ver- und Entsorgung, 

Forst, Gärtnerei, Landwirtschaft 

TOP: Tätigkeitsform:  

organisatorisch Innendienst mit/ohne Publikumsverkehr, Au-

ßendienst 

Beschreibung Auf einen Blick     🛈 Vestische Straßenbahnen 

Die Präventionsteams der Vestischen sind 

täglich von 6 bis 22 Uhr sowie am Wochen-

ende bis spät in die Nacht im Einsatz, um das 

Fahrpersonal und die Fahrgäste zu unterstüt-

zen. Jedes Team besteht aus zwei externen 

Sicherheitskräften und eine bzw. einem Mitar-

beitenden der Vestischen, welche mit einem 

Dienstwagen unterwegs ist. Auf diese Weise 

können die Teams schnell reagieren, wenn 

Fahrer bzw. Fahrerinnen oder Fahrgäste nach 

Präsenz und Unterstützung verlangen. Zusätz-

lich überprüfen sie stichprobenartig Fahraus-

weise. 

Ziele: 

 Sicherheit und Schutz des Fahrpersonals 

und der Fahrgäste gewährleisten 

 Prävention von Konflikten und Gefahrensi-

tuationen im öffentlichen Nahverkehr 

Beachtenswertes: 

 Bereitstellung angemessener Ausrüstung 

und Kommunikationsmittel für die Teams 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Schulung der Präventionsteams in Dees-

kalationstechniken und Konfliktmanage-

ment 

 Transparente Arbeitsweise und klare Zu-

ständigkeiten innerhalb der Teams 

 Festlegung klarer Einsatzzeiten und -orte 

 Dokumentation von Vorfällen und Maß-

nahmen zur kontinuierlichen Verbesse-

rung 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Unterstützung bei der Einhaltung von Si-

cherheitsvorschriften 

 Schnelle Reaktionsmöglichkeit bei Konflik-

ten oder Gefahrensituationen 

 Kosten für die Bereitstellung und den Ein-

satz der Präventionsteams 

 Potenzielles Risiko von Konflikten zwi-

schen den Teams und Fahrgästen 

 Begrenzte Wirksamkeit bei der Verhinde-

rung von spontanen oder unvorhergesehe-

nen Vorfällen 
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Priorisierte Bearbeitung von Ermittlungsverfahren gegen Polizeibe-

amte und Rettungskräfte 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, körperlich, sexuell, digital Polizei, Grenzschutz, Zoll, Rettung und Feuer-

wehr 

TOP: Tätigkeitsform:  

organisatorisch Innendienst mit Publikumsverkehr, Außen-

dienst 

Beschreibung Auf einen Blick                   

Ein klares Zeichen, dass Angriffe auf Einsatz-

kräfte inakzeptabel sind und konsequent ge-

ahndet werden, ist die priorisierte Bearbeitung 

von Ermittlungsverfahren gegen Polizeibeam-

tinnen und Polizeibeamte sowie Feuerwehr 

und Rettungskräfte. Damit wird das gesell-

schaftliche Signal vermittelt, dass Angriffe auf 

diese besonders gefährdeten Berufsgruppen 

nicht toleriert werden. Eine schnelle und 

gründliche Aufklärung solcher Vorfälle dient 

nicht nur der Gerechtigkeit für die Opfer, son-

dern auch der Abschreckung potenzieller Tä-

ter, stärkt das Vertrauen in die Rechtsstaat-

lichkeit – insb. auf Seiten der Opfer – und 

kann zur Erhöhung der Sicherheit von Einsatz-

kräften beitragen. 

Ziele: 

 Gerechtigkeit für Opfer 

 Täterabschreckung 

Beachtenswertes: 

 Einhaltung rechtlicher Rahmenbedingun-

gen 

 Missbrauchsmöglichkeiten: zu starke Pri-

orisierung könnte dazu führen, dass be-

stimmte Fälle bevorzugt behandelt wer-

den, auch wenn sie weniger schwerwie-

gend sind 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Ggf. spezialisierte Ermittlerinnen und Er-

mittler einsetzen 

 Opferschutzmaßnahmen in Ermittlungs-

verfahren integrieren 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Gesellschaftliches Bewusstsein für die In-

akzeptabilität von Angriffen auf Einsatz-

kräfte stärken 

 Schnelle und gründliche Aufklärung von 

Gewaltvorfällen 

 Potenzielle Ungleichbehandlung: Priorisie-

rung ausgewählter Berufsgruppen im öf-

fentlichen Dienst 

 Ressourcenknappheit: erfordert vermehrt 

Personal bei Staatsanwaltschaft und Ge-

richt 

 Führt evtl. zu Verzögerungen in der Bear-

beitung anderer Ermittlungsverfahren 
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Qualifizierungsmaßnahmen und Schulungskonzepte 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, körperlich, sexuell, digital alle 

TOP: Tätigkeitsform:  

organisatorisch, personenbezogen Innendienst mit/ohne Publikumsverkehr, Au-

ßendienst 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Bedarfsorientierte Qualifizierungsmaßnahmen 

und Schulungskonzepte helfen, dass Mitarbei-

tende potenziell gefährliche Situationen früh-

zeitig erkennen und angemessen reagieren 

können. Schulungen zur Selbstverteidigung 

und zum Umgang mit aggressivem Verhalten 

können den Mitarbeitenden das nötige Selbst-

bewusstsein und die Fähigkeiten vermitteln, 

um sich in Gefahrensituationen zu schützen. 

Darüber hinaus sollten Mitarbeitende über ihre 

Rechte und Pflichten informiert werden, um 

sie für den Umgang mit gewalttätigen Über-

griffen zu sensibilisieren und sie rechtssicher 

handeln. Auch psychologische Unterstüt-

zungsangebote können Teil von Qualifizie-

rungsmaßnahmen und Schulungskonzepten 

sein, um die mentale Gesundheit der Mitarbei-

tenden nach belastenden Ereignissen zu stär-

ken. 

Ziele: 

 Vermittlung von Deeskalationsstrategien 

und Konfliktmanagement 

 Stärkung des Selbstbewusstseins und der 

Handlungsfähigkeit der Mitarbeitenden 

Beachtenswertes: 

 Individuell nach Arbeitsgebiet und Aufga-

bentätigkeit anbieten 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Einbeziehung von Sicherheitsbehörden 

und Experten für Gewaltprävention bei der 

Entwicklung von Schulungskonzepten 

 Regelmäßige Aktualisierung der Schu-

lungsinhalte und -methoden 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Sensibilisierung für Warnsignale 

 Befähigung zum Umgang mit konflikthaf-

ten Situationen 

 Wissen um Eskalations- und Notfallkom-

munikationsketten 

 Durchführung von Qualifizierungsmaßnah-

men erfordert Zeit und finanzielle Res-

sourcen 

 Überlastung von Mitarbeitenden und Füh-

rungskräften 

 Regelmäßige Wiederholungen mit Praxis-

übungen notwendig 

 Zu theoretische Konzepte bereiten nicht 

ausreichend auf die realen Herausforde-

rungen im Arbeitsalltag vor 
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Raucherbereiche 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, Sachbeschädigung alle 

TOP: Tätigkeitsform:  

technisch-baulich Innendienst mit Publikumsverkehr, Außen-

dienst 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Raucherbereiche z.B. in Behörden, Einrichtun-

gen oder Bahnhöfen sind oft umstritten. Einer-

seits können gekennzeichnete Raucherberei-

che dazu beitragen, Rauchende zu beruhigen 

und ihren Stress zu reduzieren, etwa bei der 

Überbrückung von Wartezeiten. Dies kann 

sich positiv auf ihre Reizbarkeit oder Aggressi-

vität auswirken. Andererseits können Raucher-

bereiche auch negative Auswirkungen haben, 

indem sie Nichtrauchende belästigen, so dass 

sich diese beim Personal beschweren. Daher 

ist es wichtig, einen ausgewogenen Ansatz zu 

finden, der die Bedürfnisse beider Seiten be-

rücksichtigt. Die Schaffung von gekennzeich-

neten Raucherbereichen kann dazu beitragen, 

Konflikte im Kontext Gewalt gegen Beschäf-

tigte im öffentlichen Dienst zu minimieren. 

Ziele: 

 Reduzierung von Konflikten und Belästi-

gungen 

 Förderung des Stressabbaus und der Ent-

spannung für Rauchende 

Beachtenswertes: 

 Berücksichtigung gesetzlicher Vorgaben 

und Richtlinien zum Rauchverbot in öffent-

lichen Einrichtungen 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Auswahl geeigneter Standorte für Rau-

cherbereiche, um Belästigungen für Nicht-

raucher zu minimieren 

 Klare Kennzeichnung der Raucherbereiche 

mit deutlich sichtbaren Schildern 

 Kommunikation der Regeln und Erwartun-

gen an Rauchende 

 Regelmäßige Reinigung und Wartung der 

Raucherbereiche, um die Sauberkeit zu ge-

währleisten 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Möglichkeit zur Entspannung, stressbe-

dingtem Aggressionsabbau und Emoti-

onsregulation 

 Konfliktvermeidung durch klare Zonierung 

 Raucherbereiche können potenzielle Si-

cherheitsrisiken darstellen, insbesondere 

in Bezug auf Brände oder unerwünschte 

Personenansammlungen 

 Belästigung von Nichtrauchenden 
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Reduzierung von Wartezeiten 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, körperlich, sexuell, Sachbe-

schädigung 

Kommunalverwaltung, Finanzverwaltung, Ge-

sundheit und Soziale Dienste, Justiz und Jus-

tizvollzug, Politik/ Landes- und Bundesverwal-

tung, Polizei, Grenzschutz, Zoll, Rettung und 

Feuerwehr, Verkehr, Infrastruktur, Ver- und 

Entsorgung, Forst, Gärtnerei, Landwirtschaft, 

Wissenschaft, Forschung, Kunst und Kultur, 

Versicherung 

TOP: Tätigkeitsform:  

organisatorisch Innendienst mit/ohne Publikumsverkehr, Au-

ßendienst 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Effiziente Prozesse und gut organisierte Ab-

läufe können dazu beitragen, lange Wartezei-

ten zu vermeiden und den Stress der Besu-

chenden zu reduzieren. Die Implementierung 

von Online-Terminvereinbarungen oder Self-

Service-Kiosken kann die Wartezeiten verkür-

zen und eine schnellere Abwicklung ermögli-

chen. Eine transparente Kommunikation über 

die voraussichtliche Wartezeit und klare Infor-

mationen über den Ablauf können die Geduld 

der Besuchenden fördern und Spannungen ab-

bauen. Reduzierte Wartezeiten tragen nicht 

nur zur Sicherheit der Mitarbeitenden bei, son-

dern auch zur positiven Erfahrung der Bürge-

rinnen und Bürger bei ihrem Besuch. 

Ziele: 

 Senkung des Aggressivitätspotenzials 

Beachtenswertes: 

 Gezielte Wartemanagementstrategie kon-

zipieren (Einbezug von Bürgerfeedback) 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Nutzung digitaler Lösungen wie Warten-

ummernsystemen oder Benachrichtigun-

gen per SMS 

 Regelmäßige Überprüfung und Anpassung 

der Prozesse zur Identifizierung und Be-

seitigung von Engpässen 

 Einrichtung von separaten Wartebereichen 

für besonders sensible Fälle  

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Verbesserung der Bürgerzufriedenheit 

 Optimierung der Arbeitsabläufe und Pro-

zesse, um Wartezeiten zu minimieren 

 Zu schnelle Abfertigung kann zu Qualitäts-

verlusten und in der Folge Unzufriedenheit 

und Aggressivität führen 

 Hohe Geschwindigkeit bei der Bearbeitung 

von Anliegen kann zu Fehlern und Miss-

verständnissen führen 

 Anschaffungs- und Wartungskosten beim 

Einsatz technischer Lösungen 
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Rückmeldesysteme 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

körperlich, sexuell Kommunalverwaltung, Finanzverwaltung, Ge-

sundheit und Soziale Dienste, Justiz und Jus-

tizvollzug, Politik/ Landes- und Bundesverwal-

tung, Sport, Freizeit und Tourismus, Polizei, 

Grenzschutz, Zoll, Verkehr, Infrastruktur, Ver- 

und Entsorgung, Forst, Gärtnerei, Landwirt-

schaft, Versicherung 

TOP: Tätigkeitsform:  

technisch-baulich Außendienst 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Solche Systeme ermöglichen es den Mitarbei-

tenden im Außendienst, schnell und einfach 

Hilfe anzufordern, falls sie sich in einer be-

drohlichen Situation befinden. Durch die In-

tegration von GPS-Tracking können Vorge-

setzte oder Sicherheitskräfte den genauen 

Standort der Mitarbeitenden in Echtzeit verfol-

gen und im Notfall sofort eingreifen. Die Mög-

lichkeit, diskret einen Alarm auszulösen, ohne 

Aufmerksamkeit zu erregen, kann zur Erhö-

hung des Sicherheitsgefühls beitragen. Schu-

lungen und Sensibilisierungsmaßnahmen für 

Mitarbeitende im Umgang mit dem verwende-

ten System sind unerlässlich, um sicherzustel-

len, dass sie im Ernstfall angemessen reagie-

ren können. 

Ziele: 

 Schnelle und effektive Hilfe für Mitarbei-

tende in Notfallsituationen 

Beachtenswertes: 

 Einhaltung rechtlicher Vorgaben zum Da-

tenschutz und zur Nutzung von Ortungs-

technologien beim Einsatz von GPS 

 Berücksichtigung ständiger technischer 

Weiterentwicklungen bei der Auswahl des 

Systems 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Schaffung einer klaren Kommunikations-

struktur für den Einsatz der Notfall- und 

Alarmierungssysteme 

 Schulung aller Mitarbeitenden im Umgang 

mit den Systemen 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Erhöhung des Sicherheitsgefühls der Mit-

arbeitenden 

 Echtzeit-Standortverfolgung 

 Möglichkeit zur Ortung von Mitarbeiten-

den in Gefahrensituationen 

 Kosten für Anschaffung und Wartung 

 Schulungsbedarf für Mitarbeitende 

 Mögliche Fehlalarme 

 Im Falle technischer Probleme müssen al-

ternative Schutzmaßnahmen vorhanden 

sein 
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Sicherheitsdatenbank Nordrhein-Westfalen (SIDIBA NRW) 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, körperlich, sexuell, Sachbeschädigung Verkehr, Infrastruktur, Ver- und Entsorgung, 

Forst, Gärtnerei, Landwirtschaft 

TOP: Tätigkeitsform:  

technisch-baulich, organisatorisch Außendienst 

Beschreibung Auf einen Blick  🛈 Kompetenzcenter Sicherheit 

Die Sicherheitsdatenbank NRW zielt darauf ab, 

die Sicherheit im Land zu verbessern, indem 

sie einen umfassenden Überblick über die Si-

cherheitslage im Schienenpersonennahver-

kehr in Nordrhein-Westfalen bietet. Kundenbe-

treuer und Sicherheitspersonal können unter-

wegs mithilfe eines elektronischen Meldefor-

mulars problemlos Daten eingeben, da ver-

schiedene Vorfälle bereits hinterlegt sind und 

automatisch vorausgefüllte Felder die Ein-

gabe unterstützen. Das System erleichtert den 

Import, die Erfassung und Auswertung von Da-

ten sowie flexible und lageorientierte Ent-

scheidungen. Es ermöglicht auch die Abstim-

mung von Schwerpunkteinsätzen mit den Ord-

nungspartnern. Die Datenbank arbeitet ano-

nym und datenschutzkonform, ohne perso-

nenbezogene Daten zu erheben. 

Ziele: 

 Erhöhung der Sicherheit für Mitarbeitende 

im Schienenpersonennahverkehr 

 Frühzeitige Erfassung und Analyse von Si-

cherheitsvorfällen 

Beachtenswertes: 

 Gewährleistung der Anonymität und Da-

tenschutzkonformität bei der Datenerfas-

sung 

 Transparente Kommunikation über Erfas-

sungszweck und Art der Daten 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Kontinuierliches Informieren und Schulung 

der Mitarbeitenden 

 Festlegung klarer Zuständigkeiten für die 

Verwaltung und Pflege 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Unterstützung bei der Planung und Umset-

zung von Sicherheitsmaßnahmen 

 Verbesserung der Zusammenarbeit mit 

Ordnungspartnern 

 Hohe, dauerhafte Kosten 

 Dauerhafte Information und Werbung für 

System 

 Risiko von Fehlinterpretationen der Daten 

 Regelmäßige Überprüfung der Datenbank 

 Herausforderungen bei der Schulung der 

Mitarbeitenden 

 Bedenken beim Datenschutz 
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Sicherheitsdienst 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, körperlich, sexuell, Sachbe-

schädigung 

Kommunalverwaltung, Finanzverwaltung, Ge-

sundheit und Soziale Dienste, Politik/ Landes- 

und Bundesverwaltung, Sport, Freizeit und 

Tourismus, Verkehr, Infrastruktur, Ver- und 

Entsorgung, Forst, Gärtnerei, Landwirtschaft, 

Wissenschaft, Forschung, Kunst und Kultur, 

Versicherung 

TOP: Tätigkeitsform:  

organisatorisch Innendienst mit Publikumsverkehr 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Die Anwesenheit von Sicherheitskräften kann 

potenzielle Täter abschrecken und ein Gefühl 

der Sicherheit bei den Mitarbeitenden schaf-

fen. Durch regelmäßige Patrouillen und Über-

wachung können Sicherheitsdienste frühzeitig 

verdächtiges Verhalten erkennen und eingrei-

fen. Die enge Zusammenarbeit zwischen dem 

Sicherheitsdienst und den Mitarbeitenden er-

möglicht eine schnelle Reaktion auf Bedro-

hungen. In Kombination z.B. mit der Imple-

mentierung von Notrufsystemen oder Alarm-

knöpfen kann die Reaktionszeit im Ernstfall 

verkürzt und Unterstützung schnell herbeiru-

fen werden. Denkbar ist der Einsatz von Si-

cherheitsdiensten in vielen Bereichen, etwa in 

öffentlichen Verwaltungsgebäuden, Kranken-

häusern, Parkgaragen oder bei Straßenarbei-

ten. 

Ziele: 

 Täterabschreckung 

 Früherkennung von Konfliktsituationen 

 Unterstützung bei der Deeskalation 

Beachtenswertes: 

 Datenschutzbedenken im Zusammenhang 

mit Überwachungsmaßnahmen durch Si-

cherheitskräfte 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Auswahl eines seriösen und professionel-

len Sicherheitsdienstleisters 

 Transparente Kommunikation mit den Be-

schäftigten über den Einsatz von Sicher-

heitsdiensten 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Schnelle Reaktion auf Notfälle oder Bedro-

hungen durch geschulte Sicherheitskräfte 

 Hohe Kosten 

 Mögliche negative Auswirkungen auf das 

Vertrauensverhältnis zwischen Bürger-

schaft und öffentlichen Einrichtungen 

 Abhängigkeit von externen Sicherheits-

diensten kann Eigenverantwortung der Be-

hörden schwächen 
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Sicherung Privatwohnung/ -haus 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

körperlich, sexuell, Sachbeschädigung Kommunalverwaltung, Politik/ Landes- und 

Bundesverwaltung 

TOP: Tätigkeitsform:  

technisch-baulich Innendienst mit Publikumsverkehr, Außen-

dienst 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Die Sicherung der Privatwohnung bzw. des 

Privathauses ist insb. für Amts- und Mandats-

trägern (AMAT) eine wichtige Präventions-

maßnahme, um sich vor möglichen Übergrif-

fen durch Bürgerinnern und Bürger zu schüt-

zen. Dazu gehört u.a. die Installation von si-

cheren Schlössern an Türen und Fenstern, um 

unbefugtes Eindringen zu verhindern. Eine gut 

beleuchtete Außenanlage und eventuell eine 

Alarmanlage können zusätzliche Sicherheit 

bieten. Es ist ratsam, keine persönlichen Infor-

mationen oder Termine öffentlich preiszuge-

ben, um potenzielle Angreifende nicht auf den 

Wohnort aufmerksam zu machen. Eine enge 

Zusammenarbeit mit lokalen Sicherheitsbe-

hörden kann dabei helfen, individuelle Risiken 

zu analysieren und angemessene Schutzmaß-

nahmen zu ergreifen. Zudem sollten AMAT 

darauf achten, keine sensiblen Daten oder Do-

kumente ungesichert in der Wohnung aufzu-

bewahren. Im Falle von Bedrohungen oder ver-

dächtigem Verhalten sollten sie sofort die Po-

lizei informieren. 

Ziele: 

 Täterabschreckung 

 Prävention von Einbrüchen, Bedrohungen 

und Gewalttaten im privaten Umfeld 

 Sensibilisierung für potenzielle Gefahren 

und angemessenes Verhalten in Notfallsi-

tuationen 

Beachtenswertes: 

 Absolute Sicherheit gibt es nicht 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Auswahl sicherheitstechnischer Maßnah-

men entsprechend der individuellen Risi-

koanalyse (z.B. Hochsicherheitsschlösser, 

Videoüberwachung, Bewegungsmelder) 

 Schulung im Umgang mit Bedrohungssitu-

ationen und Deeskalationstechniken, auch 

von Familienangehörigen 

 Regelmäßige Überprüfung und Wartung 

der Sicherheitseinrichtungen 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Erhöhung des Sicherheitsgefühls von 

AMAT und deren Familienangehörigen 

 Möglichkeit zur schnellen Alarmierung der 

Polizei bei Gefahr 

 Kostenintensive Installation und Wartung  

 Eingeschränkte Privatsphäre durch Über-

wachungskameras oder Alarmanlagen 

 Potenzielle Verunsicherung oder Paranoia 

bei übermäßiger Fokussierung auf Sicher-

heitsvorkehrungen 

 Bei WiFi-Überwachungskameras Gefahr 

des Hackings 
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Standards der Gesprächsführung 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, sexuell, digital alle 

TOP: Tätigkeitsform:  

organisatorisch, personenbezogen Innendienst mit Publikumsverkehr, Außen-

dienst 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Standards der Gesprächsführung basieren auf 

deeskalierenden Gesprächstechniken und 

Konfliktmanagement. Es ist wichtig, dass die 

Beschäftigten lernen, angemessen auf verbale 

Aggressionen zu reagieren und sich in schwie-

rigen Situationen souverän zu verhalten. Die 

Kommunikation sollte stets respektvoll und 

professionell sein, um Konflikte frühzeitig zu 

erkennen und zu entschärfen. Zudem sollten 

klare Grenzen gesetzt werden, um unange-

messenes Verhalten seitens der Bürgerschaft 

zu unterbinden. Eine offene und transparente 

Kommunikation kann dazu beitragen, Missver-

ständnisse zu vermeiden und das Vertrauen 

zwischen Bürgerschaft und Mitarbeitenden zu 

stärken. Regelmäßige Fortbildungen und 

Schulungen zur Gesprächsführung sind ent-

scheidend, um die Mitarbeitenden für potenzi-

elle Risikosituationen zu sensibilisieren und 

ihnen die nötigen Fähigkeiten zur Konfliktlö-

sung zu vermitteln. 

Ziele: 

 Professionelle Gesprächsführung 

 Förderung eines respektvollen und kon-

struktiven Umgangs 

Beachtenswertes: 

 Bereitstellung von Leitfäden und Hand-

lungsempfehlungen, etwa als Teil von Ein-

arbeitungs- und Begrüßungsmappen 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Festlegung klarer Kommunikationsregeln 

und Setzung von Grenzen, um unange-

messenes Verhalten zu unterbinden, z.B. 

in Form eines Verhaltenskodex 

 Regelmäßige Schulungen mit Praxisübun-

gen und Rollenspielen zur Sensibilisierung 

für verbale Aggressionen und frühzeitiges 

Erkennen von Konfliktpotenzialen 

 Unterstützung durch erfahrene Trainerin-

nen oder Psychologen bei schwierigen Ge-

sprächssituationen bieten 

 Einrichtung einer internen Anlaufstelle für 

Beschäftigte, um über belastende Erfah-

rungen sprechen zu können 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Verbesserung der Mitarbeiterzufriedenheit 

 Stärkung des Selbstbewusstseins und der 

Handlungskompetenz der Beschäftigten 

in schwierigen Situationen 

 Förderung eines respektvollen Umgangs 

miteinander und Aufbau von Vertrauen 

 Ggf. zeit- und kostenintensiver Schulungs-

bedarf 

 Ggf. Schwierigkeiten bei der Umsetzung 

der Standards in stressigen oder emotio-

nal aufgeladenen Gesprächen 
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Stressprävention und Emotionsarbeit 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, körperlich, sexuell, digital alle 

TOP: Tätigkeitsform:  

organisatorisch, personenbezogen Innendienst mit/ohne Publikumsverkehr, Au-

ßendienst 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Durch gezielte Stressprävention können Mitar-

beitende besser mit belastenden Situationen 

umgehen und ihre Resilienz stärken. Emoti-

onsarbeit hilft den Beschäftigten, ihre eigenen 

Gefühle zu regulieren und professionell zu 

kommunizieren, auch in schwierigen Ge-

sprächssituationen. Schulungen zur Stressbe-

wältigung und Emotionsregulation können 

dazu beitragen, dass Mitarbeitende gelasse-

ner und souveräner reagieren, selbst wenn sie 

verbal angegriffen werden. Ein offener Um-

gang mit Emotionen und die Förderung von 

Selbstfürsorge sind entscheidend, um psychi-

sche Belastungen zu reduzieren und Über-

griffe präventiv zu verhindern. Regelmäßige 

Supervisionen und Austauschmöglichkeiten 

können den Mitarbeitenden helfen, ihre eige-

nen Grenzen zu erkennen und sich bei Bedarf 

Unterstützung zu holen. 

Ziele: 

 Stärkung der psychischen Widerstandsfä-

higkeit der Beschäftigten 

Beachtenswertes: 

 Sensibilisierungsmaßnahme für Arbeitge-

ber/ Dienstherren hinsichtlich der Bedeu-

tung von Stressprävention und Emotions-

arbeit 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Einbeziehung von Führungskräften in die 

Maßnahmen zur Unterstützung der Be-

schäftigten 

 Berücksichtigung individueller Belastungs-

faktoren und Bedürfnisse 

 Etablierung von regelmäßigen Supervisio-

nen und Austauschmöglichkeiten für die 

Mitarbeitenden 

 Förderung von Selbstfürsorge und Work-

Life-Balance durch flexible Arbeitszeitmo-

delle und Erholungsangebote 

 Implementierung eines betrieblichen Ge-

sundheitsmanagements mit Fokus auf 

psychische Gesundheit 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Reduzierung von Stress und emotionaler 

Belastung 

 Verbesserung der Kommunikationsfähig-

keiten und Emotionsregulation 

 Verbesserung des Umgangs mit belasten-

den Situationen und Konflikten 

 Anpassung an individuelle Bedarfe 

 Ggf. zeit- und kostenintensiver Schulungs-

bedarf 

 Ggf. Schwierigkeiten bei der Umsetzung 

der Standards in stressigen oder emotio-

nal aufgeladenen Gesprächen 
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Supervision 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, körperlich, sexuell, digital alle 

TOP: Tätigkeitsform:  

organisatorisch Innendienst mit/ ohne Publikumsverkehr, Au-

ßendienst 

Beschreibung Auf einen Blick                    

In Supervisionssitzungen können Mitarbei-

tende ihre Erfahrungen reflektieren und Unter-

stützung bei belastenden Situationen erhal-

ten. Durch den Austausch mit einem neutralen 

Supervisor können die Beschäftigten neue 

Perspektiven gewinnen und Lösungsansätze 

für Konfliktsituationen entwickeln. Supervi-

sion hilft dabei, die eigene Reaktion auf stres-

sige oder bedrohliche Situationen zu verste-

hen und angemessen zu regulieren. Eine re-

gelmäßige Teilnahme an Supervisionssitzun-

gen fördert zudem das Selbstbewusstsein 

und die Selbstreflexion. Supervision unter-

stützt auch bei der frühzeitigen Erkennung 

möglicher Warnsignale für Übergriffe. Ein of-

fener und vertrauensvoller Austausch in der 

Supervision trägt dazu bei, dass sich die Be-

schäftigten sicherer fühlen und besser auf po-

tenzielle Übergriffe vorbereitet sind. 

Ziele: 

 Stärkung der psychischen Widerstandsfä-

higkeit und Stressbewältigungskompeten-

zen 

 Früherkennung von Warnsignalen für po-

tenzielle Übergriffe 

Beachtenswertes: 

 Einbindung von Führungskräften in den 

Prozess, um Unterstützung und Rückhalt 

zu gewährleisten 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Integration von Supervision als festen Be-

standteil des Arbeitsalltags (regelmäßige 

Durchführung) 

 Schaffung eines vertrauensvollen und ge-

schützten Raums für den Austausch 

 Dokumentation von besprochenen The-

men und erarbeiteten Lösungsansätzen 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Unterstützung der Beschäftigten bei der 

Bewältigung von belastenden Situationen 

 Entwicklung von Strategien zur Deeskala-

tion und Konfliktlösung 

 Zeitintensiv 

 Schwierigkeiten bei der Umsetzung der er-

arbeiteten Verhaltensweisen in stressigen 

oder akuten Konfliktsituationen 
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Terminplanung 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, körperlich, sexuell Kommunalverwaltung, Politik/ Landes- und 

Bundesverwaltung 

TOP: Tätigkeitsform:  

organisatorisch Innendienst mit Publikumsverkehr, Außen-

dienst 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Durch eine detaillierte Termin- und Ablaufpla-

nung können potenzielle Risiken frühzeitig er-

kannt und präventive Maßnahmen getroffen 

werden. Es ist wichtig, die Örtlichkeiten im 

Vorfeld sorgfältig zu prüfen und gegebenen-

falls Sicherheitsmaßnahmen wie den Einsatz 

von Sicherheitspersonal oder Absperrungen 

zu organisieren. Die Kommunikation mit den 

zuständigen Behörden und Sicherheitskräften 

ist entscheidend, um einen reibungslosen Ab-

lauf zu gewährleisten und auf mögliche Ge-

fahrensituationen vorbereitet zu sein. Ein klar 

strukturierter Zeitplan hilft dabei, den Aufent-

halt an öffentlichen Orten zu minimieren und 

das Risiko von Übergriffen zu reduzieren. Der 

Zeitplan sollte immer aktuell sein und Ände-

rungen zeitnah an Organisatoren oder Perso-

nenschutz weitergegeben werden, um das Ri-

siko von Sicherheitslücken durch unge-

schützte Momente zu minimieren. 

Ziele: 

 Schutz bei Ortsterminen ermöglichen 

 Reibungsloser Ablauf von Ortsterminen 

Beachtenswertes: 

 Änderungen so frühzeitig wie möglich ei-

geninitiativ kommunizieren 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Erstellung eines detaillierten Zeitplans 

 Sorgfältige Prüfung der Örtlichkeiten auf 

potenzielle Risiken 

 Festlegung von Verhaltensregeln im Um-

gang mit Bürgerinnen und Bürgern 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Früherkennung potenzieller Risiken und 

Gefahrensituationen 

 Zeitintensive Planung und Vorbereitung 

erforderlich 

 Einschränkung der Flexibilität bei sponta-

nen Änderungen im Ablauf 

 Möglicher Mehraufwand durch Sicher-

heitsmaßnahmen wie den Einsatz von Si-

cherheitspersonal oder Absperrungen 

 Kosten für die Umsetzung von Sicherheits-

maßnahmen können anfallen 
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Zurück zum Maßnahmenverzeichnis 

Überfall- und Einbruchmeldeanlage 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

Sachbeschädigung alle 

TOP: Tätigkeitsform:  

technisch-baulich Innendienst mit/ohne Publikumsverkehr 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Diese Anlagen ermöglichen eine schnelle Alar-

mierung der Sicherheitskräfte im Falle eines 

Überfalls oder Einbruchs, was zu einer ra-

schen Reaktion und Hilfeleistung führt. Die 

sichtbare Präsenz solcher Sicherheitssysteme 

kann potenzielle Täter abschrecken und das 

Sicherheitsgefühl der Mitarbeitenden stärken. 

Die Integration von Videoüberwachungssyste-

men in die Meldeanlage ermöglicht zudem 

eine bessere Dokumentation von Vorfällen 

und dient als zusätzliche Abschreckung. Die 

kontinuierliche Wartung und Überprüfung der 

Anlage gewährleistet deren einwandfreie 

Funktionstüchtigkeit im Ernstfall. 

Ziele: 

 Täterabschreckung 

 Schnelle Alarmierung von Sicherheitskräf-

ten 

Beachtenswertes: 

 Datenschutzrechtliche Bedenken bei Vi-

deoüberwachung 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Investition in hochwertige und zuverläs-

sige Sicherheitstechnik 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Weisen frühzeitig auf potenzielle Gefahren 

hin, sodass Mitarbeitende rechtzeitig rea-

gieren und sich in Sicherheit bringen kön-

nen 

 Schnelle Benachrichtigung der Polizei 

 Schutz vor Diebstahl und Vandalismus 

 Hohe Anschaffungskosten 

 Mögliche Fehlalarme 

 Kontinuierliche Wartung und Überprüfung 

 Schulungsbedarf für Mitarbeitende im Um-

gang mit der Meldeanlage 
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Umgang mit personenbezogenen Daten Dritter 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, Sachbeschädigung, digital alle 

TOP: Tätigkeitsform:  

personenbezogen Innendienst mit Publikumsverkehr, Außen-

dienst 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Mitarbeitende in öffentlichen und privaten Ein-

richtungen sind häufig mit der Verarbeitung 

persönlicher Daten betraut, was ein hohes 

Maß an Verantwortung erfordert. Um sich vor 

Übergriffen durch Externe zu schützen, ist ein 

sorgsamer Umgang mit diesen Informationen 

unerlässlich. Es beginnt damit, dass Mitarbei-

tende stets darauf achten sollten, vertrauliche 

Dokumente nicht offen auf dem Schreibtisch 

liegen zu lassen. Bildschirmsperren und 

starke Passwörter sind einfache, aber effek-

tive Methoden, um den Zugriff Unbefugter auf 

sensible Daten zu verhindern. Phishing-An-

griffe können durch eine kritische Betrachtung 

eingehender E-Mails und das Vermeiden von 

Klicks auf unbekannte Links vermieden wer-

den. Die Nutzung verschlüsselter Kommunika-

tionswege beim Austausch sensibler Informa-

tionen trägt zusätzlich zur Sicherheit bei. 

Ziele: 

 Sensibilisierung für den sorgsamen Um-

gang mit persönlichen Daten 

Beachtenswertes: 

 Implementierung von Datenschutzrichtli-

nien und -maßnahmen 

 Regelmäßige Überprüfung und Aktualisie-

rung der Datenschutzmaßnahmen 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Schulung der Mitarbeitenden im Umgang 

mit sensiblen Informationen 

 Vermeidung von übermäßiger Weitergabe 

persönlicher Daten an Dritte 

 Nutzung sicherer Passwörter und Ver-

schlüsselungstechnologien 

 Einrichtung eines Melde- und Eskalations-

prozesses bei Verdacht auf Datenmiss-

brauch oder -verlust 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Sensibilisierung der Mitarbeitenden für 

den sorgsamen Umgang mit persönlichen 

Daten 

 Vermeidung von rechtlichen Konsequen-

zen bei Datenschutzverletzungen 

 Kosten für Schulungen, Technologien und 

Maßnahmen zur Datensicherheit 

 Risiko von Fehlern oder Missverständnis-

sen im Umgang mit sensiblen Informatio-

nen 

 Potenzielle Konflikte mit Mitarbeitenden, 

die weniger sensibel im Umgang mit Da-

ten sind 
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Umgang mit persönlichen Daten 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, körperlich, sexuell, Sachbe-

schädigung, digital 

alle 

TOP: Tätigkeitsform:  

personenbezogen Innendienst mit Publikumsverkehr, Außen-

dienst 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Mitarbeitende können ihre Privatsphäre und 

Sicherheit am Arbeitsplatz erhöhen, indem sie 

einen sorgsamen Umgang mit ihren eigenen 

persönlichen Daten pflegen. Eine einfache 

Maßnahme ist z.B. keine privaten Fotos, ins-

besondere von den eigenen Kindern, offen auf 

dem Schreibtisch zu platzieren, um neugierige 

Blicke zu vermeiden. Persönliche Informatio-

nen sollten nicht in Gesprächen mit (unbe-

kannten) Personen preisgegeben werden, 

selbst wenn diese harmlos erscheinen mö-

gen. Es ist ratsam, dass Mitarbeitende ihre so-

zialen Medien auf private Einstellungen set-

zen, um zu kontrollieren, wer Zugriff auf ihre 

persönlichen Inhalte hat. 

Ziele: 

 Schutz der Privatsphäre 

 Prävention gegen Stalking und Belästi-

gung 

 Sicherheit für Familie und Kinder wahren 

 Bewahrung beruflicher Integrität 

Beachtenswertes: 

 Sensibilisierung für Datenschutz 

 Bewusstsein für soziale Medien und deren 

Einstellungen 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Keine privaten Fotos am Arbeitsplatz 

 Persönliche Daten nicht offen liegen las-

sen 

 Berufliche und private Kommunikation 

trennen (getrennte E-Mail-Konten) 

 Soziale Netzwerke auf private Einstellun-

gen konfigurieren 

 Vorsicht bei der Bekanntgabe von Arbeits-

zeiten und -orten in öffentlichen Foren 

 Nutzung von Pseudonymen, wo ange-

bracht 

 Tragen von Namensschildern und Auswei-

sen nur innerhalb des Arbeitsplatzes 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Erhöhte Sicherheit: Schutz vor Identitäts-

diebstahl und persönlichen Übergriffen 

 Vorbildfunktion: Demonstration eines be-

wussten Umgangs mit Daten 

 Arbeitsplatz wirkt möglicherweise unper-

sönlicher ohne private Gegenstände 

 Aufwand: Erfordert kontinuierliche Wach-

samkeit 
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Unterweisungen, Notfallübungen 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, körperlich, sexuell, Sachbe-

schädigung, digital 

alle 

TOP: Tätigkeitsform:  

organisatorisch, personenbezogen Innendienst mit Publikumsverkehr, Außen-

dienst 

Beschreibung Auf einen Blick                    

In Unterweisungen können Mitarbeitende re-

gelmäßig über potenzielle Arbeitsrisiken infor-

miert werden und lernen, wie sie sich in kon-

flikthaften und gefährlichen Situationen ver-

halten sollen. Teil davon ist die Vermittlung 

von Deeskalationstechniken, um Konflikte im 

besten Fall gar nicht erst entstehen zu lassen, 

aber auch sie frühzeitig entschärfen zu kön-

nen. Notfallübungen dienen v.a. dem Zweck 

Mitarbeitenden beizubringen, wie sie im Ernst-

fall schnell und angemessen reagieren kön-

nen. Sie werden darauf trainiert, ruhig zu blei-

ben und die richtigen Maßnahmen zu ergrei-

fen, um sich selbst und andere zu schützen. 

Regelmäßig durchgeführt können Unterwei-

sungen und Notfallübungen helfen, das Si-

cherheitsbewusstsein zu stärken und Verhal-

tensweisen einzuüben, um sich in kritischen 

Situationen richtig verhalten zu können. 

Ziele: 

 Sensibilisierung für potenzielle Risiken 

und Gefahrensituationen 

 Vermittlung von Deeskalationstechniken 

und richtigem Verhalten in Notfällen 

Beachtenswertes: 

 Bereitstellung von Unterstützungsangebo-

ten für betroffene Mitarbeitende 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Regelmäßige Durchführung 

 Einbeziehung von realistischen Szenarien 

in die Übungen 

 Berücksichtigung individueller Bedürfnisse 

und Erfahrungen der Mitarbeitenden 

 Dokumentation und Evaluation der durch-

geführten Übungen 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Erhöhung der Handlungssicherheit und 

Stressresistenz der Mitarbeitenden in kriti-

schen Situationen 

 Zeit- und Kostenfaktor für Planung und 

Durchführung 

 Mögliche Widerstände oder Desinteresse 

bei den Mitarbeitenden 

 Gefahr von Überforderung oder Traumati-

sierung einzelner Mitarbeitender durch 

(zu) realistische Übungsszenarien 
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Zurück zum Maßnahmenverzeichnis 

Verfügbarkeit zweier Autoschlüssel bei Doppelbesetzung des Kfz 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

körperlich, sexuell Kommunalverwaltung, Finanzverwaltung, Ge-

sundheit und Soziale Dienste, Justiz und Jus-

tizvollzug, Polizei, Grenzschutz, Zoll, Rettung 

und Feuerwehr, Verkehr, Infrastruktur, Ver- 

und Entsorgung, Forst, Gärtnerei, Landwirt-

schaft 

TOP: Tätigkeitsform:  

technisch-baulich, organisatorisch Außendienst 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Die Verfügbarkeit von zwei Autoschlüsseln für 

das Dienstfahrzeug ist von entscheidender 

Bedeutung, um die Nutzbarkeit des Fahrzeugs 

als Fluchtmittel, Rückzugsort und Kommuni-

kationsmittel für beide Außendienstmitarbei-

tende zu gewährleisten. Im Falle einer bedroh-

lichen Situation oder eines Übergriffs z.B. kön-

nen diese – unabhängig voneinander –schnell 

in das Fahrzeug flüchten und sich in Sicher-

heit bringen. Selbiges gilt auch, wenn das 

Dienstfahrzeug als Rückzugsort genutzt wird, 

um sich vor potenziellen Gefahren zu schüt-

zen. Durch die Verfügbarkeit von zwei Schlüs-

seln können beide Beschäftigte das Fahrzeug 

als Maßnahme nutzen, um sich abzuschotten 

und gegebenenfalls Hilfe herbeizurufen. Zu-

dem haben beide Mitarbeitende die Möglich-

keit das Dienstfahrzeug als Kommunikations-

mittel zu verwenden, um im Ernstfall schnell 

Verstärkung anzufordern oder Informationen 

auszutauschen. 

Ziele: 

 Effektive Nutzung des Dienstfahrzeugs als 

Fluchtmittel, Rückzugsort und Kommuni-

kationsmittel 

Beachtenswertes: 

 Bei Schlüsselverlust: Haftung des Arbeit-

nehmers richtet sich nach dem Grad des 

Verschuldens 

 Arbeitsvertrag kann Haftung des Arbeit-

nehmers beschränken 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Festlegung eines klaren Sicherheitskon-

zepts für den Einsatz des Dienstfahrzeugs 

in Gefahrensituationen 

 Festlegung der Vorgehensweise für die 

Dokumentation der Schlüsselausgabe 

 Festlegung der Vorgehensweise bei Ver-

lust eines Schlüssels 

 Regelmäßige Überprüfung der Funktions-

fähigkeit der Schlüssel und des Kommuni-

kationsequipments im Fahrzeug 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Unabhängige Fahrzeugnutzung möglich 

 Erhöhung der Sicherheit und Schutzmög-

lichkeiten der Mitarbeiter im Außendienst 

 Potenzielles Risiko bei Schlüsselverlust, 

da unbefugte Personen Zugang zum Fahr-

zeug erhalten könnten 
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Zurück zum Maßnahmenverzeichnis 

Vergrößerung Personalanzahl, Personalkörper 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, digital alle 

TOP: Tätigkeitsform:  

organisatorisch Innendienst mit Publikumsverkehr, Außen-

dienst 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Die Aufstockung des Personalkörpers bedeu-

tet eine bessere Betreuung und Unterstützung 

von Bürgerinnen und Bürgern, sei es bei be-

hördlichen Verwaltungsprozessen, Behandlun-

gen in Krankenhäusern, Bearbeitung von Ge-

richtsprozessen oder Bestreifungen im Au-

ßendienst zur Gewährleistung der öffentlichen 

Sicherheit. Eine erhöhte Mitarbeiteranzahl re-

duziert Wartezeiten, entlastet die Beschäftig-

ten und kann im Außendienst potenzielle Tä-

ter abschrecken. Allerdings stellt die Vergrö-

ßerung des Personalkörpers auch eine finanzi-

elle Herausforderung dar, insbesondere in Zei-

ten knapper Haushaltslagen. Es müssen da-

her sorgfältige Abwägungen getroffen wer-

den, um die zusätzlichen Kosten für neue Mit-

arbeiter mit den vorhandenen Ressourcen in 

Einklang zu bringen. Eine effiziente Personal-

planung und -verwaltung ist entscheidend, um 

die finanziellen Belastungen im Rahmen zu 

halten. Dennoch darf die Sicherheit und Ge-

sundheit der Beschäftigten nicht vernachläs-

sigt werden. Eine gut ausgestattete und aus-

reichend besetzte Belegschaft trägt maßgeb-

lich zu Sicherheit und Wohlbefinden bei. 

Ziele: 

 Beschleunigung von Arbeitsprozessen, 

z.B. in Krankenhäusern, Behörden, vor Ge-

richt 

Beachtenswertes: 

 Wahrung der Sicherheit und Gesundheit 

der Beschäftigten als oberste Priorität 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Sorgfältige Kosten-Nutzen-Abwägung 

 Investition in zusätzliches Personal, wenn 

dies zur Sicherheit der Mitarbeitenden er-

forderlich ist 

 Effiziente Personalplanung und -verwal-

tung 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Schnellere Reaktionsmöglichkeiten 

 Geringere Wartezeiten 

 Stärkung des Vertrauens der Bürgerinnen 

und Bürger in den öffentlichen Dienst 

durch gut ausgestattete und ausreichend 

besetzte Belegschaft 

 Finanzielle Belastung durch zusätzliche 

Personalkosten 

 Potenzielle Widerstände oder Kritik sei-

tens der Öffentlichkeit oder politischer 

Entscheidungsträger 
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Zurück zum Maßnahmenverzeichnis 

Vermeidung von Alleinarbeit 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, körperlich, sexuell, Sachbe-

schädigung 

alle 

TOP: Tätigkeitsform:  

organisatorisch Innendienst mit Publikumsverkehr, Außen-

dienst 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Besonders im Innendienst, wie beispielsweise 

in Behörden oder Verwaltungen, kann Alleinar-

beit zu einer erhöhten Gefährdung führen, da 

Mitarbeitende möglicherweise isoliert sind 

und nicht schnell Hilfe herbeirufen können. Im 

Außendienst, beispielsweise bei Polizei oder 

Ordnungsämtern, sind Beschäftigte oft in di-

rektem Kontakt mit Bürgerinnen und Bürgern 

und können einem höheren Risiko von Über-

griffen ausgesetzt sein. Die Anwesenheit von 

Kolleginnen und Kollegen kann hier als zusätz-

liche Sicherheitsmaßnahme dienen und die 

Reaktionsmöglichkeiten bei Konfliktsituatio-

nen verbessern. 

Ziele: 

 Reduzierung von Risiken und Gefahrensi-

tuationen 

Beachtenswertes: 

 Berücksichtigung gesetzlicher Vorgaben 

und Arbeitsschutzbestimmungen 

 Unterschiedliche Gefahrenaspekte im In-

nen- und Außendienst beachten 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Notwendigkeit einer individuellen Risiko-

analyse für verschiedene Tätigkeitsberei-

che 

 Zusätzlich Einrichtung von Notrufsyste-

men oder Alarmknöpfen für schnelle Hilfe 

im Ernstfall 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Reduzierung psychischer Belastungen 

 Täterabschreckung 

 Erhöhung der Möglichkeit von Hilfeleis-

tung im Ernstfall 

 Eingeschränkte Flexibilität und Unabhän-

gigkeit der Mitarbeitenden 
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Zurück zum Maßnahmenverzeichnis 

Vernetzung mit Präventionsakteuren 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, körperlich, sexuell, Sachbe-

schädigung, digital 

alle 

TOP: Tätigkeitsform:  

organisatorisch Innendienst mit Publikumsverkehr, Außen-

dienst 

Beschreibung Auf einen Blick                 🛈 Sicher im Dienst 

Durch den Austausch von Informationen und 

Erfahrungen können potenzielle Gefahren 

frühzeitig erkannt und präventive Maßnahmen 

entwickelt werden, daher ist Netzwerkarbeit 

zur Prävention von Gewalt gegen Beschäftigte 

im öffentlichen Dienst ein zentraler Faktor. Die 

Zusammenarbeit zwischen verschiedenen 

Akteuren wie Behörden, Polizei, Sozialdiens-

ten und anderen relevanten Institutionen er-

möglicht eine ganzheitliche Betrachtung des 

Themas und die Entwicklung effektiver 

Schutzkonzepte. Bspw. durch regelmäßige 

Fachtagungen, Informationsveranstaltungen, 

Workshops oder auf regionaler Ebene die Teil-

nahme an Runden Tischen können Präventi-

onsakteure ihr Wissen und ihre Fähigkeiten im 

Umgang mit Gewaltsituationen verbessern. 

Ziele: 

 Entwicklung effektiver, evidenzbasierter 

Präventionsmaßnahmen 

 Berufsgruppenübergreifendes Verzahnen 

von Präventionskonzepten 

Beachtenswertes: 

 Ganzheitlichen Betrachtung des Themas 

Gewaltprävention 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Einbeziehung verschiedener Akteure wie 

Behörden, Polizei, Sozialdienste, etc. 

 Regelmäßige Treffen und Austausch 

 Maßnahmenevaluation 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Früherkennung von Gefahren und Risiken 

durch den Austausch von Informationen 

 Entwicklung effektiverer Präventionsmaß-

nahmen durch Zusammenarbeit 

 Koordinations- und Zeitaufwand 

 Unterschiedliche Interessen und Prioritä-

ten der beteiligten Institutionen können zu 

Konflikten führen 

 Schwierigkeiten bei der Umsetzung ein-

heitlicher Maßnahmen aufgrund unter-

schiedlicher Zuständigkeiten und Kompe-

tenzen 
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Zurück zum Maßnahmenverzeichnis 

Videoüberwachung 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

psychisch, körperlich, sexuell, Sachbeschädi-

gung 

alle 

TOP: Tätigkeitsform:  

technisch-baulich Innendienst mit Publikumsverkehr, Außen-

dienst 

Beschreibung Auf einen Blick                          🛈 Evaluiert 

Die Installation und sichtbare Präsenz von 

Überwachungskameras in öffentlichen Gebäu-

den oder an öffentlichen Orten kann einerseits 

dazu beitragen, das Sicherheitsgefühl der Be-

schäftigten zu erhöhen und andererseits, dass 

sich potenzielle Täter von Übergriffen ab-

schrecken lassen. In jedem Fall kann Video-

überwachung dazu beitragen, Übergriffe zu 

dokumentieren und Täter im Nachgang zu 

identifizieren. Bei der Installation ist es wich-

tig zu beachten, dass Videoüberwachung ge-

setzlich geregelt ist. 

Ziele: 

 Verbesserung des Sicherheitsgefühls 

 Täterabschreckung 

 Dokumentation von Vorfällen 

 Identifikation von Tätern 

Beachtenswertes: 

 Einhaltung gesetzlicher Vorgaben zum Da-

tenschutz und zur Privatsphäre 

 Transparente Kommunikation über den 

Einsatz von Videoüberwachung 

 Regelmäßige Wartung der Kameras, um 

Funktionstüchtigkeit zu gewährleisten 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Installation von Überwachungskameras 

an strategisch wichtigen Orten 

 Zusammenarbeit mit Behörden und Daten-

schutzbeauftragten bei der Umsetzung 

der Videoüberwachung 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Möglichkeit, in Echtzeit auf Gefahrensitua-

tionen zu reagieren 

 Beweissicherung bei Gewalttaten 

 Reduzierung des Risikos von Diebstahl o-

der Vandalismus in den Gebäuden 

 Installations- und Wartungskosten 

 Insb. im öffentlichen Raum witterungs- 

und vandalismusanfällig 

 Bedenken insb. innerhalb von Gebäuden: 

Mögliche Überwachung und Kontrolle der 

Mitarbeitenden 

 Einschränkung der Privatsphäre der Bür-

ger im öffentlichen Raum 

 Potenzielle Missbrauchsmöglichkeiten 

durch unautorisierte Personen 
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Zentraler Empfang 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, körperlich, sexuell, Sachbe-

schädigung 

alle 

TOP: Tätigkeitsform:  

technisch-baulich Innendienst mit Publikumsverkehr 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Ein zentraler Empfangsbereich in Verwal-

tungsgebäuden u.ä. bietet zahlreiche Vorteile, 

um Beschäftigte vor Übergriffen durch Bürge-

rinnen und Bürger zu schützen. Durch die 

zentrale Anlaufstelle können Besuchende kon-

trolliert und registriert werden, bevor sie Zu-

gang zu den Büros der Mitarbeitenden erhal-

ten. Dadurch wird unbefugtes Betreten verhin-

dert und die Sicherheit erhöht. Der Empfangs-

bereich dient auch als erste Anlaufstelle für 

Besuchende, die Hilfe oder Informationen be-

nötigen, was zu einer geordneten und siche-

ren Arbeitsumgebung beiträgt. Zudem ermög-

licht ein zentraler Empfangsbereich eine bes-

sere Überwachung des Eingangsbereichs 

durch Sicherheitspersonal oder Überwa-

chungskameras. Mitarbeitende können sich 

sicherer fühlen, da potenzielle Bedrohungen 

frühzeitig erkannt und abgewehrt werden kön-

nen. Die klare Strukturierung des Gebäudes 

durch einen zentralen Empfangsbereich er-

leichtert zudem die Orientierung für Besu-

chende und verhindert Verwirrung oder uner-

wünschtes Herumirren im Gebäude, was zu 

Konflikten mit Mitarbeitenden führen kann. 

Ziele: 

 Verhinderung unbefugten Betretens 

 Kontrolle und Registrierung von Besuchen-

den 

Beachtenswertes: 

 Datenschutzbedenken bei der Nutzung 

von Überwachungstechnik im Empfangs-

bereich 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Während Öffnungszeiten ständig zu be-

setzen mit auskunftsfähigem Personal 

 Besetzung mit kundenorientiertem, kom-

munikativem Personal 

 Schulungen für Empfangspersonal im Um-

gang mit Konfliktsituationen 

 Ggf. zusätzlich Installation von Sicher-

heitsschleusen oder Zugangskontrollsys-

temen 

 Ggf. Einsatz von Sicherheitspersonal oder 

Überwachungstechnik im Empfangsbe-

reich 

 Einsatz von Trenngläser zum Schutz vor 

vermeintlichen Angriffen 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Zentrale Überwachung des Eingangsbe-

reichs möglich 

 Klare Gestaltung des Empfangsbereichs 

erleichtert die Orientierung für Besu-

chende 

 Ggf. hohe Kosten für bauliche und techni-

sche Sicherheitsmaßnahmen 

 Mögliche Einschränkung der Offenheit 

und Freundlichkeit des Empfangsbereichs 

durch zu starke Sicherheitsmaßnahmen 
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Zentrales Melde- und Auskunftssystem bei Gefährdungen von Mitar-

beitenden (ZeMAG) 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, körperlich, sexuell, Sachbe-

schädigung 

Kommunalverwaltung 

TOP: Tätigkeitsform:  

technisch-baulich, organisatorisch Innendienst mit Publikumsverkehr, Außen-

dienst 

Beschreibung Auf einen Blick                        🛈 Stadt Köln 

ZeMAG hat zum Ziel, die Sicherheit der städti-

schen Mitarbeitenden zu erhöhen, indem es 

sie vor potenziell gefährlichen Personen warnt 

und dabei die Datenschutzbestimmungen ein-

hält. Die Datenbank ist über einen zentralen 

Button im Intranet oder auf dem Smartphone 

frei zugänglich und ermöglicht es autorisier-

ten Personen, vor einem Kundenkontakt im In-

nen- oder Außendienst zu überprüfen, ob der/ 

die betreffende Kunde/ Kundin bereits negativ 

aufgefallen ist. Wenn eine Person als „gefähr-

lich“ eingestuft wird, können die Mitarbeiten-

den präventive Maßnahmen ergreifen, um sich 

und ihre Kollegen vor möglichen Gefahren zu 

schützen. Dabei gilt: Nur Personen, deren Ver-

halten zu einer Strafanzeige geführt hat, dür-

fen in die Datenbank aufgenommen werden 

(keine Handlungen unterhalb der Strafbar-

keitsgrenze), und nur Mitarbeitende mit 

dienstlicher Notwendigkeit können auf diese 

Daten zugreifen. 

Ziele: 

 Frühzeitige Warnung vor potenziell gefähr-

lichen Personen 

Beachtenswertes: 

 Gewährleistung der Datenschutzbestim-

mungen 

 Regelmäßige Aktualisierung und Überprü-

fung der Datenbank 

 Transparente Kommunikation über den 

Zweck und die Funktionsweise 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Enge Zusammenarbeit mit dem Daten-

schutzbeauftragten 

 Schulung der Mitarbeitenden mit ZeMAG 

 Festlegung klarer Zuständigkeiten für die 

Verwaltung und Pflege der Datenbank 

 Regelmäßige Evaluierung der Wirksamkeit 

des Systems durch Feedback von Mitar-

beitenden 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Erhöhung der Sicherheit und des Schutzes 

für städtische Mitarbeitende 

 Möglichkeit zur präventiven Einleitung von 

Maßnahmen bei als „gefährlich“ eingestuf-

ten Personen 

 Bedenken hinsichtlich des Datenschutzes 

 Herausforderungen bei der Schulung der 

Mitarbeiter im Umgang mit dem System 

 Stark abhängig von der Melde- und Anzei-

gemotivation 

 Keine Erfassung von Handlungen unter-

halb der Strafbarkeitsschwelle 
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Zonierung 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, körperlich, sexuell alle 

TOP: Tätigkeitsform:  

technisch-baulich Innendienst mit Publikumsverkehr 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Die Zonierung von Gebäuden, also die Auftei-

lung in Empfangsbereich, Front-Office und 

Back-Office, spielt eine wichtige Rolle im Mit-

arbeiterschutz vor Übergriffen. Der Empfangs-

bereich dient als erste Anlaufstelle für Besu-

chende und ermöglicht eine Kontrolle und Re-

gistrierung von Personen. Im Front-Office wer-

den direkte Kundenkontakte abgewickelt, wes-

halb hier besondere Sicherheitsmaßnahmen 

getroffen werden sollten. Das Back-Office hin-

gegen ist für externe Besuchende nicht zu-

gänglich und bietet den Mitarbeitenden einen 

geschützten Arbeitsbereich. Durch die klare 

Zonierung des Gebäudes wird die Sicherheit 

der Mitarbeitenden erhöht und potenzielle Be-

drohungen können frühzeitig erkannt und ab-

gewehrt werden. 

Ziele: 

 Effektive Trennung von Kundenkontakt im 

Front-Office und internen Arbeitsabläufen 

im Back-Office 

Beachtenswertes: 

 Einhaltung von Datenschutzrichtlinien bei 

der Registrierung von Besuchenden 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Klare Kennzeichnung der verschiedenen 

Bereiche für Besuchende und Mitarbei-

tende 

 Installation von Sicherheitsschleusen oder 

Zugangskontrollsystemen im Empfangs-

bereich 

 Einsatz von Sicherheitspersonal oder 

Überwachungstechnik im Front-Office 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Effektive Kontrolle und Registrierung von 

Besuchenden im Empfangsbereich 

 Sicherstellung eines geschützten Arbeits-

bereichs für Mitarbeitende im Back-Office 

 Hohe Kosten bei Neu- oder Umbauten 

 Zusätzlicher Aufwand für Sicherheitsmaß-

nahmen wie Zugangskontrollsysteme o-

der Überwachungstechnik 

 Mögliche Einschränkung der Flexibilität 

und Kommunikation zwischen den ver-

schiedenen Bereichen 
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Zugangskontrollsysteme 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, körperlich, sexuell, Sachbe-

schädigung 

alle 

TOP: Tätigkeitsform:  

technisch-baulich Innendienst mit Publikumsverkehr 

Beschreibung Auf einen Blick                   🛈 Evidenzbasiert 

Bürgernahe und serviceorientierte Behörden 

erfordern qua ihrer Aufgaben baulich einen of-

fenen Zugang ohne allgemeine Ausweiskon-

trollen. Um öffentliche Gebäude, sicherheitsre-

levante Gebäudesegmente oder einzelne 

Räume vor unberechtigtem Zutritt Dritter zu 

schützen bzw. zu kontrollieren eignen sich Zu-

gangskontrollsysteme. Mittels Zugangskon-

trollsystemen kann bedarfsorientiert be-

stimmt werden, welche Personen wann und 

wo Zutritt haben. Insbesondere bei Um- oder 

Neubaumaßnahmen ist darauf zu achten, die 

öffentlichen von den übrigen Gebäudeberei-

chen baulich zu separieren und den Zutritt 

zum nichtöffentlichen Teil über Zugangskon-

trollsysteme zu regeln. Technisch stehen ver-

schiedene Systemarten zur Verfügung, z.B. di-

gitale Schließsysteme mit Transponder, 

Schleusenanlagen, Verwendung von Zahlen-

codes oder biometrische Erkennungsfunktio-

nen. 

Ziele: 

 Zutrittskontrolle 

 Besucherverwaltung 

Beachtenswertes: 

 Welche Bereiche erfordern öffentlichen 

Zutritt? 

 Welche Außenwirkung wird erzielt? 

 Wer trägt die Kosten? 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Eng mit Interessenvertretung abstimmen, 

um Ablehnung zu vermeiden 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Zutrittsüberwachung und -kontrolle 

 Bei Defekt Fluchterschwernis im Notfall 

 Identifikation der Gebäudenutzenden (ggf. 

in Echtzeit) 

 Erleichterung beim Gebäudemanagement 

 Verlust von Transponder u.ä. ermöglichen 

Externen Zugang (insb. bei Verlust in Ge-

bäudeumgebung) 

 Hohe Anschaffungskosten 
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Zugangssteuerung 
 

Vorrangig empfohlene Anwendungsbereiche 

Vorfall: Berufsbereich: 

verbal, psychisch, körperlich, sexuell, Sachbe-

schädigung 

alle 

TOP: Tätigkeitsform:  

technisch-baulich Innendienst mit Publikumsverkehr 

Beschreibung Auf einen Blick                    

Bei öffentlichen Gebäuden, die grundsätzlich 

allen Besuchenden offenstehen sollten, ist es 

wichtig zu gewährleisten, dass ungebetene 

Besuchende nicht unbemerkt das Gebäude 

betreten und zu den Mitarbeitenden vordrin-

gen können. So lässt sich ein zentraler Ein-

gang besser kontrollieren als mehrere dezent-

rale Zugänge, d.h. oftmals können Seitenein-

gänge zugunsten eines zentralen Zugangs ge-

schlossen werden. Dies betrifft bspw. offene, 

unbeobachtete Zugänge in anderen Gebäude-

abschnitten oder in der Tiefgarage. Zutritt 

zum Gebäude sollten über diese nur Mitarbei-

tende mit einem Schlüssel oder Transponder 

haben, jedoch für den Ernstfall als Flucht- und 

Rettungswege erhalten bleiben. Außerhalb der 

Öffnungszeiten sollte das Gebäude grundsätz-

lich für die Öffentlichkeit geschlossen sein 

und ein Zutritt nur durch bewusstes Öffnen 

seitens eines Mitarbeitenden erfolgen. Eine Vi-

deosprechstelle im Eingangsbereich ermög-

licht die Überwachung und Identifizierung von 

angemeldeten Besuchenden, denen per 

Knopfdruck die Tür geöffnet werden kann. 

Ziele: 

 Zentralisierung der Eingänge für bessere 

Kontrolle 

Beachtenswertes: 

 Klare Kennzeichnung von Zugängen für 

Besuchende und Mitarbeitende, insb. bei 

Umbauten 

Hinweise zur Umsetzung: 

 Installation von Zugangskontrollsystemen 

wie Schlüsselkarten oder Transponder für 

Seiteneingänge 

 Festlegung klarer Verfahren für den Zutritt 

außerhalb der Öffnungszeiten, z.B. durch 

Videoüberwachung und Türöffnung per 

Knopfdruck 

Weitere Infos & Tipps 

Vor- und Nachteile 

 Effektive Kontrolle und Registrierung von 

Besuchenden 

 Reduzierung des Risikos von Diebstahl o-

der Vandalismus in den Gebäuden 

 Mögliche Einschränkung der Flexibilität 

und Bewegungsfreiheit für Mitarbeitende 

 Zusätzlicher finanzieller Aufwand für In-

stallation und Wartung von Technik 

 Potenzielle Störungen im Arbeitsablauf 

durch technische Probleme 
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Weitere Infos & Tipps 
 
 

🛈 Praxisbewährte Präventionsmaßnahmen zum Nachlesen 

 Beratungs-Cubes:  

Nach dem Umbau des Südflügels im Rathaus der Stadt Witten sind die sogenannten „Be-

ratungs-Cubes“ oder „Würfel“ entstanden. Die Cubes stehen den Mitarbeitenden der Stadt-

verwaltung für Kundengespräche zur Verfügung. 

https://www.sicherimdienst.nrw/netzwerk/praxisbeispiele 

 Blauer Brief:  

Im Sozialamt der Stadt Wuppertal erhalten Personen eine schriftliche Reaktion, sollten sie 

bei einem Termin vor Ort durch unangemessenes Verhalten auffällig geworden sein. Hier-

bei wird bereits auf niederschwelliges Fehlverhalten, wie zum Beispiel aufbrausendes oder 

aggressives Verhalten, unmittelbar reagiert. 

https://www.sicherimdienst.nrw/netzwerk/praxisbeispiele 

 Handreichung zur Beantragung von Auskunftssperren bei Gefährdungen aus dem berufli-

chen Umfeld:  

Mit der Handreichung sollen die Voraussetzungen einer Auskunftssperre im Melderegister 

(§ 51 Bundesmeldegesetz) bei Gefährdungen aus dem beruflichen Umfeld sowie der Über-

mittlungssperre in den Fahrzeugregistern (§ 41 Straßenverkehrsgesetz) dargestellt und 

Hinweise an den Dienstherrn bezüglich der Beantragung für gefährdete Beschäftigte gege-

ben werden. 

https://www.sicherimdienst.nrw/netzwerk/praxisbeispiele 

 Krisen- und Notfallpläne:  

Siehe z.B. Notfallmanagement und Sicherheitskonzept des Kreises Mettmann. 

https://www.sicherimdienst.nrw/netzwerk/praxisbeispiele 

 Null-Toleranz: Förderung gewaltfreier Betriebskultur, Grundsatzerklärung gegen Gewalt:  

Praxisbeispiele: 

 Siegburg, Rhein-Sieg-Kreis 

 Stadtverwaltung Hagen 

 Stadtsparkasse Wuppertal 

https://www.sicherimdienst.nrw/netzwerk/praxisbeispiele 

Leitfaden: 

 Gewaltfreier Arbeitsplatz. Handlungsempfehlung zur Implementierung einer Unter-

nehmenspolicy 

https://www.dguv.de/medien/inhalt/praevention/kampagnen/archiv/archiv-pro-

jekte/projekt_abba/infos/inqa_gewaltfrei.pdf 

 Prävention von und Umgang mit Übergriffen auf Einsatzkräfte der Rettungsdienste 

und der Feuerwehr 

https://publikationen.dguv.de/widgets/pdf/download/article/3321 

  

https://www.sicherimdienst.nrw/netzwerk/praxisbeispiele
https://www.dguv.de/medien/inhalt/praevention/kampagnen/archiv/archiv-projekte/projekt_abba/infos/inqa_gewaltfrei.pdf
https://www.dguv.de/medien/inhalt/praevention/kampagnen/archiv/archiv-projekte/projekt_abba/infos/inqa_gewaltfrei.pdf
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 Prävention im Team (PIT):  

„PIT – Prävention im Team“ möchte Schulen und Lehrkräfte aller weiterführenden Schulen 

in ihrem Engagement im Bereich der Prävention unterstützen und sie dazu ermuntern, PIT 

sowohl in Eigenregie als auch gemeinsam mit außerschulischen Institutionen an den Schu-

len umzusetzen. 

https://www.isb.bayern.de/grundsatzabteilung/paedagogische-grundsatzfra-

gen/praevention/pit-praevention-im-team/ 

 Präventionsnetzwerk „Sicher im Dienst“:  

Das ressortübergreifende Präventionsnetzwerk „Sicher im Dienst“ wurde im Rahmen der 

Initiative in Nordrhein-Westfalen „Mehr Schutz und Sicherheit von Beschäftigten im öffent-

lichen Dienst“ eingerichtet. Das stetig wachsende Netzwerk setzt sich aus Beteiligten un-

terschiedlicher Behörden, Organisationen, Einrichtungen und Verbände zusammen.  

Mit dem Präventionsnetzwerk wurde eine Plattform geschaffen, die den Erfahrungsaus-

tausch und die Zusammenarbeit der einzelnen Akteurinnen und Akteure bei der Gewaltprä-

vention und -Nachsorge für Beschäftigte im öffentlichen Dienst verbessern soll. Die Inter-

netpräsenz stellt außerdem die Wahrnehmung der Maßnahmen in der Öffentlichkeit sicher, 

stellt zielgruppenorientierte praxisbezogene Handlungsempfehlungen für Tätigkeiten im 

öffentlichen Dienst zur Verfügung und bietet Informationen, z. B. über Best-Practice-An-

sätze. 

www.sicherimdienst.nrw 

 Präventionsteams ÖPNV:  

Die Präventionsteams unterstützen das Fahrpersonal und die Kund*innen der Vestischen 

täglich von 6 bis 22 Uhr sowie am Wochenende bis in die Nachtstunden. Ein Präventions-

team besteht jeweils aus zwei externen Sicherheitskräften sowie einer*m Mitarbeiter*in 

der Vestischen mit einem Dienstwagen. 

https://www.sicherimdienst.nrw/netzwerk/praxisbeispiele 

 Programm Polizeiliche Kriminalprävention der Länder und des Bundes (ProPK):  

Die Polizei klärt die Menschen über Kriminalitätsrisiken auf, gibt Sicherheitstipps zum 

Schutz vor Straftaten und vermittelt Informationen für Kriminalitätsopfer zu einzelnen De-

likten, zu den Rechten als Opfer, Entschädigungsmöglichkeiten sowie zum Ablauf eines 

Strafverfahrens. 

Für ProPK arbeiten Polizeibeamtinnen und Polizeibeamte und Expertinnen und Experten 

der Kriminologie, Soziologie, Medienwissenschaften, Journalismus und Informatik zusam-

men. Sie stehen in ständigem Kontakt mit externen Fachleuten von Ministerien und wis-

senschaftlichen Instituten, um ihr Präventionswissen stets auf aktuellem Stand zu halten. 

https://www.polizei-beratung.de/ueber-uns/ 

 Sicherheitsdatenbank Nordrhein-Westfalen:  

Die Sicherheitsdatenbank NRW soll dazu beitragen, die Sicherheitslage im Land weiter zu 

erhöhen. Die Datenbank ermöglicht es erstmals, einen umfassenden Überblick über die 

Sicherheitslage im Schienenpersonennahverkehr in ganz Nordrhein-Westfalen zu erlangen 

und entsprechende Maßnahmen zu ergreifen.  

https://www.sicherimdienst.nrw/netzwerk/praxisbeispiele 

 

https://www.isb.bayern.de/grundsatzabteilung/paedagogische-grundsatzfragen/praevention/pit-praevention-im-team/
https://www.isb.bayern.de/grundsatzabteilung/paedagogische-grundsatzfragen/praevention/pit-praevention-im-team/
http://www.sicherimdienst.nrw/
https://www.polizei-beratung.de/ueber-uns/
https://www.sicherimdienst.nrw/netzwerk/praxisbeispiele


 

87 
Zurück zum Maßnahmenverzeichnis 

Evaluationsstudien 

 Adewuyi, Davis (2021): Effekte von Bodycams zur Prävention von Gewalt gegen Polizei-

kräfte. Systematische Übersichtsarbeit zu den Methoden und Ergebnissen von Studien 

zur Evaluation des Präventionsansatzes, Bonn. 

https://www.kriminalpraevention.de/files/DFK/nzk/2021_NZK-Synthese_01.pdf  

 Brandt, Daniela (2004): Wirkungen situativer Kriminalprävention – eine Evaluationsstudie 

zur Videoüberwachung in der Bundesrepublik Deutschland. Diplomarbeit. 

https://core.ac.uk/download/pdf/15957761.pdf 

 Manzoni, Patrik/ Baier, Dirk (2018): Evaluation des Pilotprojekts zum Einsatz von „Bo-

dycams“ bei der Stadtpolizei Zürich und der Transportpolizei. Züricher Hochschule für 

Angewandte Wissenschaften, Departement Soziale Arbeit, Institut für Delinquenz und Kri-

minalprävention, Zürich. 

https://www.stadt-zuerich.ch/content/dam/stzh/pd/Deutsch/Ueber%20das%20Departe-

ment/Publikationen%20und%20Broschueren/Berichte/ZHAW%20Studie%20%20Bo-

dycam.2018.pdf  
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